


—n) —= = = — - 


GOVERNMENT OF INDIA 
DEPARTMENT OF ARCHAEOLOGY 
CENTRAL ARCH/EOLOGICAL 

LIBRARY 


cas No au 108/20 D:MG._ 


‚As No. 


D. .C. A. 79: 
GIF%—H—XD. G: Arch. u. D. 5725-39-38 1,00,080 














ä 
= — 


ZEI Ei 


der 





Deutschen Morgenländise 
Gesellschaft 


Ir ‘eh 
Einen Das } 


Im Auftrage der Gesellschaft® /oR 
Imresgrgenben von 


Georg Steindorff 


PETER 


3.0 05 
SZ 


Neut: Folge - -Pand2— ‚Heft 1 
’ Bin 


ze ii 1 u i 
I 1} a | # | vn .; } 
ni ii 2 wo. ‚ 
- r Li | E 
NASZ= en | en Pr 


zT m 





I. ERSTE BEI ER A BROCKHAUS 


Diesen) «ft sind Beilagen ıler J a 

















I 
1 
j 
INHALT | 
Bella 
_— CE Franke, Chlns ale Kulturmackt. u li ® # dr en B| 
Pi Frans Tubschvor, If ee Üfterstns der. (lammunı = Ma 
Kun Arıhur Vrennd, Bahrkmische Feernbilder. odse dm Weg hat» q 
lomischme Kalter unch Geinshenlend . u» = nn aa = ‚El 
Alan H Gardiner, Dir ha Unprung des wnillschue 
Alghaleia Mit zwei Tafel ., 0 0 07 0 7 m mr nn [7] 
. Belnrieh Zimmern, Friedzich. Delitsuch uni Cazl Bezuld Ein ar 
W. Stade. T.Ww. Ehre Darida Ein Nuckruf ee i im 
Deinhard Wugter, Lodwie Prise Kiniachmf 
Franz Tausehber, Nachtrag a | 
1rotokullarischet Tkeslcht de Ay 1983 im der Aula 
der Universität zu Berlin abgehalten MHz närrrersenmbung- 
ne: DALE « - - “a oh ta Te oa om = R 
E Prosakolle der Felkiikenden: im Dentschen Orkenintledentagen . Ä 
Berlin vom WU April MR, ı 5 nn Hr Hnnonon IK 


L Ägrpunlogie 3. 1 Tudalogie = YL-UL Ben ‚er 
tlstik,. Terkolusie il Felde Bu WILL. — IV, u 
u E IK 4 Alttestitrtfhche rn | 
VL Onbasichforchuug pe 
an aber Momknueng aber Einnahme und . der 
nr a de DRG ni Oh Ir 





= m - . # 


jean RER RR A “ / E | 
A 








Yını 
0. Franke, 


War dan Ausirdek „Ustasien® als Ieseiahnung der großen, 
schuf gazıraglen Kulturwelt das Parma Osinis gehranaht, ılı 
unge, olme dar gewchichflichun Entwirklüng odwe lem naelı 
hante bestehunden Zustande Üewalt ataitun, ln „Ohina“ 
daflır sngren. Es ist dus Reich. des ohinontschen Geistes, ılan 
ir hier beitreten, las Gelsungagelint konfutianischer Wolt- 
wiflnssiing, «ns sich von der Mündung des Auınr bie zur Sil- 
Apitze von Kamihodscha omtreckt, im Ost. die jspenischen 
Inseln mit eimnehließt ‚mod in Iunswasien, sioh iv den Einöden 
der westlichen Gabi, den Tilern den T'ien schaun and des Stappon 
dur Daungasni vurliert. Es hat Zeiten gegebon, wo nuch die po: 
liiische Macht das „Eimmeleslno« bie un ie Grenzen. dimm 
ingeheunen Ländergebiets mil darüber hinaus fühlbar war, 
uber fir gewühnlinn reichten die Krüfto dor staatlichen Gemalton 
nieht aus, um dem elinosischen Genius auf.soinam Fluge ın dio 
Weite zu fulgun. Dis chinesläche Theorie van Imversalsmate 
bir Ernifich immer die Horehat dee Zentralgewaltigen ku 
„Mittelreiche über die gesamte Erdo beansprucht, uber dies 
Erdo wor in in Wahrheit weit größer ul» man glaubte, md 
vos der Verwirklichung les Ampruols« war man deshalb vis! 
welier entfernt ala ‚das ‚konfusisnische Belbsigufühl wma. 
Wann immer der „Himmalwhn! in der Ausübting seiner recht- 
mäßigen Balngnissn durch Aulore Gewalt behindert orlor be- 
achränkt war, galt dies Mr wien widernatfrlichen Zustnud, 
und wenn le Völker der unbakunnten Weiten sich der Tinter- 
werlung unter kein vun Gott verlielienes Saupter woigerten, 
verdienten nie eher Mitleid ala Bestrafung: »io AREmR sr 
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2 O, Franke, Ohlus uls Kultinmanht, 


wb vom Lächte Jer Bildung, blieben im Dunkel der Barbarei 
md lernten die eos näige sicht kennen, deren Befolgung erel: 


Bemtglicht und das tiöck verbirgl. Aber je digana "Schwer- 
gowicht jener Gssatze, deren Verkündigung allem dem Zantral- 
herrscher obliegen sollte, war stärkor al lie politischen Krüfte 
fliesen Horrschere: finale wohl sind se durch, den Sieg ler 
chinewischen- Waffen in ferne Länder ‚getragen worden, aber 
ein bohlelten ihre Geltung, wenn die Eroberungen längst. wie- 
dur verlurengegangen wuren, «io erzwangen sich friedlich den 
Eintritt. de, wo “ine gewaltsime Öffmung ie versucht mwardan 
wnr, nnd nie Alten ihre Herrschaft such datt; wett dos fremile 
Vulk im politischen Gopgensatze zu dem chinesischen nignd und 
ihm au »tuntlicher Macht üborlogen war. Die Kulturmacht 
Chins ist, wi jede Kultur in ıler Gwahlchte, groß geworden 
mit ılom Stante und dureh den Staat: Hat er eermilee seliter 
realen Machtmittel trug umd nährte, Aber sie ist ntärker ge 
warden als dir teugenide Stant seibnt, wie. In mehr nis einmal 
einen. Zuaammenbrüch überdauert und oin Wiedorerstahes 
ermöglicht, wie hat Eher weinen Herrsehaftebereich hinutisge- 
griffen mmd mit eigenen Kräften nach eigenen (pmitzen. unter 
den fremden Völkern gewirkt, 

Was ieh er, da Ähe diene ungeheure Lebensenergie ge- 
zulen hat? Worin bestehen jene wählen, amehsinend umer- 
nörbaren Kräfte, die obme “taatliche Stützen weiter [ulen, 
weiter wirken kömmten? Es war nloht die Schönheit der Kunst, 
nicht die Tiefe der motsphysinchen Spekulation, die der chins- 
zisehim Kultur die Länder ölfnnten, sonders «es war (die Nutür- 
firhkeit, die Einfaeliheit and die Folgerichtigkeit ihres Monsch- 
heitsgedunkens, dio eine #0, ungeboure Werbekrafl Iwi den 
Völkarn entinitete- Schon sent den Tagen de Altertum, 
jelenfulln aber seit der Begründung der, Tachou-Diynastii 
Ir Jahrh. v . Uhr, und seit übe Mr Jer kaim lichen 
















van m Tachon, war dieser + Manschhöitsgedanke um  Stia 

ken geworden, ıdı h: or faßte die Menschheis als eine Einheit, 
ul ein Weltvolk, das geführt, belohet, ‚gefirdert, behormeobt 
wird dureh den Himmel, il, . durılı Dotk, vorteeben deze ‚len 
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(h Franke, (him als E.. „ 


Himmels Sohn, den Zentralbierrscher, lan, Kulser mis dem Site 
im Mitiefrwiche, ‚das ring« van. hildungs- und beichrungshedürf 
tigen Barbarenvölkern umgeben ist: Dieses Weltralk aher it 
sicht, ebensowenig wie der einzeite Monsch, oin in wich. ge- 


schlomener, fir «ich bosiehender Organientus mit wignner. 


Fwocksotating, sondern = ist wirkte aideres ala win Teil, 
der winhtigste wielleicht. aber doeh, nur ein Teil der 
gesumten Weltschöpfaug. von ihren Kräften ist ı durchtränkt, 
un Ihrem regelmidiren Gange batsiligt, an ihre Gosatze zer 
handen. Walhyvolk und Weltstast and nur eine der Thaseins- 
Außurmmgen tes. Kosmos, ihre Funktionen’ gehür mit um 
Gange don Ünivereuma, mit zum, Ablauf dee Woltgemlichsne, 
io wind haider ur eine der Erscheinungen in. der natürlichen 


‚Wöltordaung. Thesmr kosmische ‚Gedanke verlangt, daß dor 


Staat in einen Obliegenheiten und Einrichiungen sich einfügt 
in das Getrinbe der Natır, die Harmonie. ılie dort Iierracht, 
maah. in. ıkm wich widerspingelt; die Ordnung dort much seine 


Tolle und ihr Wirken rogelt, und zwar politisch und. sittlich.. 


„Der Fürst soll Färi win, der Untertan Unturtan, der Vater 
Valer, der Sohn Sohn“; muyt Konfireius! Dann bie in ılie klein- 


sten Triebe hinein, wie in den, Veristelingen. eines Baumes, 


wirkt dan kosmische (besetz, der Lobonsodem der Nahir, Auch 


der sinzeinn Mensch in allen »oinen Tellon entsprirht der Zu- 


ninmensetzung des Weltgansen, sein Lobensworgung int ilar 


gleiche wie. dor des Alle, ein Mikrokonmes im Makrokosmos, 


Die Einzeinen bilden die Familie, und die Ordnung in dar 
Fumilio wird wlenso bestimmt durch die kosmiache Harmenin 


"ie ie Ordnung im Stunts, der nichts anderes int uls die Fa- 
mille im großen, wie die Familie ler Stans Im kleinen, Lelm- 


dies Wurzel ‚dor Ordnung für den Menschen ie die Pietäi, 
oder vielleicht würden wir besser Ehrfurcht sagen, sis weist 
den. Sohn in sein ruchton Verhältnis zum Vater, den: jüngeren 


Bruder in dus zum Klieren,. «len Fisond in das zum Freunde, 





die.Prau in das aum Manne, den Untertan in (las zum Fürsten. 


‚Aber nicht bloß io Lebenden sind es, die von der Pietät nın- 


schlowen warden; much die Geister der Verstorbanen gehören 
ilor der groden Gemeinschaft an, Im Alınandienst, der wichtigsten 


u 1 Zn XI, 11. 
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1 a Franka, UOlien ala Kaltanarlı 


Pflicht mm lem höchsten Vorrenht deu Fanilienältesten,: findet 
dieso Zusummengehörigkeit Ihre lebendige Form, und nelhat 
dor: feierlichste Akt len Stantskultus, as Opfer des Kalson 
an dan Himmel ist nichts anderes nfa Ahnendienat des Volks- 
Altexttn für den Mennchhoitsyater, don ewigen Gott, Fe fühle 
nich der Fünzeine nur als winziges GHed in dur endimen Kotto 
sinne Kiesuhlsolts, die in unablilesigen Wechsel dumm die 
sjebtlusre um] unkichtbare Wolt sich hinziuht, ebenso wie Bunne, 
Mani un Plannten in wwiger Regelmäßigkeit Ihm Balnon 
wandeln. Diesen Gefühl den Vorwurzoltsein® in einem grülluren 
Ganzen uler bt ihm einen arken sittlichen Halt, indem 
ihn einmal. ein gesteigertes Veruntwortlichkeitsgufühl kegen- 
ln der Gesumtheit,. aninar Familie zunnchst: dann sejhur 
Stammesgenonsen beherrscht. und andererseits die Buwulteein 
ihn trügt, iu seinen Dassiu gostütst au werlen von dimer Gs- 
antntlieit, ‚uch noch fiber dis irische Lnhenm kim: Durch 
alle Behichten der Volkes hindurch weht sich jenes Verant- 
wirtlichkoitsgofühl bie hinauf: zum Kaiser, dnr für das Wohl 
und Wohe des ganzen Volkes dom Himmel uud “einen Alm 
haftbar ist: Es Tat dem auzialen Gefüge den chinsmmehen 
Staalos sine erstannliche Festigkeit gerehen und die Lenkung 
ler Mumen ohne verwickelte Ütesetzo und ihm palixeiltele 
Überwachung ermöglicht: Die Stalle des Gnmtigebers md 
Biohters im Abenillunde nalm der Wein und Echrer ein, atafı 
den vorstnndesmäßig orworbenen Reshis: horrsehto din unge- 
schriebene Ahmuta der Piotül, die, ererbie Ardnung und die 
heilige Ühwrllefärung.. Nicht der Rochtsiaat-war ea, dam die 
chinesischn Gemainsahnft bildete. sondern dan Reich des ver- 
pfliohtenden ethischen Ondankens Ond dieser konmisch-ethische 
Ciodunke ist #8 powesen, der dem chinssmehun Weltstante sein 
ungoheuru Werhekraft, der ohingeisohon Kultur ihr allen hu 
zwingende Mucht gureben hut 

Mit ihm amgerlintet, drang dir okindsisahe Uran, mag 
er mun aus Innorasien, nun den Ebenen dw Erelben Flusses 
odor »ontwaler gekummnen ein, in die miermeßlicher Ländsr- 
Enbints der wenig aivilisierten Vülkerstimme (des Auborwten 
Ostens vin, bis er im Osten den Özenn erreichte, tun im Siiden 
ml Werten die Wildnisse von Tonking, Vün-nan und Sch-oh'mn. 





JO. Franke, China al» Kultinmicht, bi 


ihn vorläufig aufhielen, Und überall, wolin 62 kim, brachte 
er win Lehm vum Pintät und Ahnendinnst, om Mensohheits- 
volke und. der kosmischen Gemeinsamkeit mit; und willig füg- 
an ih alle dio mit dan Waffen unterworfenen oder mnt frial- 
liohen Mitteln grewunnenen Völker In das anne Kuliur-Syatem 
‚ein, ‚dis ihnen Raum gene feb für ihre eigonen Sitten, Ow- 
wohnhriten amd Überlieferungen, und denen Trigerschuft mie 
im Lanfe der ‚Jahrhunderte ständig verbreiterton. Ala Konfi- 
ziun Iubtn ul wirkte, wur jese Eniwiekluine aolion wait fart- 
eschritten, es int aber fraglich, oh lmme ihn das Syaten in- 
nerlich #0 grfimtigt worden wärs, daß 00 dan nomen Auf- 
zaben, die immer gewaltigere Crößenverhültnisse annalımen, 
dauernd hätte zowachsen bleiben können, zumal miele am 
nmerem Krison geislilt Int, die 4 miiweillg wu werreißen rul- 


ton, Der goniale Gewaltherracher Sahi Iuang-h im 2. Tnhrh, 


v, Chir... der dem Reiche die politiechn Einheit autswang tm 
damit die hoiligw Überlioferung vom Lehonstaste der Tachou 
von ihrem Throne viel. int zwar von der konfuzlaniüohen Ur: 
thalöxie als der Zerstörer Jar göttlichen Welterdnung vertucht 
wurden, uber die eigentlichen Grumklagrem der ohinmeischen 
Kultur hat ar tatsächlich micht angetastet, Weit kritimcher war 
jener Augenblick, :ale im 2 Jahr. v. Uhr die orste Berührung 
nit dem immmisah- indisoli-grieehischen Kulturkreis im format 
Mittslasien atattfanıl, Damals, als die märchenhafte Kunde vun 
inet blühsnden Kulturwelt jenswite er Barbarenwölker, ie 


doch lem Zwischenraum vom. Mittslreioh bis :un die Grenzen’ 


der. Erdeeheibe einnnlimmm  Aullion, Jereh Terhune Wien un 
den Köälserhof von Uhinn img, mas. wohl mancher zweitel- 
haft geworden »ein an ıler Richtigkeit dee üborkanmenen 
Woltbilden amd der ethischen Geeetze die ea regieren, “nit, 
Auch Mio Juohren des Badıllimmme und alle das, wire die 
ehineaisohnn Pilger auf ihren Reisen nnch Indien sahen, wollte 
2u wjolem nicht passen, wus die Übertiefernng age. min hätte 
Badihns umprünglicho Weisheit sich aungewirkt; an wären 
Piotät und Ahnendienst zu Grunde gerangen. Aber die Kultnr- 
macht Uhinn wur stärker al» alles das Und «ie wurde um mo 
stärkar, je faster, je goschlamemge die Form wurde, die ihrem 
Dogma Jr Konfuziuniemus gab, Nicht sowahl Könfurins rolbet: 
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" VO Frunke, Chi abs Kultimmazht.' 


als seine Schüler und Ausloger warm es, (lie diese Form schufen, 
erkiärend, ordnend, fellend durch mehr uls ein Jahrtausend kin- 
durch, bis sie -achlieDlioh im 12, Jahr, dural Tach II Tee 
enlgiltise Gestalt erhielt und dann sum starr, alles behsrr- 
schenien Ungmi le» Stuntes warde. Aber gerade als solches: 
Int line konfuziunische Systom. dan mit Hilfe der eiastlichen 
Früfungen die Geister zu unmhörter (leichartisköit Lildete, 
seh wie ein vuherens Band en die mach ihrer Stasmmesart 
süllie vermhändenen und «darum aureinanderstmbenden Teile 
les riesigen Stantsvolkes gelost, mie zu einem einzigen gewal- 
Hgen Ürganismmm zusammenschlielend, das nntı am so eindring- 
liohor in ılie Ferue wirken konnie, Ein einzieartiges, wunder- 
har «utwirkelter Bilderechriftssstem, us nur dam Ang wich 
vermittelte, den Laut der Worte aber berücksichtigt Tiek 
und. darem jedem Dialekt, jeder Sprache olme weitere mm 
Ausilmmokamitiol werden konnte, Jar diese Wirkung um Hin 
hetriichtlichas vereiirkt, 

ie Gefahr die Zweifel, die dem chinesischen Hniatır 
drohte, als die ersten Klünge aus dor Kulturweli des Wontma 
nr Hin-Zeit Gm 2 Jahrh. v, Chr;) die Harmonie seiner "Welt- 
anschanung ünterbrachen, ‚Ist vorübergeguugen; der Univarsalis- 
ins Huaktıt #sihe Wüurteln schon au tinf- gosenkt.. Der Buddhis- 
mns aber, #0 umgestaltend, »o reich befmahtend er auf das 
chinerinche Öeistesloben eingewirkt bat, auch er har die Pun- 
dmmmnte der chinmiachen Kulter nicht zu oreohüttern Yermocht. 
un seine Eroberungen ht we mit dem Verrhiank seine wiggemern 
Wesens Intenhlen mileen, Niemals hätte lie indienhe Tahre 
m ihrer alten Form mit dom Endziel dor Pasalrität den Nir- 
Yin und Parmirrma bei dem Inbenbojahonden Volke ler 
Chinsson Testen Tul fussen können, #rst das Mahüyäns- -Iystem 
wit meinem westhehen. Puradire ılor Sukhärnti, mit meinee 
Lehre. vun der Erlösung durch die Vermittlung den Ansitihlin 
und de» Avalokiteivarn uud mit \aeitınr Heikmöglichkeit für 
lie, auch die bereite Verstorbenen, ort diene nei Por 
eine» Feligilsen Synkretiemms, die mis der Lehre Budıllınm 
kaum uch etwas gemoin hatte, jet ım Binmle gewescn, ich 
das. Heimatrocht im chinesischen Kulturganzen zu erwerben, 
wid. auch. wio rer dan. machden in die wichtigsten File der 
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O0. PFranku. Chima ale Kulturmacht. 


konfueiinisahen Mthik,; vor wllem die Pietät- und ihre Pflichten, 
in die Sammlung ihrer Gohots aufgenommen hatte: Wann Inner 
aber die buddhistischen Münch wagten, sich an den Grundlagen 
deu konfurianischen Staaten zu vergreifen, fuhr das Literatentum 
uls Hüter dar Tberlieferung und Inhaber dor staatlichen Ge- 
wat auf und wies ie Angreifer, oft mit erbarmimgsioser (irnu- 
ermkeit, in ihre Sehranken zurück. Die konfuzianiseho Kultur, 
gleichmäßig und ihrer selbst sinher im gewöhnlichen Lauf der 
Dinge, erwiderte sofort und: mit größter Schärfe, wenn mia 
ihren Lebenamnere berührte, 


End wie der chinesiäche Geist dan indischen Boddhirmue: _ 


umschuf zu oinem chinesischen, ur gab: er jelen: fremden 
Volke uni jedem fromden Stuntsweson, die in, den E Banıkreis 
sinds Wirkenk kann. chinexischos Gepräge. Als die Han- 
Katar vom 2 Jahrh. v, Ohbr, ul ihre großartige Kolonial- 
politik in Mittel-Asien trieben, üffnckun ie damit der Kultur 
ihres Landes die Wegen in nous unbekannte Fernen, wenn- 
gleich #in besonders hochwertiger Erreugnis deu chinesischen 
Geowerbeitsites, die Seide, sehon vorher Im Reiche Alexander 
don Großen und »pilter im römischen Reiche Elugnugp ‚gelunden 
hntte, Aber mm folgten ohlnesirhe Sprache, Behrift, Liie- 
ratur, Kleidung und Sitte den chinesischen Heeren nach Westen, 
und die Stnaten an den Rändern dos Tarım-Beckens, wie: jen-” 
wilts des Taung ling bis Baktrien und Sogdlana uohiekum 
ihre, Tributgesaniltschaften an den Hof des Zentralhermscher 
in Wsahfang-an und Lo-yang; in ihren Behulen wurden die 
kunonlachen. Sohriften der Konfuzianer gelehrt; und ihre Bin- 
riektungen alımten lie chinesisahen Vorbikler nach, oft sugar 
anter Beibehaltung ihrer Namen. Die politische Macht der 
Chinesen in Turkistan ist großen ‚Schwankungen nnterwörfen 
gowesun, aber ihr Kulturointiuß ist ‚nieht mehr: gewichen von 
dert bis auf den heutigen Tag, anch miell, nachdem: sur Mu- 
hammedanismim überall weinen sisgreichen Einzug gehalten hatte 
In die vielgoschäftigen Araber haben im Laufe ılar Jahrlun- 
derte ‚noch manches geworblichn Erzeugnis dieser Kultur, wie 
den Holzplittendruak, dus Papier und das Porzellan won dort 
rend päter auch anf dem südlichen Sedwege weiter nach Westen. 
bis ı in die europäischen Känder hinein verbreitet, Die Kämpfe 











win 


5 ı Frauke, China ale Knlbirmmoht 


die die Chinosen Jahrtansonde hindurch in lan nördlichen Ge- 
bielen ihres Bejeles mit den immer wieder vordleingunlen 
Völkern tmheisischer, tärkinchar mil tangeutiseher Herkunft 
habsım. führen, müssen, waren ansnahmslos ein Bingen um tie 
politische Macht, miemale am das Geltimgsrooht der Kultar. 


Die geistige Oborborrerbuäft les Chinedentume is von jenen 


Völkern niemals ungelnstet, ancht einmal im Zweifel ‚geroge 
wenden, Auf dem Ünbinte hatten sio nichts, was «in al 
gleiohwerrig hätten: enigegenstellen können, hine-sind de immer 
din Dntorlogenmm gewesen. Nirgenda zweigt sich die unwider- 
stolijliche Saugrkrafi der chinmlehen Kultur Jdeutlichur al in 
dem Schicksal der fremilen Sinsten, die sich - chitasiunhem 


Hindım bildeten. Bolun vom Anfang (les +4, Sahrhumderte 


ni ln ab kommen große: Tolle des aa im ganion Nor- 
den zum. westlichen Kun-eu an his zum Golf von Ilan-inmg 


ter türkische un Inztarische Fürtengeschleuhter, die einen 
chitteninchnn Zentrulhercher hicht anerkennen, vielmehr welh- 


#tändien nationale Stanton gründen. Aber soweit sieh aweh 
die Mucht dieser nenen Könige erstreckt, und sie Iiat wit 
x. RB. Lei len tungusischen Wat, zuwellen tief naeh Iuner- 
Asien hineingereicht, Ihr Btaal intmet chineninchen Geist, sulne 
Einrichtungen sind genau nacli denen des bemögten or zur- 
#torton Heiohos geformt, die amtlichen Bexeiohnungen dtil- 
ealllien denot ihrer Vorbilder, Sprache und Balrift im umt- 
lehen Verkelie “ind chinesisch, ja man nalheint le unun Grün- 


‚Ange erst dann für vollständig und der Weltordanng mt- 


sprochend anzusehen, wenn ihr das chimsminche Gowand AngO- 


zogen; der konfnzianische Goist oingelmueht int. Anolı ie 


Drynastio solbet Iogrt ihren Namen al und nimmt eh ahlıe- 
nisahe Demslohmang nu, nl awar eine #olehe, die entwuuler in 
der orthiloxen Geschichlschreilmmg der Vergamgemhuit harte 
wrsoheint oder wenigstens ihm Sinne nach chinesischen Ge- 


dankengängen entapricht und dadurch ihre Iinoltturtigung ‚ir 


hält. Mit dem wochsnden Aufgehen in der vlinesischen 
Weltamchnuung entsteht in. dem Merrschne As Verlasngen, 
elle der „Himmalsahn“ zu sin, und: dieses Streben. trojbt 
zu immer nemen Broberungen. um das Woltreich unter dam 
einen Sropter au vorninigen. Sa hermsiht nie ein umgerlishenms 


" 








O0. Frunke, Chiun als Kullursmebt, 7 


Verhältnis zwischmn din Stanton, der ohingsischo Kulturg 
fordur die Diuheit, und +ieser Einheit gilr der Kampf, It 
12, Taliehnudirt bestehen viey Reiche mit „Himmelsöhnen“: in der 
östlichen Mongelci, der südlichen Mandachmeei, Kor vun Norıl- 
line der Staat ilor tungusischen Klıitan, selt 997 mit dem 'ehine- 
slaahen sleunstianlien Namen Tiao, im Westen ıuyon, in Kau-ei 
und dem Kokunor-Gebiet ein timgusisch-tangutischer Siuat mit 
dem: alten ohinesischen Namen Min, dann epiter im Rücken der 
Khitan, in’der nördlichen Mandachursi und. von hier aus mach 
Siulen drüngend, ‚las Motalı der mandanlınrisehen Tutschen unter 
lan elinesischen Namen. Kin, und „chlieBllch, auf den Bilden 
beschrätikt, mit Hang-tenbou al» naunr Haupterdi, las eigemt- 
liche „Mittelreioh* der Sung-Dinustiie, Allo diem Ataaten 
warst wou dem gleichen ohinosischen  Kulturgedanken be- 
herrscht, und zwar die framılon un #n ntärker, jo weiter sie in 
dire Meichweite der chinesischen Ossamikaltur verrückten, Alle 
Staatseinrichtungen waren chinesisch nnd Aragen ehineinel 
Namen, die Schrift war künstlich won der chinesischen zn- 
a und für das boimischo Idiom woreinfacht: Zu- 

t vorn Lande due Vater und dar polltischon Maalır- 
etrllungs hörnubt, behurruchte «ler chinesische Hemis doolı ge- 
rude in jutem 12, Jalirkundert mehr als je vorher die gummi 
Wult dos Ontons und enifultote eich anf allın Gobieten de 
geistigon Lebens, in Muleresi nnd Plastik. in Philosophie und 
Dichtung mit winem Olanzo, er jeno Periode der Sung zum 
ungustiisehen Zeitulter Chinas vorklärt, Was Mnren Poln, Jer 
mit Unreoht viel heangwöhnte und bespöttolte, später in minem 
zlühenıden Sehilderungen ‚von dem lteiche es groben Kublai 
Klınn erzählte, das war nichts anderes alı din wahrheitegerreun 
Darstellung den Wide meliginer ron lem rulumumatrablten Sites 
Inn tung. Und als dann jener Größte “ellmt, der Enkel Dechin- 
zie Knaus, Kublni Khan, das Werk soines Großvators fort- 
antednd, die Thenastig der Sung beseitigte,. und womit, din 
ale die auleren Teiche ehinesischnn Geistes schon vorher 
von den Mönugulen unterwurfen, waren, die Herrschaft Alr 
lan gesamte riesigv Reich in seiner Hanıl vorminigte, da Mr 
»thien zum erston Male seit langer Zeit wiodor, und in rimem 
Male wig min zuvor, der konfurianisch® Gelanks der „großen 
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Kinkat* Ita f ng) verwirklicht Das Wolreich 'Kublais, las 


sich: am lei Gestalen des Stillen Oseuns über den ganzen 
asintischen Kontinent hinweg bis zur unteren Donau, von don 
Wuldgehirgen Sihirietm bie zur Sitdspitee Indiens md‘ den 
Inseln der Südsoe erstreokte, or kam in der Tat dem (dem! 
vH plauetarisclion Gesumtstaate, wie ea in den Theorien, der 


Kunfuzinner lebte, #0 nahe wie kein Belek der großen uline- 


sirchen Dynastien rurhor und nmchher, Ein weltsanmen Schick- 


al harı es gefügt, (lab div vollenderie V erkärperung des kım- 
furiunlevhben Stantsgadankons. die gr dem berufonen „Volk 


der Minte® vorholnlten “ein “ollke, „Barlınr* sein mim.” 


Und dieser „Burhnr“, wegen Atindr Tarkraft ‚einer Weinleit 
un ‚seiner Großherxigkuit cine der glänsendsten Werrecher- 
gistulton der Woltgesohichte, den Marco Polo „den mäclng- 
sten. Mann“ nntint, „er In der Welt. lobt uml jemals, gelebt 


And von. der Zeit unseres Arten Vaters Alam bis auf (limen 


Tag“ !), dieser Vebinter riner Wolt Flirte ai ein ii dies ehind- 
“ische Kultursyatemm, anscheinend ohne. anch nur den Versuch 
zomacht zu hahen, wioh ihm zu ontsichen- Im Jahre (260 
hitie dr den Then “einer. Väter bestiegen um! »ohan vier 
Jahre später verlegte or die Hauptstadt wine Heiches Fam 
dem bisherigen Sitze ler mongulischun Mucht, Karakorum am 
Orkhbun. in der nördlichen, Mongolei, naeh Peking, und da die 
Stadt wilder Eroberung durch Decbingis Klıan grültonteils In 
Trümmern lag, so baute er eine nee, weit glänsendlere Binde 
ummittelbuar danahen und gamb ihr den ohinesinnben Namen 
Ta te oder Tür ta (dan Davdu der Mongolen: und Tiandu 
Maroa Polos) ıL h, „die große Hanptaumud“, Zugleich mit iler 
Uherkedikung Übernakn or den könfusianisehen Kult der 
Aknenverehrmig, baute in Pokmg@inon Aknentompel; ‚verlieh 
weinen Vorfahren nach dom. Vorbilde chinesischer Drnnstion 
Tompelnamen in. ahınesischor Sprache und opforte vor Ihren 
Talıln nach kunfuzianisoham Teitos, Ihe Iynuntie ala ulelın 
verhielt. einen chinäsischen Namen So wurde die Stadt res 
Mittelrwiches, als ni 4 ein gesstzmäligen, selbatverständlichon 
Vorrecht, ‚dor Miitelpunkt dee Woltreiches, „der Lichtpunke dien 
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Ukirenums”, wie ein persischer Geschichtsehreiber + "en ee 
dt den Sita dew Oroß-Khrns nennt.‘ Don ik 
Literntön. war dieser Wellbermeher zwar wenig gewugen, aber 
der Grund dafür lag m ihrem ammabenden, undnllsimen Auf- 
träton; das dem- nufgeklären, freier denkenden Manns uner- 
träglich wur. une in Übereintimmung mit lem umiversuliui- 
sehen Gedanken der Kanfuzianer verlangie er, (al le Erdu 
ihm imterten ni rise, want 08 Auch den einzelnen Völker 
überlassen bhieb, wie es sehon die alten Kaiser der Taechot 
kurtten gulten lassuı, ihre Angelogenheiten nach eigenem Brauch 








zu regelt Aualı Kublal wur die chinesische Stantnlealur le. 


(te natürliche ersehlenen, unıl mit Widerstreben mtl ler kon- 
furinrinolw Geschichtarhreiber won, ihm gen: „Er kalinte 
die Menschen und er vorbesarto io Verwaltung, indem er 
zuvorlüsige Männer anstelle und die konfuriänischen Grund- 
sitze unmandte, Die Wahrheit, ‚dal mit der chinesisolen Bil- 
dung dio Barbaren zivilisiert werdun, hat er seiner stantlichen 
Urgumisation zu Grande gelegt, durum sind die Finriehtungen 
seiner Högierung ein Vorbild geworden. das auf «dio Formaten 
Länder wirkee,@* 

Als in dem groben ohinesisch-tartarischen Rügen, In or 
ich Biog til Ninderlige auf beiden Seiten mir sehmmer 
Regeimubigkeit ablösen, ın der. Mitte ıles 17. Jahrhumderts die 
Mindschus sich dor Hauptstadt Peking und damit der llerr- 
schaft bemächtigten, waren ale bereits stärker chinesisch kul- 
turell beeinfußt als ihre Vorgänger und Alınen, die Tutschen, 
fünfhundert Jahre: früher, Abgesehen davon, dab ‚ia dm 

tinesen Ihre MTnartrache mit dem Zopf aufzwangen und ihrer- 





vlt Ihee Frau vor der chinesischen Sitte Jer Fußverkräppe-. 


lung bewahren, «ind ihre Hersscher und ihr ganzen Volk bis 
in iıre nönllichsten Heimntgobiste hinein in kun Frist vull- 
„ändie zu Chitosen geworden, #0 vollständig, dnf win mellwt 
die uleine Sprache Yerzußen, ul nor eine kleine Boliehr win 
als eine Ari Kultsprache künstlich ‚lernen. mulle Man winl 
sich keiner Übertreibung wthuldig machen, wer man die mun- 
daschurische Dynnstie la din orthodoxeste von allen Iuepichmot. 


15 Alw'0, I, BSR. 
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keins hat as konfnzianiäche Syatem mit solcher an Fanatia- 
mus #kreifomden Leulenschnft gefestigt und unsgrbaut win ale, 
keins ıas ortloldexs Literatentum mit wlohem Nochmut wr- 
fallt, und keine mit solche Einghursigkeit Im Unduhlamkeil 


jeılo nbwaichmdr Lehrmeinng, jeden fromden Kinftull bu- 


kämpft wie dieses landfromde Horrsahertnmn Sie Inte die 


Auslegung der kanonischen Schriten von Tsehu Hi as dem 


2. ‚Inlirhurnlore für le allein zulässige bei dan, Staatsprüßun- 
gen erklärt, und ihr int es worbahunlten gehliehen, dam. Konfa- 
ar las Roche anf zöntliche Ehren zuzusprechen. d. bh. niches 
anderen. als ihn anlber wm Gott ze re, mr a de 
abeondländinchen Ulristus ein chinnaisehus Gugandiok bieten 


er können, En ist nicht auffallend, daß lie Bemühungen der 


Mandschns für die Orthodoxio um wu leidenschuftlicher wurden, 


je mehr wioh der innere Verfall des Santos. geltend munlite; 





und jo stärker unter dom Einfluß des Abemilindes (De Zwalfel 
in Jem Kulturgefügs sollt au werden begann, = 


(rende das Schicksal ar Mandschis zeigt in besonders 
innfalliger Art, wie Iricht und wie vollständig frende Völkge 


in der chinesischen Kulturwolt ihrer nigenen Art verlag zu 
#elen scheinen, 5 wechenlvoll und. u Iedruklich oft arch 
das politische Geschick des ehinssischat Volkes als Nation u- 
wesin sein mag — und anch hei ihm Int dor Univerauliemı 
das naturgegnbena, Gefühl als» Volk nie gun aunlösolen 
können —, der Weg der Kultirmmelt Ohine int bie Auen 
1%, Juhrkunlert beständig aufwürte gusnunwen. Wohl hat os 
auch fir wie, Zeiten des Stilletmmles oder gur ıles Niedergang 
gegubon, ahor dann war dio Mrmchn ‚nicht innerer Verfall 
ihrer eigenen Lebenskraft, sondern  Ohermilige Seliwichung 





‚ıdlor tragenidan Stantsswialt, Akahöhlung ılor Dynastie, Kim pfu 


eiraulner Lamlesborren um. dia politische Macht, Angriffe aun- 
wärtiger Feine, nicht aber Vertfichtigung der Kulturgodanken 
sibet.. Sie haben, sich unverkfimmert erhalten durch dem 
Wochsol der. Zeiten Iindurch ; muchren dis chindsischen Walen 
auch oft unfähig sein, die völkluche Selbständigkeit u schützen, 


der ehinesinchn Geist ist immer Bieger gebliäben. die feund- 


lichen Horrscharfamilien nördlich und südlich dos grollen Tren- 


‚mangsgrabens, (des Vungter Ibm nie gewagt, ihm me mul 


!b' 











w De Wu D Be 





HM, Ersuke, Obine Als Kulturen 14 
zu Ieeten, und die valksienımidan Veinde sin ausualinslos »eiuu 
Untertanen zgewurde. Die Zahl der fremden Dynastien In 
(hin ist fast obenso grol) gömesen wie die der #inheimischen, 
aber sie alle sind in dem: großen konfuzinnischen Kultursystem 
sufeegangen und geistie, oft gonnp nunlı phystsol, Chinesen 
rwornden. 

Und selbst in dio weitere Ferne hat jener Geist umbsildend, 
erobern gowirkt, ol ea selbt au. wollen; auch anf Smaten, 
die woder jemnl nach dor Herrschaft in Uhima gestrobt haben, 
Non jemand Von Uhim in feindlfieler Absicht betreten worden 
kit. Tungekite, Annan undidie übrigen Staaten ler Iinter- 
imdischen, Halbinsel, ılas jetzt #0 mlbethrwndt grwandene halb- 
indische Siam eingeschlosenn. Birma und der auch ‚mit Waffon- 
“own won. dien Mandoalun unterworfone lamnistische Kirchen: 
“nat. Tibet mir wien Elronzstwten Bhutan um Nepal, sie 
alle kuben sich. ale (lieder des ‚chinesischen Weltntauntes ge- 
fühlt und von den Guellon chinssischer Kultar; genährt, bie 
die Kanonen Englands und Frankreiehw bewiesen, duß se 
stärker seien als konfezienisolo inkeissyedanken, und dad die 
Ansprünhe Chinas, „rälkerrechtlich® keine Stütze Minden. Der 
Stimt (där küngmsiirthen Korennar ist 00 völle chinesisch ge- 
worden, dad er in swinur Ürgenisation als. em Abbild im kick 
an von dom großen China werheint und selber aeine Literatur- 
sprache Im wesentlichen dies Obinesiiche bit, Völlig. in gelsti- 
zur Abhüngiskeit von dam chinesischen Genin uber beilnleı 
siolı das kultarstolee Inpan. Fa kann sich freilich rühtmen, 
dab os niemnis die obersto Gewalt des Himmelsohner aner- 
kannt kat, su unerliört dies anolı der Widurstand gegen «in 
göttliche Orkmung. erschlön, uni der Osenn Int das Insrlvolk 
dasar geschützt, dab ihm jene Ordemmg mit au Waffen auf- 
zeawurgen. wurde. Selbst der große. Kublai Khan hat den 
Versunl dazu uufgoben münsu. Als im Tahre- 1151 eine Üin- 
randtschaft der Japaner nin ohineniuihen Kalserhofe wegen 
Formwidrigkeiten in. hrünkor Weise abgewiesen wurde, erklärte 
der Schogun in einem Bahrwiben an. den Himmalssohn; „Din 
Unermoßlichkeit dee All» unterliegt nicht der alleinigen Gewalt 
vines einigen Herrn, sondern in. dur änendlichen Gebinte dar 
Welt gjbt u vemchiedene Staaten, von denen jeder sein Teil 
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bewahren soll. Bo ist nino die Erde das Eigentum ‚Jer Ge- 
samtheit (ihrer Bewühner) und nicht ılıs eines einzelnen Men- 
hen“) IMe wur die glatte Ablengnung eines der Üramd= 
gudınken im konftinnischen System und für das chinesische 
Dankon: ein Vermsinen aller göttlichen Vermmnft. Aber man 
wird such in Japan im Jahro 1381 nicht Yorgossen loben, daß 
der jupaniachn Stang von der Mitte der 7. Inlhirkunderts. ul 
‚meh mm Muster der Verfassung der ae Tlanıe-Dryna- 
win nen gebildet wur. daß die Grmdlagen, auf denm er md 
das gesamte useialo Gefüge ruhten. die konfaziameohe Ethik 
“ar, und dad deven Grumdelemenie, Pietit und Alnenveor- 
ehrung. das ganze Lehen des Volken durehteinkt hatten. Den 
‚Universaliamms der Uhinssen -lohmte man zwar ah, weil dor 
vülkische Stolz ihn nicht dulden wolle, ‚aber die een des 

Japanischen Hormuhergeschlechtes an die Syitar) der Mensch- 
heit, imikem man wine Sinmmbaum, ul le Sonnungättin: 
aurückführte, erregte keine Bodenken mi ie all de ahr- 
humnderto findurch ein mmerschlitterliches ee dos Yolkon 
gebliebon. ‚Und doch sicht das Onnze nur, als «wien. hier 
dhinesische Vorstalliogen auf eishieimiache ulte Singen aufge 
fropft worden ‚lapan fet nicht saghafi gnwesem. in dor An- 
vigmong nhinestschen Kulturgoten Der berühmtn halbgöttiehu 
Alınherr der angeblich ununterhrochenen Hierrschorreitie dem de 
Sannenlandes, Jimmu Tenho, sanıt seingn ratsam. dmilike Nach, 
‚Snlgern, ir alle sin] nicht» anılares ale olinoerisibe Persßnlioh- 
kalten, die Eine Hudie iin rare len kanonischen Schriften 
der Konfurianor und Taniaten, sowie len Annalen verschiede- 
nor chinesischer. Dynasiien von den Has abwärts bis zu den 
Sun: (B: Jahrh, m. Chr.) nnd den nGrdlinhen Twi (0. Jahrk. 
n, Ohr.) unter Jnpanisiermmg der Namen wnklehnmt hat. Je 
noch mahr ul# dun Pie Fapatıer haben die ersten dreizehn 
Jahrknmderte ihrer „Geschichte bis zur wweiten Hälfte des 
6. Jahrhunderte n, Ohr, künstlich anfgobaut, und zwir im wermi- 
Fithsn nach. chinerixchen Vorbildoru, imlerm aie Namen, Deien, 
Ereignisse, Reılen und Auskpräche der Klteren rhinewiachen 
Literatur entunlmon, oftmals sogar im. einer. Form, laß ihre: 
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ülteston  Gwschichtswerke stellenweise nur von jemand wer-- 


- standen werden können, der io ahinesische Sprache beherrscht, 
Wer den Nochahmmmpetrieb der Japaner in (ler modernen Zuit 
beohachtet hat, wird die Kähnkert dieser Täwehung ebinss 
verständlich finden wie die: Leidmsehaftlichkeit, mit ‚der mn 
die Eehthnit der erhongtön Gessltichto verteidigt har, Die 
apanische Kultur ist aueh hiute noch in net allen ihren For: 
men: #in Seitentrieh der ahitesinnlien, und wer heute wissen 
will was japamech is, muß, zumächst wiseon, war chinesisch 
ist Die japaninıha Sprache mit ihrem reichen chinerisahen 
Wortschata, ihren shinekischen Kousiruktionen und ihran bins. 
«ischen. Zitaten int eih getrenes Abbild dienss Verhältnisse 
| (Hfenhuriger hinsichtlich der geistigen Abbänzicköit von 
Chinm alu ‚Tapas int Korea gewesen. Hier haben Freilich din 
politische Vasillonverbältnis und die grüßore Landnähre das 





ihrige geiat, um die Abhängigkeit im Leben los Volkes Müll“ 


harer zu machen. Der kareunische Stan int — oder war —, 
win bereits gesagt wurde, lediglich ein Abbild don chinenwelnn 


im kleinen. Seine genumto Verfiesmung mit allen ihren Be-- 


hörden imd Beamten, Ihrer Vorwaltungssinteilung, ihrem staat- 
lichon Prüfungsy-tm nd Ihren Sitien um Umsitton war lm 
zu den von. den ‚Inpfnern erwungenen ‚Reformen nach dem 
State dor Ming- Dynastie (14. bis 17. Juhrh,) zeformt: selbit 
die Beieiehnungen waren bis lu allo Einzelheiten ehinesisch. 
Dab die konfuzianisch« Kihik Jan genamten Krgniisemn las 
Volken regelte,: wur selbatrerständlich, lie gelehrte Literatur 
das Landes, auch die Annalen der Geschichte, war ahinmeisch; 
ia Auhämte wich: fast, dar einheimischen Sprache, und fir 
gnbililut konnte mr gelten, wer des Uhinssisaho in Wort und 
Schrift beherrschte, Karen war tem, ellinssinchen Geinte m 
noch höherem Mabo untertan als kein) König dem Himmel- 
.olma in Peking: 

Er gab in Oktakia; Yon Sibirien und den dünnberöiker- 
ten, halbwilden Küstangebietant nördliah von dl Am Mlın- 
dung aubgesohon, in der Tat kein Land mehr, las nicht dar 
rnaöht China bewußt oder unbewußt haldigto;  Untr- 
sehlitteert Aurch politische Rückschlige, war ‚diese Kulturmplt 
mit: dem Schwergnwicht ihrer eigenen «N wirkenden Über 
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Ingenhvit über ‚den Kontinent dahingosohrittsn, Unterwerfung 
erzwingend, alıno nuf Eroborungen atkzuselen, siogreioh aueh 
ln, wu ie politiu olnmlchtie war. Die zurae Welt dies 
Ortene hatte sie mit ihrem Geiste erfüllt, mach lan Lakrenm 
ihror Weisen geformt, mit ihrem Schrifsystem zu einer Ein- 
heit verbunden. In allen Teilen Ohimas,; sowie in Japan, Koran 
und Annam galt als Vorstänligungamitte] lie ohinmisohe Bahsif, 
ml auch zwischen ilen Bühnen dieser Länder sellet, ie anr Br 
eigens Spmmohe heherrschten, war sin dio gogulene Brücke für 
dem sohriftlichen Austausch der Gedanken. Als 169% in Tapam 
unter dem’ Druck der vom Abomllande erfahrönen Krankun- 
zen um] zur Abwehr der dem. Orten von duriher drähönden 
Hkfahr der „onkasintische Kulturbund“ gegründet wurde, wählte 
man mit gutem Beducht für den Namen; Hund der gemein- 
samen Literatur Lınag ein Ama), cin Sahrifizeichen (da), da 
EU EON „Schriti* wie „Sohriftiom“, „Llteratur® nd „Kultur“ 
Undeiist, Pa war der japanische Nütschred alı (lin Liodor des 
Üstens zum Schute für die chinesische Geiteswelt, gewiß von 


politischen Hintergedanken begleitet, nbor dooh aus dem Kun 


Anden beraus, dad hier der gameinsame Baden ling, im dem 
dar stantliche und aoziale Leben aller verwurzelt wur, 

Es kann keinmm Zweifel unterlingen, daß dem.chinesischen 
Gniste wein Siegesag werentlioh. erleichtert worden: st dureh 
ilie Tatsache, dat ihm.in anne Cstisien ein Kultursystem von 
xleioher Bedeutung niemals gegenüborgestanden hal Indessen 
Int er aueh in Mittelunien, wo er auf die indische und die 
iranigeh-hellenische Kulturwnlt tinb, dautlichen anıl nachhaliigv 
Spuren hinterlassen, wie un die urchäologisch-Literarisehon Für- 
„hangen in Turktsian hei jedam Sohritt vor Augen füllen. 
Nioht minder stark sohion erin Bintuß Auf din uberdländische 
Kültor worden au wullen, als sie auemt mit ihm in Berührung 
kum. Seit die holländischen Kaufleute im 17. Anfrhtmdert 
die. Krzengnisse des ostasiatischen Kumstgewarbes, meist ohins- 
“sche: Formen in jügmmmcher Abwandlong, uach Europa Br 
bracht batton, begammn “oh der Kinfkul der henen Mister ın 
Architoktur und Gartenanlagen, in Möheln un Porzellan ae 
Wichst in ‚Frankreich, ılamm, hei der Hermsohaft franzüslscher 
Modv, auch in den übrigen Ländern dos Kontinente, lehrt am 
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wenigsten in Dentschland; geltend u machen. Das Zeitalter 
der „Ubinoiserien® in der europäisehen Kunst begann, ımd das 
Rokoko und die Zopfeeit fünden darin gute Nährwurgeln. 
Auch Lebensstil und. Kterariehen Oeschmaek ler Uhinasen 
and Japäner, so wie man sieh beides, unter em Eindruck der 
ausführlichen Berichte der katholischen China - Mission, in (ler 
Plantisie uusmalte; fing man: an nachzuahmen ‚un -naolızu- 
‚lichten. Man trank chinesischen Too aus elingsischen Tasen, 
frute wich un chinesischen. Malersien und eranı chinesische 
Romune und Trasödim. Aber das Ganze war doch «chliehlieh 
nicht viel inchr als eine Hüchtige Laune.. wenn sich aunlı. selbat 
ein Mann wie Voltsirs zeitweillg der neuon Strömung überlieh, 
eite Spielerei mit Anßerlichen Formen, geboren aus dem Über- 
dad am Altgowohntan und dem Beir des unvemtänillieh Sali- 


samen. In das Wesen (les Chinosentums it von all den rien-- 


tulisiorenden Künstlern keiner, eingedrungen. Weit urmsthafter 
war die Bokanitachaft, die den ahendländischun Dunkarn von 
den katholischen Misinnaren des 17, und 18, Jahrhimmuleris vor- 
mitelt wurdo, Dinsn Männer, dttrelı Lalunsklushuit, Gelehr- 
uinkeit und. Opfnewilligkeit in zlvichem Male ausgezeichnet, 
studierton die ehinesische Geistiekeit an ihren Quellen umd 
stiegen hinunter in alle ihre Tiefon. Eu kann nieht Wander 
nehmen, daß sie betroffen un hingerisen waren von ilem, 
was. ihnen das chinesische Kulturgefüre Int Jens weltum- 


spannende Einheit des Organismus, jene Zusammenfassung ler. 


Meuschlieit zu einem einzigen gläuhigen Volke des göttlichen 
Stellvertreters, ie doch der katholischen Kirche ul» ihr lotate 
Ziel anf Erden gilt; und für Jeren Erreichung wir Ina Sohwert 
des römischen Imperiums an sich genommen hat, sie war hier 
ala wnlbetrerstindlicher Gegenstand des gättlichen Wollens he- 
reits le vorhamlen. angenemmen, nur ohne jeden religiösen 
Bokenniniewäng, vielmehr allein heiiingt un beherracht durch 
den kosmischen Geiunken. Und bier war man dem Ziele 
aohon wegun. der wunderbaren Einheitlichkeit dor Anffassung, 
u Hi gut Stilok niler gakommen ule im Westen, denn der 
his. ins kleinste folgerichtig urnchgeführte Urgeniimos des 
Himmelssohnes, der Papst und Zäsar ala untrennbare Einheit 
darstellte, war um mehr als ein Jahrtausend älter ala der: riimirel 
Khneiketit d, Dishukich. Miieipsiil; Mn. BBALCTE CA, 2 
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Papst und die Kirche. Daxu aber kamen die alten Ansehmu- 
ungen der Chinesen vom „Himmel* und vom Schang ti (dem 
„Herrscher in der Höhe“), sowie das ethische System DELE 
furianiernun mit neinun Testen, «lurch die, Pietät 
Formeii, aa denen sahen Ricei, der B der der Tesaiton- 








- Misiön in Chin im: 16, Jahrhundert, Mi Übnprugng ge- 


wonnen hatte, dab die Chinesen ofim non ums sueealo, sed 
Jeans halmisse not ver Anita ae Himmler 

uaandann Sumina lei aleralis!), wine Boohnchtung, die dann 
stine Nachfolger in den; folgenden. beiden ‚Tahrkunderten mit 
immer houem Siannen erfüllte, Dieses Staunen und diese 
Hingerissenheit fanden ihren unmittelbarsten Ausdruck vor 
ullem in dem Werke der Jesuiten Intorcetta, Hordtrich, Rotge- 
wnont und Douplet, Confreiun Simmrum philosopkrs, dan; hd. 
1687 in. Paris erwohien und für die Maya des chinesischen 
(teisteelohbens im -Abendlando von grolior Bodeutung wurde, 
Die Verfasser bemühten sich darin, nachzuweimm, lud Sa 
fie wotitin eulfngue reri Numimis in 
ip orfu imbutos, daß «ie iliese Konntnis probahlliter persc- 











rererind per liqeol sasenla, wonach dann nrgementis aldi 


ntgue alüis.confirmatır veri Dei apnıd. Sinas molikienn eziilisse.*) 
Diver Durlogungen der Missionare und die im Lanfe des: 
18, Tuhrhunderts folgenden zahlreichen gelnhrtem Arbeiten über 
alle Babiete des chimmwischun Geintenlohemm, die Übersetzungen 
wichtiger. Literaturdonkmäler, ılie Berichte über ’die iunore 
Entwicklung im chinesischen fteinhe, Aber‘ die Vorgänge am 
Hofo und ie einäußreiche Tätigkeit «dar Missionen wulbut dort, 
ulle» las erweckte eine atarke Anteilnahme in den gehlideten | 
Kenisun Eurojas und ließ das his dahin kaum gekannte (lina 
in dem magischen Lichte einer neuontdeskten hewiren Welt 
erstrahlen. Vor allem war a — freilich sicher nicht im 
Biune der Misionnre — las Verstandes- und Ver ft nt! 
in dom allem Traunsendunten abholden konfininnieiben Syatum, 
das die Geister ilar „Aufklärung“ in Frankreich und Doutsk- 
land anzog. Flier sohlen in der Tat ıie Theorie kotı «ler tini- 
vorsellen Verminfiroligion ihre Verwirkliäbeung gefunden zu 
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haben, und Konfnzitte, der vermeintliche Schöpfer (lioser aorial- 
ethischen Wolt, galt als einer der größten Lehrer und Führer 
done Menschheit, obwohl selon Christian Wolff, ılar hedinztenilatu 
Vorlänfer ler deutschen „Aufklärer“ 1721 damuf' hingewiesen 
hutte, das din chinkaische Weisheit viel älter sei al» Konfuzias 
Er bleibt noch festzustellen. in welchem Maße die Fnaykdop- 
(listen in Frankreich und ihr Arhatıg durch die ninieeschaffe- 
nen Vorstellungen von. der chinssischen Geisteskultur und deren 
Iiterarischen Formen hesinfußt norlem sind, und ob nieht der 
deutsche Rationalismus wieder unmittelbar einen Teil seiner 
Nahrung auf diesem Wege erhalten hat. Kein Geringeror als 
BelRSN der hniversalate ‚Beut winer Zei, hntte din Kunde 











Widerklänge weitergegeben. Zwar ah er früher Brake ker 
ehinnsischen Kultur seine Aufmerksamkeit geschenkt, aber amt 
die persönlichen Beziehungen zu dem Jesuiten Grimaldi, vinem 
der führenden Missionuro in Peking, dessen Dakanntschaft er 
1059 in Rom gemscht hatte, fachten dione Aufmerksamkeit zu 
elmer finnt Jeidımhaftlichen Anteilnahme au, Ein juhrelanger 
Iobhafter Briefwechsel mit mehrerou hervorragenden Jesuiten- 
missionaren arhloß sich an die Bekanntschaft mit (irimaldi, 
immer none Auregungen «trömten seinem ratlos arbeitenden 
Hoiste au, immer mehr wollte or von dem großen Kulturyolko 
um anderen Ende der Welt wien, und immer weitere Pläne 
füßte ur, um die gründliche wissenschaftliche Erforschung des 
unesontums und sniner Geschichte in Deutschland und Eu- 
ropa zu eurmögliohen, Er forderto auf zur Erlorkung der 
ehinesiselen Sprache, rugto den Protestantiemus an, nah diem 
Vorbilde der Jesniten auch soinorseits eine Misiomtätigkeit 
in hin zu beginnen, arbeitete Entwürfe aus zur Gründung 
geluhrtor Gesellschaften und «tiftote dio Preußische Akademis 
dar Wiesnuschaften mit zu dem Zwecke, ie Kultur Chinas 
ind Huropas Atszutaunchen tmd das ungahenre Land dam 
Christentume zuzuführen. Diese Gedanken fanden dann ihren 
besondaren Ausdruck. in dem 1697 erschienenen kleinen Buobe 
Novizeima Sinien hisloriem nastri lemporik +llusdirufera, ds 
unter dem Bindruck der glänzenden Erfolge der Jerniten in 
Ohins md wahl much des Werkes Cowfires ru Philo- 





Fr 


*1] + Franke, China als Kullunmscht. 


opus geschrieben worden ist. Gleich der erste Satz dor Vor- 
todo  Benerolo Lertori kannzeichnot seinen Standpunkk Bin- 


Wları öde Tutor consilio fachum mbilrer, u mazinms 


teris Areneeni onlins ormahespe ode weint eollactus zit in 
nobus. ertrommia mostrı continentis, Europa et Tochina (sie emim 
offerunt), qua eniut Örtenlalis: guaeıdam. Furoyn opposikunm ierras 
bern Dr, Forte sd ul suproma oriketir 

palitissimae genles rierleingue remötiseimae shi Imnchia Par on 
pernalchkin geil uermserlium est, ul meliorenm witas nakionen:. 
freihecuter, Unter diesem „iniermelium* will_Leihniz var allem 
Kudlaml verstanden wissen, dessen Anschluß an die westliche 
Kultur germdo damalı von Peter Jen Großen nugeatrebt wurde, 








"Es folgt dann eln begeistarter Hymmms auf die prurlise phil 


ph der Vhinesen, d.h. auf „die Vorschriften der Ethik und dor 
Stuatekntnst“, die eine so nmsterhufte Loheusfihrung les gan- 
sen Volkes bewirkt lnbe, wie sie in Enropa vergeblich gesucht 
werde und wie min ale „ohne Einwirkung der himmlischen 
Gnade N ohne chrirtliche Zucht“ nicht für möglich halten 
könne. Und voll Stuunen, rühmt er den Herrscher Ühinas, der 
dureh av Größe fust Über menschlichen Mad binansraet 
om wie oin »torblicher Lot unbenehen wird, mo daß wlan 
winen Winks gemäß geschieht, |trötzilem aber m zur Tugend 
and Weisheit erzogen an werden ptlegt, dab er uw ann 
eigenen Stellung für würdig zu erachten sohoint, mıı wretnun- 
lieh Gohorsam. gogen die Gets nl un Ehrfurcht: vor 
wulsen Mänuwen alle »einn Unteriunen au ülrnelfen®, Bin 


-Austssukch der weetliolen Kalturgüter (ür rochnet dam auber 


dem Chrmtentom hauptsächlich die Logik, die Metuphynik- und 
die Goometrie) mit China wei in hohem Maße wünschmmewort, 
und er »ehutt sel nicht, au erklären; „Umart wahrlich sohuint 


air der Zustanıl unserer Verhältnie zu min, bei dem die 


Sittenverderbnis ins ungeheure anwächst, lab au fast notwendig 
«ehoint, duß Missiommre der Chinesen zu uns gusändt warden, 
die uns Zweck und Anwendung der natürlichen Theologie 


lehren, übense wie wir wwlche zu ihnen thicken, die sie in 
‚ler offenbarten Theologie unterrichten, Tech glaube ılonhallı, dub, 


wenn ein Weiser zum Richter nicht über dis Sahänlıelt-von' 
Göttinnen, sondern über die Vorsigliohkeit der Välker gowähll 
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würde, ar den goldenen Apfol den Ohinssen reichen würde, 
wenn wir tlicne nicht dürch ein einziger, ullenling kbermansulı- 
liches Gut überragten, nämlich dureh das göttliche Geschenk dar 
ehrisilichen Religion.” 
Min richt hieran; geiäu Die gleichen Grundzüge der 
chinesiachen Kultur, die einst die Völker Ostasiene untortan 
gemacht, die fremda Religionssysteme umgewandelt und üheral! 
die unwidorstaliliche Worbekraft für den chinesischen Woeltstant 
entfaltet haben, genau ie glsichon Grundeüge sind es gowesen, 
lie im Abendlande den aufgeklärtesten und sülnrfsinnigsten 
Geist jener Zeit in ihren Bann gesögun haben, Dank des 
kdupen Missionnren schien die Kulturmacht Obinn ich auch 
dem Geiste dies Abendiandes gewachsen zu zeigen, Leitmiz 
Yerkündigung Iwwen, was Ihn die Nachriehten über die ohine- 
;ische Kultur eingmben, haben in ler galehrten Welt stinermelt 
starkes Interesse hervorgerafen, tind #elbst bei einem Mannn 
van 6 ‚vüllig verschiedener religiöser Richtung wir August 
Hermann Francke wirmes Verständnis gelunden. Die „Auf- 
klürnng“ des 18. Jahrhunderte winnd ganz im Zeichen ler 
China-Bewunderute, und “elbst Goethe kounte sieh ihr ielu 
entwiehen. Man kann heute nicht ohne ein LEcheln die ge- 
löhrten Darlogungen lesen, in denen dar berühmte Christian 
Wolf, dar Mietyrer von alle, die Frage erörtert, nb- ılio 
(hinesen „einige Spuren (ler gütilichen Uffenbarung Intten®, 
our die begeisterten Schilderungen anderer Bewanilorer Aa 
„natürlichen Religion“; die sie von der Weisheit amd Tugenil' 
haftigkeit einer zuroohistilisierten Ohins entwerfun. Amel in 
England und Frankreleli (ohlie &s nicht an Stimmen, die. des 
Konfnzits ethische Maximan als Vorbilder für dus „hristlichw 
Europa mit seinem unchristlichen Gebaren priesen, Am rmahig- 
sten noch baurteilte dort Voltaire die Religion ohme Wander 
und Ofenbarmug, die Togendichrs der veinon Vernünftigkait, 
win man «ie in (bins am vollkoimmensten bewundern könne. 
Aber über die gelehrten, Kreise scheinsn alle diese Krürterun- 
«on schliedlich doch nicht viel hinausgekommen zu sein, ‚und 
oine bleibende Wirkung haben sio auch hier nicht gehabt: Den 
weit ausschäuenden Hoffnungen nud kühnen, wohl allzu kühnen 


. Pläners des großen Polshistörs Leilnie begeguste man nameni-- 
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lich it Deutschland mit kühler Ablehnmg, zum Teil mit offe- 
nem Spott: In der Tat hat die geschichtliche Entwicklung 
auch Leibnix Auffassungen nicht recht gegeben. Den Nieder- 


gang der Mission in China hat er selbst noch erlebt, und der. 


Strrit über ‚die Bedeutung dar Ausdrücke: 7*ien (Himmel) und 
Schwung #i (Herrscher in der Höhe) ewischen den verschiedenen 
Ordun innerhalb. der. Kirche, sowie. die Haltung. des Papst» 
Klemens If. mäzen ihm selbe die Überzengung gegehm 





haben, duß, mine Hoffnungen wonigsten verfrüht gewesen 


waren, 

Zwei Dinge waren ws, die ‚yon dem  Missioharen wohl 
wie von Loibnix und den Aufklärern übersehen waren. Ein- 
mal war der Gedankt des Unirersalisnnes, das Kernstück des 
konfnzianischen Systems, d.h. der Glaube, die große Einheit“ 
des Mönschengeschlerhts nicht blau sitilich, sondern auelı ‚poli- 
tim sundenten zu können, von der Geselichte Immer wieder 
ale eine Verirrung (rwiesen worden, und zweiter hatio berwit 
im 17. Jahrhundert in der chinesischen Kultur die Erstarranzg 
eingenetzt, das: Lieben ontwich ans (den Forn 1 
mäßigen“ ethischen Systems and sie begann ubrusterben, 
Das Volk hatte für seine natürlichen ‚metaphysischun Bedürf- 
re, die or Konfuzianiemns unberückwichtigt lief, lüngnt Er- 
satz in dem Wunderglauben des Taoismıs und den Heillehren 
der Buddhisten gesucht um gefunden, Das konfuzianischn 
Syıteorm nellwt aber, seit es durch "Tachn Hi im 12, Jahrhundert 
um Stantslogmm gentaltet war, hatte zwar die Völker dos 
Woltreiche wie ein ohornes Bund auannmengehalten, aber am 
Schnden ‚der geistigen Entwicklung des Binkelnen und somit 
ler Gesamtheit: das stantliche Universum wur zu einer orstann- 
lichen Einheltlichkeit gestaltet worden, aber. die Pursönlichkeit 
war dabei zum Opfer gebracht, sie war tor. So mußten dem 
rganisms. dio Lobemsgnellen varsingen, die Form wur ihres 





‚Inhalte bormmubt, sie wurde Selbstsweck. Diem geistige Auıs- 


hühlung Jar chinesianhen Kultursyetormm inag unter einen 6 
glänzenden Horrwlier wie K'ang-hi, dor persönlich, um Aufauge 
“ists noch frischen Geschlechtes stehn, len verdorrendin 
Einflüssen des Dogınas noch nicht urlugen war, nicht besonders 
in die Erscheinung getroten und daher den älteren Mindonaren 
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verborgen geblieben sein, aber schon die Erfahrungen ihrer 


Naebfolger unter den Kuisern Yung-tschöng und K'ien-kung 
wur wesentlich anderer Art und mögen ihnen Zweifel an der 
Richtigkeit der früheren Beobachtungen erweckt haben. Der 
Zustand les mechanisierten, formellaften, gedunkenarmen Uni- 
eorsalismus im chinesischen Staatswesen, an sieh schon, wie 
die Schickaale allar früheren Weltreiche gezeigt haben, eins 
Unmöglichkeit, munBie zur. Kataströpho führen,’ als der Zusam- 
menstoß mit dem nationalen Indiridunlismus des Abendlundes 
erfolgte, Die Art ılieses Zusammenstoßes hatte nichts Erheben- 
des, weil u ir kapitalistische Imperialismo«. Englands uni 
die ruhmsüchtige Eitelkeit Frankreich“ waren, die, sich im 
16. Jahrhundsrt auf dus Rieneureich stürzten, besonders nach- 
dem man ılessen militärische Wehrluigkeit orkımm hatte, 
Diesem: Ansturm gegenüber vermgte die. Kulturmacht Chinu 
röllie. Man war im Wiosten nicht mehr weltbürgerlieh und 
sontimental wie im 18. Jahrhundert, sondern man pochte auf 
seine nationalen „Interessen“, man wollte Märkte erobern, 
Waren ntsetsen, Geld verdienen, nicht aber Vergleiche an- 
stellen über Wart_ und Unwert kultureller Systeme oder gur 
einon Austausch herheiführen zwischen den geisligen Bütem 
beider Welten. Danehen drang unter dem Schutze der Waffen 
ein beschränkten religiöses Zelatentum in das Land, dub die 
„Heiden® und „Götsonanbeter" zirilisieren und die Nacht 
seinse Unglanbens mit dem Lichte seines verzerrten Uhristen- 
tuins durchlmehten wollte. Niederlage folgte auf Ninderlage. 
Üsmütigung uf Demütigung: Europa, Amwrika und allım 
voran ılas rom modernon Imperinliamm erfaßte reformierte 
Japan, stüraten sich in wilden Wattbowerb auf die wohlfeile 
Ioute. 

Angesiohts diese ron allen Beiten heranlransenden Flat 
und unter dem Eindruck demen, was man won den Fremden 
un) Ihren Ländern hörte und «ah, wurden. gegen dan Einde 
des #9, Jahrhunderts im Chinesenfüms selbot Zwaifel und 
Unsicherheit an der Richtigkeit der überkommenen Welt- 
ansohmuung lebendig. Wie einst im 2. Jahrhundert v; Chr, die 
Entdeckung der iranisch-indisch-grieohischen Kulturwelt dureh 
Techn: Ken den Gedünken wachrief, daß die Welt. doch 


{) 
[1 




















24 Ö. Franke, China als Kaltummashk 


größer und maunigfaltiger sein könnte als man wunuhen, Ha 


kündete jetzt der Einbruch des Westens dieselhs Gehre, aber 
unendlich viel lauter, eindringlicher, rücksichteliser. Und dies 
mal schlummerten die Zweifel nicht wieder ein, dor Universalis- 
nuus war au seiner Wurzel getroffen. Überraschenderweise war 


es gerndo din Volkschicht, die hishar der stärkste Träger der 
Überlioferung gewesen war, das konfuzianische Kiterntontum. 


in der sich der Herd des Zweifele bildete Kiang You- wol 
und „eine Schüler begunmen bereits 1888, Jati und dringliah 
suf den Ernst der Lage hikzuweisen, und verlangten zum 
Schnitzer dagegen eine völlige Umgestaltung des Stuatewesens. 
Freilich Iie zu der Krkenninie waren auch wie noch nicht durclı- 
gedrungen, dub in dem von den Alten ererbten Kulturaystom 
“elbst ein Fehler sein könnte, im (fegenttil, sie sahen die Ur- 

sach alles Elends darin, daß man sich seit der Han- Zeit von 
dem Boden der Weisheit des Altortums entfernt und in der 
Zwischengeit Mißbräuche auf Milbräuche gehänft babe. „War 
heute noch na dan hergebrachten Methoden und Anschauungen 
frsihält“, schreibt K’ang You-wei, „der versteht nicht bio An 
staatlichen Erfordernisse des Altertums und der Neuzeit nicht. 
sondern or hat eich auch van dem Boden der wirkliehen An- 
schanungen Jer alten Weisen entfernt“ "), Man wur bareit, don 
Universalismun preiengeben, abweit er pulltisch wur, weil «er 
im altan Konfitrianiemms angeblich keine Grundlage fände (1), 
und man verkündete statt dessen den Universalismus des vor- 
künftigen ethischen Gedankens, don Konfmius gelehrt habe, 
In diesem Universalsmus aber würde sich tlereinkt die Welt 
nisch Überwindung ler religiösen Bekenninimes KEHAERINET- 
finden Die Gedanken der „Aufklärer® den 17. und 18, Jahr- 


hunderts wurden ‚also hier. wieder aufgenommen. Die Ent-: 


winklung ist rasch über die Köpfe dieser ursten: Nefarm- 
Konfrziunur kiuweggegangen. Die folgenden politischen Ka- 
tustroplien und vor allem der von Amerika aus mit reichen 
Mitteln verbreitete Geint les: rücksichtslos sellminüchtigen In- 





dividaalismus haben ihnen die Leitung schnell und für immer 


sun dor Hund genommen, Dem aufsteigenden Badikaliamux 


ii Denkschrift won 10, Phezumnber [EB . 


zerenüber, «ler besunilors in Säd- und Mittul-China seinen 
Sitz hatte, war die. schwache Regierung hilflos, sie fühlte, wie 
ihr iler Budın unter «len Füßen sehwand, wie das gunes in- 
noelich längst unagohlähltu System (lea Stante- Konfueianiamns 
zusammerenstüren ırohte, und sie bemühte sich vereweifolt, 
von dem sinkenden Schiffe zu retton, was zı retten war, Nur 
als cine Malnahme der Verzweiflung int auch jenes bereits 
bewähnte Edikt von ION zu weorstohen, (das dom Konfuzius in 
hüchst unkunfuzianischer Weise die gleichen Opfer ausprach 
wie len höchsten göttlichen Kräften des Alls, dh. ihn selbst 
zum Gott machte. Man ash ım Christentum da» Kultursyatem 
des Abendinundes, von dem das vigene wrlrünkt zu warden 
linlite_ Um! um es vor diessin Schleknal «u buwaliren, anülhte 


tan Ach, den Konfozinnismus mn einer Dhroköriie wertnialis zu 


einer heologin rerrlats in Leibnieschem Sinne zu. machen: 
Man wollte einen ohinesischen‘ „Heiland* schaffen den man 
dem abendländischen Übristus gegenüberstellen kanute, und 
man wollte der Stuatereligion junes meinphysische Element 
führen, dessen Fehlun die Volkemassun: don Kromden Lehren 
sugetrieben hatto, erst dem Buddhiumus und nun dem Chri- 
#RRTENITN, 

Aber all» Bemühungen haben den einmal in. Bewegung 
geratenen Strom nicht mehr aufhalten könne, Die Woge des 
Kaıdikalianise schwemmte din Monarchie und mit ihr den über- 
kommenen konfazianisıhen Staat hinweg, ein dem ohinesischen 
Guinte werensfremdes Gebilde, is Republik amerikanischer 
Prägung an »eine Stelle seizend. Auf der politischen Sturm- 
Mut trieben (die Trümmer der könfuzianischen Weoltorduung. 
Dar nune Unterrichteminister Te’'ni Yunn-p’ei, ler in Duutsch- 
land seine Biudien betrioben hatte, x0g räcksichtslon die Föol- 
kurungen aus der Lage; in ıcm republikunischen Saulsweseu 
hatte der Konfuxinniemus mit seinem zämmopupistischen Grmind- 
gedanken keinen Haum mehr, vr mußte ausgeschieden, und 
der mit ihm stnammengefügte Stautskultns Deanitigt werden. 
Dementsprechend traf der Minister seine Verfügungen: selon 
im Janımr 1912 bestimmte er, dal der Unterricht im konda- 
ziunischen Kanon aus dem Lehrplan der Schulen m streichen 
‚und ledielich. ala die Reliquis einer überwnndonen Zeit, den 
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geschichtlich - literarischen. Abteilungen der Hochso 
zubehalten sei. Damit würds: das ahinesische Kubi it 
aller Form preisgegeben: Kaum rin halben Jahrhandert einer 
wenig mehr ala Hüchtigen Bokunntschaft mit der abendländi- 
sohen Geisinewelt hatte hingereicht, um des, was drei Jahr- 
tanannde mar Siege und Triumphe gekannt hutte, su Fall au 
bringen, ein Zeichen, daß.die Formen, die eine altertümliahe 
Staatsweisheit einst geschaffen, bei aller orstaunlichon Festig: 
keit längst nicht mehr Iebensfühig waren Freilich. durels- 
gedrungen ist Tr’air über alles Mal hinausgehender Radikalis- 
mus nicht, Ein leidenschaftlicher Widerstand erhob rich gegen 
lie Durchführung der Verordnung, und die Folge war eine 
nen religiöse Bewogung im Konfnziunismus, die den schon 
unter der kaiserlichen Regierung ersounenen Tettungsplan 
wiedernufnahm und weiterführte- An ihrer Spitze Atand win 
in Amerika gebiltoter Litorst ıler K’ang- Yot- weischnn 
Schule namens Tachton Hunn-tschang, der davon ausging, 
duß dur Koofurianiemus dazu bestimmt »oi, die Wilteeligion 
der Zukunft zu werden und ılie „große Einhalt“ der Völker 
auf aittlieher Grundlage herbeirnführen, Em ihn dazı pussand 
su machen, hielt #s Tsch’en für notwendig, ihm die Farm nd 
Verfussung alter echten Reollgion im abendländischen. Siuno zu 
gnben. Und zwar wählte er dafür das Vorbild ler protestant- 
chen Kirche, wie er sin bei den Amerikanern kennengelernf 
hintto, indem er ssinen Konfızianern eine Eemeindorerlasung, 
a Bibel, Gottesdienste «mit Prodigr, ein „Weihnnohtsfest” nn 
(oburtstagr des Konfuias und selbst aine Missionstätigkeit in 
fremden Wändern zuwios. Anfang 1913 wırde Leim Prisilenten 
der Hopublik der Antrag gestellt, dan Himmelstermpel in ein 
üffentliches Gotteshaus ummwandeln und Konfoeins sell muR- 
dräcklieh Gott zur Seitm zur' stellen. _Die Bewegung hatte im 
Yande starken Anhang gefunden, #0 dub auch die Biantugewali 
sohr ermstlich mit ihr meahnen inußte, ein ‚Beweis, daß die kon- 
fuzianischen Grundlehren stärkere Wurzeln in breiten Sahiahten 
des Volkes binben alı der Radikalismus glauben wollte, und 
daß ln» Syatam unter geschiokter Führung — gesohlukter 
"allerdings als die van Tueh'en Huwu-tischnng — wieder rw 
einer bedoutenden Macht im Staato warden kann, Die krin- 
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gerischen und politischen Ereignisse der Folgezeit haben le 
Frage vorläufig verstummen lesen. — 

Schweigend und rütselvall ‚blickt une die Zuktnft an, Win 
wird das Ergehnis der weiteren Eutwioklung sein? Wer-dio 
Frugs mit dem Argummme ahten u könne glaubt — und nicht 
wenige tun @= —, daß Uhins achon viel Krisan in soiner 
‚langen Geschichte überstanden habe, und daß es deshalb aueh 
diese nme Gefahr für seinen Bestand übordanemn werde, der 
vorkennt die geschichtliche Lage: Wir haben gesnhen, daß 
alle Kntastroplen der Vergangenheit immer mir die  politieln 
Mäckt Chinas getroffen, sein Kuliurgefüge aber unberührt g6- 
lassen haben... Alle politischen Bieger zwung die Kultitrmacht 
Chins schließlich in ihren Bann, und aun jeder Niederlage ging 


“ie gestärkt, mit verbreiterter Grundlage hervor. Heute aber, 


ist diese Kultürmacht sollt getröffen, Was die Wall ler 
Türken und Tartaren. In Aahrtansenden nicht vermocht, dns 
hat innere Üborlterung und die sersetsende Kraft des abend- 
ländischen Geistes bewirkt Die Lösung den ıHogmatischen 
Geinteshunden das seit dem 13 Jahrhundurt idie Einheit ılas 
Reichos gesichert, hat seit dem Siurs or Dynastie, dos Mittol- 
stückes dieser Einheit. lie sofortige Zerreißung zur Polge ye- 
habt- Der uralta Scholdegraban swwischen dom Nardon mil 
Süden ht sch wieder anfgetan. in den einzelnen "Teilen 
Irsohen lie eingoschläferten, aber nicht toten vülkischen Eigen- 
heiten wieder durch, und ein allaeitiees Ringen um. die Macht 
sotet ein. Dr Yargaıız Int auberlich Seitenstücke genug in 
der Zeit vor (dar Dogmatiwierung der 12; Jahrhunderts, aber 
innerlich meht, weil diesmal anch der gameinsams Kulturbaden 
zurrissen ikt und die Tragfähigkeit verliert, Er gilt Kolnm 
Zweifel mohr: wie der chinesische Stast, 0 ist auch die .chi- 
nesische Kulturmaolıt in der Anflünmg, mag. die Entwicklung 
auch heute ermt in Ben Anfängen stehen. Wolches uber die 
Folgen dieser Auflösung sein werden, Jie viele humlerte von 
Millionen Menschen mit unbegrensten ‚Lebensenengien in. nenn 
Thiseinsformen wingt, das vorateziisagen win! heute niemand 
vermessen genug sein. Wir stehen hier vor dem größten und 
‚dem dutkelston der vielen Problems des Stillen Öwenmm. Eini 
uur ist alcher- auch dieses elinssinchu Problem bililat nur wieder 





a (Franke, Chin ala Kulturmaohk: 


kinen Teil eines noch grülleren Problems, nämlich des gesamt- 
asiatischen. Vom Bunporus an iurch die gesamte islamische 
Welt dor Türkei, Arabjens, Persien, Mittelasien® und Indiens, 
Afı hnniäten. Fihet end Chin bis an die Gestale des 
Stillen Ozeans and die alten Kulturrölker zu neuen politi- 
oben Leben erwacht. Der japanisch-russieche Krieg, die Ver- 
kündigungen der japanischen Sendboten vum Recht der asia 
Heoken Völker, ler Weltkrieg mit Wilsötes Reden om Snlbat- 
ingsreeht der Völker, und schließlich lie Lehren des 
raslichen Bolsehiöwismns van der Verworfenlioit des  kapite- 
Iistischon Tmperiallamus des Westens haben ie: asintischen 
Völker sich ihrer Unfreihsit bewnßt werden Insenn, md. bene 
ist Moskau die Zentrule, von der mus in tausend Kanllen. die 
Aufklärung üler das ntıgiorige, herziüse, heuchlerische Ahend- 
land durch die endlomm Ländermasen strömt, Auch Ubinn 
erboht inter diesem Völkersturim, md durch die Massen guht 
eine Bewegung; deren Erscheimongen niaht« mehr mit don s6- 
zinlen Gesetzen der konfnzianischen Systems zu tun haben, 
Wo wird diese and die vesamt-asiatische Bewegung endigun, 
was wir sie era zerstücen missen, elie aia neu schaffen kann, 
und wie wird lie Neuschäpfung unsschon? Was sich hmite alı 
eine »olche Neuschöpfong in dem chinesischun-Stnato ıdarbietet, 
las ist ilna Zurrbild einen abendländischen Stanter, geboren atia 
amerikaninchem Üeinte, ein Fremdkörper im Uhinesentum, wur- 
zellen und ohme, Diner. Bs det noch die Frage, oh, wann im. 
wiv die Chinesen sich ru einer einhnitlichen Nation zusammen- 
findon werden. Nur der neus nationales Staat aber wird im 
Stande sein, div neus Kultur olunmisohben Goistes zu tragen. 
Und wie endlich wir das Verhältnis des Abenllaudes und 
‚seiner Kultur zu einem neuen (hin sein, wenn erst der chi- 
nesische Geist sich selbst wiedergufunden haben wird? Wird 
yich win Ausgleich vollziehen zwischen all den geistigun Krafton, 
ler dann wirklich jene „großs Einheit? der Menschheit, sitklich 
und gedanklich, heraufführen wird, von der div Vülker seit 
Jahrtausenden geträumt haben, um ılaan immer wieder ihres 
Irrtums überführt zu werden! Es ist ein seltsames Schauspiel 
für den geschichtlich denkonden Deobachter: wihrend die 
Völker Asiune, bisher die Träger des Universaliswms, sich 








QO, Franke, China als Kultsrmacht, Pin 


reken in einem neu erwaolten Natinnulgofilll und die ge- 
waltige Kraftgielle des nationalen Geilankens. erkennen. 
schwärmt im Abendlande, am meisten in Deutschland, das sioh 
doah zwei Jahrhunderte hindarch vergeblich nach dem na- 
tionalın Btaste gesohnt Iai, ein weltentrückter Soriallanus sun 
Pazxifiemus von Völkeryerbräderung md Verwischwüg der ma- 
tionalen Besunderheiten. Zugleich aber ist dan Granduloment 
der kanfurinnischen „Vernunftreligion*. die von den weatlichen 
Desikern des 17, und 18. Jahrhunderts #0 wifrig bewundnet 


wurde, die Pietüt, d. b. genan das, was Goeihe verstanden: 


wissen will untor der „Ehrfurcht vor dem, was über uns int“), 
dieses Grundelomenm ist in China unmr der Einwirkung dom 
westlichen Geistes im Sohwindan, während im Abendlande auch 
ie lutzteı kiimmsrlichen Reste daron, in dem Strulel einer 
wilden Hrwerbsucht und einer wügellomen Individwallamıs 
versunken sind. So scheint heuto die sittliche nnd welten- 
schunliche Grundiage jener Einheit mehr zu fehlen, der Ans- 
wleial fernor zu sein als For welhundert uhren Mit dem 
oilfieehen Universalisuns dee Kafirm-Konfeeianiemus atalıl vr 
offenbar nicht ander als mit vlom: politisehnn des früheren 


So werden wir uns bie auf weiteres an Fichtes Worte hei 


seiner Verurteiltng des Umrersallemus zu halten habon: „Die 
geistige Natur rermoohte das Wesen der Monsehhoit mar in 
höchnt mannigfaltigen Abeinlungen an einzelnen, amd an ler 
Finzelhwit im großon und: gunzen an Völkern darzustellen 

Nur in den msichrbaren und den: eignen Angon verborgenon 
Eigentünlichkeiten der Nationen, als demjenigen, wodurch wio 
mit der Qunlle nreprünglichen Labens zuummeanlängen, Lngt 
die Bürgschaft ihrer gogenwärtigen und sukänftigen Würde, Tu- 
gend und ihres Vorlionstes**,) Oder an das Wart des weisem 
Plato; „Derjenigo Staat, ıler in der'ikm eigontämlichnn Sprache 
zu Göttern und Mansuhen prieht un nein Verfahren Ihr gomäh 
einrichtet, der gedeiht immer md hleibt erhalten; der aber, 
der eine: anders nachnhmt, zeht zu Grunde*"), Das gilt heute, 


11 Wilhelm Aeneon Wanuderjahre IL, 1. 
2) Reli na lie dentsehr Nation. Dreisshnie Radı, 
4) ri ner är;pfr zur alırmie ne ner hmm. gear tor 













uud n— 4 ige 


. , = 
= u . w N uf 2 = . 1 
ae DE ne. FE r ER 
| 1 "unu 1 bu | Fe 
h a — r = —— - ie im € > . - 
u 
= ’ 
r -_ 





Bein zui it gekenn, ER | den | 
Am de = we nennen, er röripeter, Pia 


Herman 3 





Die geographische Literatur der Osmanen. 


von 


Franz Tasschner. 


Von der vsmanischen geographischen Lä | 
nur. ein einziges Work näher bokannt. und von der Wissen- 
vclhnft auszrfiobiger benutzt worden, das Djihännuma des Hadjy 
dnlfa?); ein Teil des Werkes iat schon £ J, 1145 1.173233 
D. gedruckt nnd danach mehrfach auszugsweise in europäische 
Spracken | übersetat worden, und nimmt seiblem seinen ge 
om Platz in der historisch-geographischen Eee 
"1) Pre 
ın Mitirster. 
2) Ioh kuinn mich nieht entenbliellen, dem urdbischan Beliriftbill 
zuliebe don in Tiasem Aufsata su Ihufig vorkommenden Namen «es großen 
Folykistors Findjdji Ohnlifs em sohreiben, sondern schmabe ihm -#0.e 
iin die Tirkum tw ansprechen dürfen; Hadıy Gnifa (aur Aussprache 
Agalfı Mr Chaltfa vergl: Samy, Wis mie IL, & 1806 und WR 
LE elmnenm ante schreibe jch Milben, scmdarn ainfach Mahl 
und. wicht Obhmän, eds. Can, md. bemilhe ini auch sumet, dis 
Böhreibitig der Namen, Dei der ich mich uber im übrigen untürlich. li 
ine arabische Behrifhili halte, ltr tllelisohee Aussprache ansigleichen 
Her aflbeimmnsten Natuın wie Ahmed, "All, Muetafä ıE enthalte ich mich 
aller für das Türke berfilusigen dinkritischen und sworitigen- Znichun 
während ich anderseits bei Buchtiteln das arahische Bchriftbild Kenuaen 
winderzugebon suche, Bei ur Windergabs ar armbischen Buchstaben 
im Umschrifl bemihe ich mich, einerseits mil mdgllehe wenige diakri- 
re reelereeaeh anderseits zu große Buchstähenhänfi | 
Wielargabs elnes uralı, Buchebalens cu vermmden rer us diesen 
 irsden sehreilm Ich ah anntatt dem vonnt üblichen ach oder f, fah anztnıt 
hachı oder d, dj anstatt dest oder &- in der Aufführung der Handschriften 
hai u nutärlich ooder turciou» In Klauunern um! die bekannten 
| hriffenkataböge mit dam Nameu ihrer Verfaeer angefährl 
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seographisches Quellunwerk num (lem mumanischen Bol 
‚hirch Druck erschlossun: doch ist seine Konntnis wohl kaum 


#2 Frats Tursehver, Die googräph. Lilarnfur der Outer, 


ein flogen 100 wurde dans, wenigstens tnilweins, in dem 
Sejälsinäme des Erlijä Tohelebi ein zweiles gruller 





über Urieutalistenkreise hinausgeganpen. Der Grund dufir, 
dal) dio geogtaphische Literatur der Onmunen hisher u mangel- 
haft der hintorisch geographischen Forschung sngänglich g#- 
michi worden ist, Mogt ammachkt amos allenmein. ıarın, «ak, 
überhunpt die osmanisohen Stadien sich bei ms einer viel au 
germgen Piogo orfreuen: sodann aber hat der. Erkösntois dee 
wihren Sachverbaltes hindernd im Wege gestanden, daß die‘ 
hautigen Osmanen selbst zinmlich wenig Wert auf diese ihre Er- 
zuugmest legen. Dies wiederum liegt nn dem Schicksal; das 
te oamaninche Literatur erlitten hat; kaum, dad.nie sich vehen 
den ältoren Literätaren zu einer “olbatändigun Größe entwinkelt 
hatte, int ie unter den Einfluß des allzunaben Europas gernten, 
der zwar in rielon Fällen befrachtend, in den meisten jedoch zu- 
nächst lühmend wirkte und infolge der immer größer werdenden 
Überlsgenheit Europas allem #ioh horrorwagenden eigenen Werk 
na Chrionts dan Stempel der Greisenhnftigkeit aufilrüekte, Im 
19. Juhrhbindert «ind dann die Osmanen ganz dem Einfusse 
Eivopas nrlegen; dadurch, daft wo bewußt ihre ganze Kultar 
ouropäisoh "umzustellen bamüht waron;: haben sie len Blick 
für deu Wert vou Eigengnissen Ihrer eigenen Älteren Kultur 
sorlären ; Der moderne ruropfisch angekrünkelte Efendi Mehelt 


heute über Erlija Tahnlobit,, Dieses Urteil der Osmanen über 


ihren vigene, vor allem wirsenschaftliche ältere: Tütoratur Inar 


uoll manchen saröpäinchen Gulehrten herinkHußt and ihn davon 


ubgohalten, diesen Dingen größere Gewicht beizaumensen 


Aus ist allerdings. die geögruphische. Literatar der Osmanen. 


sowtit "ich las bie jetzt überschen füllt; verhältnismäßig klin 


NYga Menzel bei Hugo (rothe, Meine Vorderaunlswnpecitiun 
FeHt—krr, 1, Teipag 1811,8,106, Pas Une dürfe sich Inmewischen bei 


hen wirklich guhildeten Ommenen, die den wissenschaftlichen Wert der 


Angaben Erlijas fir die Kulturgeechinhte and Länderkende erkannt iunben. 
wesentlich geändert bla, 


2) Vorl: Ale heist Urteil AD, Mordimanns gerne aber Kelle In 
Skin ca Kleinen : Zins Ashired, YES, 3. dla 


Frans Varschner, Die gengraph, Literstar der Oananan: 34 


im Vergleich “owahl mit der Menge der rein historischen 
Werke, die die Osmanen hervorgobracht haben, ns auch mit 
der Menge der älteren geographischen Werke der mittelalter- 
lishen Orientalon, die meist in ambiseher Sprache verddt 
sind; sis int aler wichtig genug, daß es gerechtfertigt erscheint, 
‚in einer eigenen Betmehtung wu antorziehen, 

‚Ant die Nähe dor enröpäischen: Kultur der osmaniselmn 

unstliteratun quantitativ nichts geschadet, so wur 
nA die wissenschaftliche Literatur um "o mehr em 
KUhmenden Eintiuß der anerkammt überlegenen enropäischen 
Wissenschaft ausgesetzt; nur der Geschichtsschreibung gelung 
c4 dank ihres Gegenstunios, il damala noch nicht von der 
europkisnhen Wissenschaft orobert worden war, vorläufig noch, 
sich dem europäischen Eintusst au entziehen und eine atatt- 
licho Reihe von Werken von selbständiger Bedontung  kervor- 
zuhringen. Die übrigeu Zweige der Wissenschaft waren nicht 
»o gesichert. Dor Werdegang dor geographischen Literatur 
ler Osmanen bietet geradom ein typisches Beispiel für lan 
Schiak=a) aines Literatursweiges, der in woch unfertigem. Zu- 
»tande unter einen übermäohtigen ‚trenden Einflab gorät: nach- 
dom tumpäischer Wimanstolt einmal in den Gesichtnkrein «lüs 
humanen uingeführt war, schwand Iald alle eigene Produktion 
von einigen Werte auf dem Gebiete: allein das aafkommende 
Bewußtsein, duß die Europäer alle wissenschaftlichen Gebiete 
schon viel bessur bearbeitet hatten, uls @a dem Osmanen müg- 
lioh war, muß diesem die Produktionskruft stark gelühnt 
habun. Und‘ wi kam es, daß 'nach munnigfaltigen Vorarbeiten 
die erwartote Blüte ar geographischen Literatur gerade dureh 
die Tatigkeit Hadjy Qalfar, die an Europas unknüpfte, im 
Kuimsa getötet wurde, and als einzige Größe nur anal. den 
unbefangenen Evlija 'Tahelebi herrörbraelits. der von aller 
Seiten warhältnismißig unbeeinfußt blioh. 

[sr Wert, den die geographinche Literatur der Osmanıt 
für uns hat, legt vor allem auf hisforisah-geographischem Ge- 
biete: die Forschung verdankt ihr Onsllonschriften, «lie für dat 
Orient die Lücke. amsfüllen, die xwischen dem. 14: Ihdt. und 
dur Jotztzeit liegt. Für die Zeit des unsgohenden Mittelalters 
huben wir in den letzten uiten arublsch und persisch shrei- 

Zuitscheift 4 Uneersen, Mumgeal, lim. 4.77 dhimhh 3 
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benden Geographen vorteeffliche Quellen; für die Jetztxsit 
nstärlich in den modernen europäischen Formsehungereisenden: 
für die Zeit dazwischen inüssen die vemmmischen Geographon 
eintreten. Die älteren europäischen Reisemdsn mit ihren of 
his zur Unkenntlichkeit entsteilten Namen und anloren Miß- 
verstähdnissen sind nur im Zusummenhang nit dor gamanischen 
Literatur für ılle historisch - geographische Forschung u vor 
werten. Um die oamanisaohe Länderkunde für diese nutebar 
zu machen, ist vorerst eine ziemlich umfangreiche philologischn 
Tätigkeit notwendig: die vemanische Literatur Mlırt nämlich 
viel altes, aus dem Mittolalter äberhommmss Nachrichten- 
material mit sich herum: nus diem sind. mun die eigenen 
Bestandteile, die der jeweilige Autor dem nltun Material hin- 
zugefügt hat, herauszuarbeiten: man würde wonst “in vor- 
zerrtes Bill bekommen, 

In den Gang (ler physisel-suographischen Forschung haben 
lie Oxmanen nicht eingegriffen, tınd so dürfen wir auch anf 
diesem Gobiete keine Offenbarıngen nus ihrer Literstur er- 
‚hoffen: sie hatten ‚offenbar auch nicht allavriel Sinn für Aa 


mathrmatisch-physikalianhıo Spite ler (ieographie, td inter- 


sjerten sieh mehr für die beschreibende Länderkunds und 
Topographie: 

Im übrigen «war: ilir Verhältnis zu der Geographie, (ler 
ganzon Art ılr mittwlalterlichen Gelohraumkeit entsprechend, 
auukalst kin rein literarisches. Nicht um die Erde und wın 
auf ihr ist, xu erforschen; betreibt man Geographie, sondern 
weil geographische Werke von den: Alten übärkommen waren, 
lie man weiter zu überlirfern die Iiterarische Verpfi ich 
fühlte; orat in zweiter Linie kam das Interesse an der Sachs 
hinzu, das sich zunächst dadurch hotätigte, daß man den über. 
koimmonen Wisansitof ‚auf den gegenwärtigen Stand ler 


Dinge brachte, ohne sich aber von nicht mehr untrefendan 





Nachriehten völlig loszumnshen, , Auf diese Weise schleppte 

num bis in die neuesten Zeiten längst voralteten Nachriehlen- 
ze mit sich herum, neben das man unvormittel ganz 
naue Mitteilungen atallte. Und u0 kam es, daß’ bin Ef in die 
osmanische Zeit hinsin hinter allen ‚geographischen Werken 
die Goograpbis des Ptolemäus als Prototyp. und lebe Auto- 


„az 


u" . | u je m ST 


vn 


Frans Tusschner, Die geugrupk. Läterstur der Öaninen. 5 


rität sicht. Doch nicht wie im Abendlande, wo man zur Zeit 
des Humasiamm mit der geographischen Tradition den Mittel- 
alters brach und nen am Ptolemäns anknüpfte: Das Margentand 
Int diesen Braoh mit der mittelnlterlicehen Tradition, der In 
Jimals durch die gesamte abenilländische Kultur eing, nicht 
ultgemacht, und #0 konnte sich hier der alte Ptolstnäus, wie 
er sah unter den Händen der muslimischen Geographon dos 
Mittelalters gewandelt hatte; ausloben *, his von ‚Europa ler 


ein ganz anderer Geist über ih kam und u He Tradition 


yon auben har gertört wurde, 


Noch ein under Kennzeichen für div oemanischu guo- 


seaphische Literatur verdient hervorgehohen zu wordun, das 
obenfnlls mit der gatzen ‚Geistesari des Mittelalters im. Zu- 


kamınenliänges steht: die Vorliebe für universal eimfusende 


Darstellungen, in unserem Palle also für die Kosmographin. 
die Bechreibung des gesamten Universums, von Gott selbst 
ungefangen, in der die Geographie nur einen Teil neben Aatn- 
nomie, Anthropologie, Zoslogie, Botanik, Mineralogie mul wnelı 
allorkanıl Mythologie aunmaeht. 

Mit «em (Quellen und Vorarbelten Aber die nmanische geo- 
graphische Literatur sioht »s sehr sehlocht: weder ein Oumano, 
noeh ein Abendländer hat je susammenfnssond über das Ouhiet 
gehandslt?), In dem großen bKihliographischen Lexikan les 


T) Tch verkenun wicht, dab eiü grober Unberiehiml besteht swisehuu 
den igentlichen Bearbeitungen des PiolenAns in der brimmialivchen Lile- 
ratur des Mittelalter (gi. dir Stadien H; +. Müoksı und den Werken, die 
oinn nigens Prarbeitimg (ler Guographie zu bieten wich bemühten; Be at 

‚ausziehen, Aal das Verrhltoie diesur Werka m Pinlemäm- sin 
wuperun ist als bei Werken, denen wir dies Prfidikmb der Salbutiindigrkeit 
znmekenmen würde, daß sin doch alle mwlır in seinen Hanne standen, als 
08 je lie deren eiropiilschen Werke waren, ilie doch iron» au Plolsumdus 
ankufnfion. 

2 Hnmmar hat mehrfach wormeht, im Ansohlah mi. Zuiaininen- 
stelleugen der kintgrisoken fäteratur wech das, was ihm an gonrapitneher 
Literntir hegezmnt it, nsammernmstellon (meist nun miuer migenen Rücher- 
eating), eo in eeitier Geschichte dee mmrischen Finicher {im folgenden 
uk HE, algekäret), IX, Pod 1839, 8.241 M.; früher schon, metiger toll- 

»lindig, in Archir für Geographie, Historie, Funde mul Kringekunad, 18, 
Wien 1E Za2ı. Brosaly Mehmad Tühlr venpricht, im -T. Kap. 
Feines im Erichsinen begrifansn grundlogenien Werken Temandı mürclif- 


kri die emanischen Gerzruphem zu behandeln. 7 
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Hr Frans Tauachuer, Din geograph. Sätsrntas der Urmanen, 


Hauljy Gulf dürften zwar allerhand geographische Werke der 
man ufgeführt aoit®), Hoch ist, dan kein» Basin, auf der 
fußend sich Ps Darstellung dieser Literatur bieten Hoße, 84 
bleibt michte anderer übrig, als die Handechriftenbeständt (ler 
verschiedenen Bibliotheken, zunächst Europas, zu darobmuchen?); 
Mohr ale in den europäischen Bibliotheken zusammen, dürfte 
wahl In lem jetzt leider Mr einen Deutschen Fast unzugäng- 
lichen Konstantinopel liegen. Ich gebe im folgenden kurs an, 
was sich vorläufig über den Eutwieklungrgang dieser Literatar- 
gaktung sagen läßt; wine, emahöpfande Darstellung läßt «ich im 
Augenhliek noch lange nieht bieten. BR 
Dim Inhalte nach läßt wol die osmahische geogrmphische 
Läterutur, obenes wie die der mitielulterliehen Orientalen, in drei 
Gruppen einteilen: 1. Werke der wissenschaftliöhen Geographie, 
zunächst dor ınathemarischen, die aber mır spärlich in der oamani« 
schen Litorati vortratun.iet; lan aber auch der beschreilumdan; 
kiermn schließen «Ich lan die Kosmugraphisn und alle sonstigen 
Werke, die aus einem: rein wisenschaftlichen Bedürfnis ger 
schrieben sind; 2, Worke, lio praktischen Bedürfniwsen dienen, 
und ‘A Retsuwarke: Doch gehen manchmal die Grunzen. er 
Grappan melnander über, wo daB = nicht angexeigt ersaheint,. 
sioh su jeedantisch an das Schema zu halten, 
Dor älteste geographische Schriftsteller der Ösmanmm, um wir 
heatzun, | ja wohl Jreydjy oghin Ahmed Hidjan! h. Wie es 


—_ 












» N Hadjs Aral Kushf aggunun "an aut "Ubi a "-fweriiit 
et ent ycloperndieum u Muntafe ben Ahdallah Katıl 
Tele line “ii Koeln Han Khulja erleben ommpciem , imsirurit 
Guslarus Fiurgol. 7 Bde, Tandon 165 —L8 Tim folgen ah: 
uaklrat. ala HQTb.. Einige kurs Angaben fimlon sich auch in der Bin 
lellung en soinem Ihihammumr tim folgendem uhgekfrt nln HU). - 
en ie aber nelfach dmmmelben: Wörtlunt hahım fumr. dab ein. 
türkisch «ill wie in einem [. 

2: Die woren daftır die bekannten Handschriitenkutaluge Führer, 
leh 'binbe nliche mlle won «en mudzsöltilerti. Hemibsolrifben wellsE ink 
könn, sonder ner eins, Hnmdschtiften aus Berlin, Drew. Corhe, Cm 
Laipsig. Höünchen und Wien, die ich =. T. in den Rkumen dar betr. Hihlio- 
theken selbst minschen konnte, 2. T, mir aur Kinwieht unch Eichstätt mnıd 
Münsder In Lihuraler Wale ingesmndi worden, wotür ich den betreffenden 
Biblistbeiksyerwaltungen au dieser Stelle meinen Dask ausspreelien möchte, 

# Ole ılie ‚rhrifistellerisehe Titigkait der Beiden Erfileg Jnaydjr 
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Jenn bei dor oben besprochenen‘ literarisch gerichteten Ei Kigen- 
hrk der nmaniachen Geographie nicht anders au urwurten ist, 
kam der Anstoß zu einer grögraphischen Schriftztallurel hei 
um Osmanen. van ılar Boschäftigung mit der älteren. arabisch 

tehenut Literatur, die je an Werken geogmphinehen 
Tahalı sehr reich is So verlaßte denn‘ auch im ‚Tahre 
557 H,1453 D. Jazydjr ‚oghlit Ahmed Bidjün inen kurzen 
kosmographischen Abrid “Adjärb ul-machlügat!) in dent- 
licher Anlelinung an das gleichnamige Werk les Qazwint 
Ya dam ou ein ganı kursor türkischer Ausztp int. 

Alıneil Büljin wagte «ich ar auch un eimu «ige 
Kosmographie, Dürr-I-moknün?) betitelt, die jedoch mit don 
eroen klassischen Wurken der mittelalterlichon Kosmogmphie 
qualitativ wenig gemein hat Abmsd Bidjin, der uls vifriger 
\nhänsor Ans berähniten Hadjv Bairam Vali!ı neben arinem 
Kruiher Mehmed einen hervarragenden Plate in (dur «uflschen 
Literatur in türkischer Sprache einnimmt, hat das Them von 
either volkstümlich religiösen. bzw. mytlologischen Seite nnge- 
Bi mehr le für lan) waenufdor Eedo zu tinden war, schien 
man «ich zu ätteresieren für die Topographie Je» Hinaels 
elln, Mehmeı und Ahmad, Junger Hadıy Baur Vol, die ın Gub- 
juli lobten. u Pingel: Wiener Ani. 1, 3.618: Gibh, Hier uf Öbtomm 
Poetre I, Iundon IM 3 SOLE, 

I) HQLh IV, 5. 187, Nr. 070: firusaly Mehmed Tabir, fie 
mal wanelifkeri 1.5.16. Handschriften: Berlın, co; ture, 181 (Ma, inne 
i* 191: Pertach, E10: Ihremdan, c. onent._6$ CFlemweber); Bresliu,.c- t. 
At (Henckelmann, WM, 1518); Winn, A; F, 480 (Rh; Mägalil, 1Ushr Brit, 
Mrs Sioann 4088 (Bim, 4 IM). Öndrackt: Hamas 158% (DB, 8 IRE0, 
E1ll, Nr. am. 

Sı HOLh IE, 3 191, Nr4872, Haudsehrifien: Leipzig, Univenitille- 
hihlioihek (UB,}, «.t- 1041, Borlin e.t 179 (Dies A 8" 97, Purtnch, 3; 1991: 
et. 179 (Dier A 8" 18; Pertsch, & 109) re: 1. 180 (Petermann di, ‚Pertache, 
8 1001: Dresden n orient- 254 (Fleischer 8. 4; teotlın, ec, £. 8 (Partäch, 
& u 9: Wim Mit. 14 fFltgel I Kreta: W. FE, 485 (Flgel: Il, 
Sr tt, di: SE HR läge II, Nr 1458); Parie, Fr 100, Inhulbsungals 
„ber Fuche« bei Hammer, fieschichte Her ommischen Pisktkund, I, Pasih 
1a, 8, 188, Anın. 2. 

N Auch fr wine kuemnograpkischem Werke besmichnnt Alu weinen 











Meister als denjenigen. unter dessen Leitung sie veruit wordım sion. 


obgluich dieser damals ameifeilos schon Jänget ini war (1 #1 H/1428.A0 1: 
vl aber min Uataom der Abfassung der "Adjaib ul ‚machlitqät), 


- 


= “ ae 
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und der Hülle, für die einzelnen Phasen der Schöpfung, für 
die Folge der Propleten und für ıie Freigniese, die dem 
jüngsten Tage unmittelbar vorangingen. Aush in deu Ab- 
schnitten, die die irdischen Dinge beselrreihen, nehmen allerlei 
Windergenchlchten einen unverhältuismäßig großen Raum rin. 
In dieser Art, Kusmograpihis zu schreiben. hat Ahımeıl Bidjän 
Nuchfolger gsfundent), anch mancher spätere Trakiat, wie die 
klein Abhandlung Mir nt ul-'nval im?), lie gu in Mythologie 
anfgokt, gohört wahl in diesen Kreis, - gg 

Eins nuchhaltige Befruchtung, ılio wine im Sinne der mittel- 
alterliehen geographischen Klamiker fortgeführte Schriftstellerei 
hits ‚auslösen können, erfuhr die esnanisch» Literatur jedoeh 
erst durch eine Üburserzertätigkeit, die wllenliugs reger amt 
im 1% Jahrhundert, In der klamischen Zeit der. osmanischen 
lilermtur einwehnte. Hier ist es vor allan wieder dio bereits: 
krwähnte Kremogruphis des Qazwinı "Adjarh ul-much- 
lügatı; min wegen keiner verhältnismäßig Kursen, aber doch 
alles umfassenden Schilderung im ausgehenden Mittelalter all- 
beliohtes kosmographisches Handbuch, das in erster Linie slor 
Übersetzung für wert nrachtet umd wuoh: mehrfach ina Türkische 
übersotet wurde?]j. Von den oigentlichen gengraphisolian Werken 





1 Kin Alnliches altonmanisches Werk wie Drr-itmekalin chmint im 
den Handeehriften Hari ARM und Adıl. TOOE des Hrit Mun. (Hm IDEE) 
vrreiliegen. | 

#2: Handschritten: Berlin, 04.8 (Dies AA" 73, Pertnch, E60, I; 
1.5" (Landen Sat, Pertsch, 3. 1, b#: Wien: N: Fi Jse (Fltigel IL, 
Nr 52), Verfasser und Dakaın der Abtammıg werden in dan Vundechrifien 
retachjedlen engegebes, shwchl es sich zvenifallos m (lan gleiche Werk 
handell: mach der Wiener Handschr. wir der Verf der bekannte 
Historiker "Alı (PIOOBT/IESOD,), der dus Büchlein 4.7 75 HI, 
für Mund UI, verfaht hätte. Ein von let Büchlein verschieden komm 
gusischer Lahrgedicht Tiegt in der Berliner Anndarhr. 16 (Wiisbein I; 
1758; Pertach, & 41 $ vor. 

9) Bo in. er Borliner Hundachrif, © U 177 ‚Ihies Fol 19, Parteelı, 
5 Bi), Von ıieser Ühersoteumg verschiaden dürfte die des hekannar 
Theologen und Kommentator portischer Werke, Surfir; (PB ROT DD; 
va'. über ibn Brockelmann, Gesckichle der urub. Zäterutur, 11, 438 
Hammer, Geschichte der ömmumischen Dickie 1, Path 1897,.8,.967) 
ein (verfabt DGOHFIEEID;; weder bel Hawmer noch Lei Iirockalmann 
erwähni), vau der Handschriften it Brit Mum. Adıl Tat und Jill. Akte 
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nahm das den Abülfida (Taqwim al-buldän) im Geistes- 
loben des spätmittelalterlichen Orients eine ähnliche: Stellung 


ein wie die Kosmographie Qazwinis Eins Übersetzung des 


Werkes in der Form, wie wir es besitzen, scheint os indessen 
nicht gegeben zu haben, Wielmehr fertigte Sipahisäde 
(#067 H.1555 D.) eine arabische Neususgabe des Werkes an, 
die er zugleich durch Ergänzungon auf den Stand der Dinge 
winer Zeit brachte, um lieferte von dieser Nennusgabe cine 
suszugsweiw türkische Übersetzung). Vat | weiteren g60- 
graphischen Handbüchern wurden überseist das des Ibn al- 
Wuardt /(Charidat ul-adja ib)”, undunter Mohmed TIL das 


des Ialchi, baum, die Tstnchrische Bearbeitung desselben, 


dns: ein Sherif Kfondi ins Türkische übumetzt haben soll"). 


Rind, B: 1072) legen, Beide Übersetxtngen unterschesden sich dadurch 
run dem arab. Original and den persischen Überseteungen den Werkes, dub 
in ihm (in der Berlıner Handschrift ı Bil dem Abschnitt über die Moore: 
Würtenfohln Ausgabe des arab, Originals 8, 165} win Tänderbuch einge- 
schaltet ist, dam win Ara am dem 2. Teile ron Qaewints Koamographie, 
Abir bite, ist. — Den gleirhen Titel "Adiisb ulmmchlartt führt 
uunk site Übersetzung des Werkes Ibu al-Wardie (ri Au, 2), — Es 
eriiekhehrh Kerne eine gleichtulla *Adjib betitelte wytbolugiache Kosmo-» 
ernpkio ans nel späterer Zeit, die von eionm gewissen Rodosi zäde 
verfaßt und Mehmed IV, gewidinet worde, in der Pariser Hibl, Nat, opt, 
t: 1069 ISunlg: Schrfer, Blachst, 5 168). 

1} Dar Titsl der Neuausgabe Sipäkteäden int Amdıal al» wumilik 
mi ae ne, Sipäkteäde hat hier den Staff alpimbetisch geondnst 
wid argfinzt, md die Benrbeitung Merad Il, gemidmot; * darber, eo 
wie Hber den darum vos Sipähtiäde selbst gefertigten tirkischen Ans- 
Ei HQLE. 2, 8. 885, unter Nr. MB (Art. Taywim al-boldän); KaDsik. 

8. 11; Brookelmana 11, 48 und 453, Uuubeahriilen der tark. Übersetzung: 
Wiss, 110. 191 (Flügel 11, 1278, Tj, Bril Mun AdıL 28, 881 ie, R 110: 
hier "Adjaıib ul-baldan batitelt;; Vatikan. 6.56 (Ham: ZDMG, Bl, 
187, 5: 501. 

4 Über Ibn ab-Wardtn Brockulmanm 1, Liz din trkische Über 
«taucg, die 363 H/1556 D. gefertigt wunie, führt. (wenigstens In dur Late 
doner Hänılschr.) len Titel “Adi’b almachligt (u oben Ann e.d, vor. 5.); 
+. HQLb ill, 21908, unler Nr 4838; Hanilsehr, im Brit Mae Add 70 
(Kiss, 3.109; « hier auch weitere Handschriflen). 

RM Mer len Schriltonkreis des Bulchi-Ietachri-Thn Haugal u de 
Goeje. Die Itakhri- Baikki Frage: ZIDMG. 8, 1271, 8.42 —8 (über 
Balsti such kurz. Ei. 1, 650%. Über Titel, und Verbumer len Uriginat- 
werkas Werrscht bei EL Q. Finizu Verwirmmg: Ubi IV, 3 118, Ne Ta 
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Das beliobteste Werk über mathematische Geographin 
war wohl das peraische astronomische und mathematische Hand- 
buch des Ali Quahaji (4 870 H.1474 Dt), das ebenfalls 
mehrmals ins Türkische übersetzt warden ist*). Des weiteren. 
wurden gern Monographien über bestimmte Länder übersemt- 
»o schren ein Chatäi-näme, sine Besebreihung Chinas, bei 
licht goweson zu »ein, die unter Murad LIT. aus lem Persischen 
een wurde?) Dis onıttnische Internes» flir das roichn 


whreht er dem Bulchi das Werk Sensar ad-ugdin zu, wie der Titel 
der Bulobischen Werken ja auch wohl tatsächlich gsliöißen kat: Lb. V, 
3. 50%, Nr. 11860 schreibt er ihm ein Werk mit dem Titel: Anmalik:uf: 
uni zu, welchen Titel die Roarbeitung des Hulohiwerke durch 
Istachri (berisigeg, von de Gonja, ‚Fine Prima; Eikidikern ren 
rapie Aralsiaorem / Leiden 1870) führl..idlie allerdings ul Ondmrtitnl 
eleich£alla Suwer al-aydllm antwoist- Wie men. die it. beiden Artikeln 
mligmteilfen Anfänge neigen) händelt es airh bei dem weiten Werke CMin- 
“li al-muamälik) taimächlich nm die Lupe Emerboitiuin, währe 
mit Srwar nl-agälim din pen. berumtzung dieser Bearbeitung gemeint zu 





ein shrint (Banilschr. (otkn #, per. 36; Pertach, Gethner jwre Handuchr. 





8.81; der Anfang dieser Handschrift ist auch anmerkhrng weine Trme de 
(ori in ssiner Tatnchriaumgube mitgeteilt; die Läentithk de ern 
dieser Handsnhır. ib dem bei. HO mitgebeillen Isi nicht abaulub ge ® 
‚doch ac schr anklingend, dal ich un der Identst nicht zw eifichn Ka) 
Da:5hertf an hat das Werk Most: man, al 

als Voriags fiir sone Überselaung gedient (u H5Dfil. 8, 18, vorl. 2. und 
GB VA SI, Nr HART mine einem ganz anderen Werke, dem al-Masiilik 
wo mem beutlteit iak ; die Virrlae ıles Eherif Kfandi Ist in Lb. ale 
persisch Tioxeirhmul, wihrend dem Historiker "Alı tan. 47 Anm, 9 
die Sue af-ugalım, di. i. nlac die per. Obere, weurgrmlegeen Inka, Sat 
fertigte seine Übersetzung nnier Mebmei III, dem Reoberne vun Erlau 
(Egri), win ar hier bereichunt mt (Fahe, CGUR + IE, Bl) af Bträihen 
des GChasaufer Aha /t 1001 Huteat in: A 0. -HE cum, 


118. 0,4 Portich, Kat. d. pen Handschr, Erelin, 8: 961: Itiew, pain, 
Handschs. 4, Hrik Mr 11, Ab6: Kraiit, Kat, 4 130, Kr. 346, 

2) Mir «ind ewei Übermisongen Ans Werken bekannt geworden: 
L is des Sidi Alilteta, won Kidtih-i- Kim! (+ it sed 
uster Jam Titel Chilännt ulchere verbertigt 1.5, 58 H.1540 D.; Handichr, 
Brii Mina. Add, 7207 (Bis, 8, 180): Berkia, 6168 (Me. arbend. 4%. Dame 
Pertach, 8.1004: m Valikan CADAKC, 51, 1687, S. 0015 2 dla ie Molla 
Perriz (+ 987 11.1578 D.) unter dem Titel Mergit wesen; HÜLL, 
I, 3.49 unter Nr. EU? (Art, Risälat fl-beiin); Handachr. Gotha © t IM 
‚(Pertseli, 8. 24); Wien, urient. Aka. Nr. $47 (Kraiit, 8130. 
| 3] HOCH IV. 5501, Nr. üasoı der Titel wird verschindm umzaguheu 
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Ägypten war wohl die Veranlassung au der Üh 





jüngeren nrallschen Spezinlwerkes über ie“ Land ins Tär- 


kirche ?)}, 

Unabhüngig van dieser Üborseinngsliteratur hatten: lie un- 
mittslbaren Bedürfnisse dor samanischen Erobernigspolitik #inen 
anderen Zweig der geographische Literatur zu einer gewissch 
Blüte gebracht: dis maritime Geographie. Die Einsicht, 

„la man zur Eroberung fremder Länder gsograplische Konnt- 
nisae und Karton brauche“, ließ Aich zu Lande schlecht in die 
Tat umsetzen in einar Zeit, wo dus oamanische Reich im affuntn 
Angriffskriogezustamde mit dem Abendlanıo Jug. wo Erkundung 
und Eroberung gewöhnlich zusammenfielen und noch keine 
Veranlassung vorlag, Unterhändler in Feindeslund xu schicken, 
die mit ihrer diplomatischen Mission auch hätten eine explorm 
tarischo verbinden können. Anders lagen die Verhältniase zur 
See: Hier waren seit langem ireguläre Streitkräfte tätig, See- 
räuber, din auf vigeno Tanst die Küsten der christlichen Länder 
heunrohigten, wie der berühmte Komäl Bein, und nich in dem 
K gugen das Abendland vins ausgezeichnete ins. Ein- 
enlne. Sebande Kemminis der maritimen Verhältninse des Mittel: 
ländischen Meeres angeeigoer hatten; während das oemanisehe 
Reich als sulehee noch’ kaum wesentliche Aktionen 'aur Ser 
unternommen hatte, Jedenfalls sollte nach dem Willen Soli- 
mans ler eigehtliche Soekrieg gegen das Abandland orst noch 






Husulsehr.: Deelin oc 1 188 (Dior A B* 06, Pertsch 3; 200), Dresilen, & 
orienk 71 (Kleischer]); München, 4. 10% [Aumer, LA, Über das Work 


handelto zoom Norharg, Dr Rep Okatara in Seiacta Opmseula cm 


mic, sL Johannes Norrusan, Pars serunda, Londint Gotborum 181#, 
31 — 144: ferner, act Groad der Ihnesdenas Handschrift Fleieccher, 
ber das türh. China: Klee Schriften II, Leipig 1859, 5.44 
bis 225; vgl, dasmllut auch Mler Ans para Origisul, die wahrscheinlich 

solbet arhun won einem Östnanen verliht ist Das Werk aull iv Kanstan- 
kinopel 1270 H./1854 D. gedrückt min (weitere Liberateer & Portsch, Ber- 
liner Kat, 8,39.) — Zo ımterschoiden ıst ron dinesm Werke wohl das 
tu der Hamdschz. Woche, 0. + 109 (Pertach, 3,98) verlingende Work, das 
um mindsetan gane enter woropäischen Einttuß steht. 


11 Üharskaung lan Werk TWÄroE a ri fi "a Eike 


Minnie won 777 HANT5D. (Brockelmuun TI 181) anter dem Titel Zi 


indie ist: Arie; Handschr. Wien A, F.84 (Flügel IL Nr. ash. 


I 
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beginnen, der nun durch den als Aufklärungsdienst gewerteten 
- Kleinkriog der Piruten geographisch wohl vorbereitet war. Dor 
literarische bzw. wissenschafliche Niederschlag lioser Jahre-, 
wohl juhrzehntelang dauernden Pirstenführten, zugleich die 
sarlıgemüßesie Einleitung zu Solimans beabsichtigter Sowkriegs- 
politik, ist die Rahbrije der berühmte: Soontlas des Piri 
Ruin. (7 B62H 1504-55 DIT). verfaßt zu Nutz un Frommen 
oamanischer Sockrieger schon zu Beginn der Regiernng Suli- 
mans und diesem im Jahre 530 HJ1523 D. gowidmot, sin Work, 
das einzig ılasteht in der Literntur sämtleher islamischer Kultur 
zebiote: der berühmte Seeheld im Diemste Solimans, Sohwester- 
sohn der Kemil Bois. der alle Winkel les Mittelländischen 
Meeres kannte, hat lier in 199 Kapiteln, von denen jedes mit 
«inor Karte versehen ist, eins genaues Beschreibung des Mittel- 
mertns, ein Sogelhandbuch, hinterlassen; Frhat natürlich auch 
ouropäische, vor allem italiemische Portolare und andere uae- 
üsche Hilfsmittel benutzt, und es ist interemant, in diesem tüir- 
kischen Werke einen Niederschlag von diesem alten Seokarten- 
materin] zu besitzen, das doch un größten Teils verbraucht 
ist und nicht mehr existinrt. 
An diesos Werk der Piri Reis weiht wiäh. dumm ern. Alm: 
t) Über ihn = Mt. Herzog; Bim türkischen Werk über din üyiiinche 
Instituts, Athenische Abteibrng, Bd. $2, 1002, ‚BAT: HOLEN, 8.3 
Berim, 0. ture, 184 (Dies Fol. 57. Perisch, 5,05; beuebhrieben von Hein- 
rich Friedrich rön Diez In asium Denkwürdigkeiten on Asien, 1 Teil, 
Berlin 1811, 8.394); Drumdan, v. orient (Fioischer} 380: Bologun, Unirumi. 
Hishihlisthrk -_ rient. ‚BAIN (© orinnt- 9612 der gleichen Bibliothek iu 
«ine spätere Hearbeitumg des Piri Kot); Para, Bibi, Nint.: Atier die Kan- 
santinopler Handschriften «N, Herang, =. 4, 0., 8 429. Ein Abschnitt 
aus am Werk des Piri Hats Ist hesyuugegelen von #. Sachau, Heilen 
mach lem bürkischem (eograjhen Piri eis, in ler Festschrift file Amarı 
(Umtenarin delta Nosenka di Michele Amar) Vol IL, Pulsrmo 1910, #5, pi. 
Ein underer Abschnitt (Zypern) übers v, Eugen Obechumiumer. Di 
Fuel Zupper, Mischrer 1908, 8.427 — 444; Bonutsl hat Dir Hein ferner 
Karl Fos au seiner nachgelasseren Studio, Die Windrose bei Csmanen sim] 
Grichen: MEOS. IL Abt. 1808, 8. SU M, Hair Irof, Kahle, dem ich 
auch mans Angaben über Piri Reis vimdnnke, herkitab. din Heranzgabeo der 
Hahrtje ach der Bologusser. Minichrift wor. 
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liohes, Mu hit. „Der Ozean“: betiteltes Werk seines Nach- 
fulgers Sidi Koru Reis, das len indischen Orsan zum Grgen- 
“tande hatt), Sidi Ali hat sich auf seiner mißglückten Ex- 
podition gegen die Portugiesen in den Jahren nach 1454 
mehrere Jahre in den indisrken Meoren herumgetrisben, und 
hat den hier erworbenen Wissansschatz unter Boinntzung einiger 
klaingrer Werke vun ‚arabischen Meisterpiloten, #0 von Sulei- 
min eI-Mehri, in keinem Werke niedergelegt. 

In einem kleinen Büchlein Mir'ät ul-memälik?) Int 
lann derselbe Sidi Ali seins Erlebnisse auf seiner nlenteuer- 
liehen Fahrt nach Indien bie zu soinor glücklichen Bückkehr 
an dem Hof des Sultans in Adrianopel erzählt, das einzige 
bisher bukannte Beinpiol einer Reisebeschreibung am der 
‚klassischen Zoit der esmanischen Literatur. 

Außer den vorhin genunnten großen nnulisthen Workon, 
durch die die osmanische Literatur eine besondere Stellung 
einnimmt in er gesgraphischen Literatur der muslimischen 
Völker, hat die Blütezeit des Osmanentums nicht oben viel 
en an geographischen Worken eigener Arbeit: Die 
wissanschuftliche Feograpliin ist nur sehr schwach vertreten ®); 


DEU H. Q. Djil R, 18; uber die Wark und seinen Verfasser, oa mir 
schon als, Üburstiteor des wetrenninischen un maihemstisch - pesgru- 
phischen Warkes des All Quahdji hogeygnot «ind [u.0.8:.40, Art Zn jeket 
 Euyklopuedie d. Islam (E1.) 1,01 Bine): Tonmdschr, des Muhr in Wien 
N:F.184Piügel II, Br.1277); TER verarbeitet von W; Tomnaschek 
und M. Bitiner, Die opsgraphische Kapitel des indischen Sampiegeis Mohr, 
Wien 1847, wuram aich du etwas weitere Liternlir angeschlossen hat. 

2) 5, Ela. 0,; die altenie und bede Haudschr, scheint zu “ein 
din in Wien HL 0,56 (Flügel Il, Nr. 1976); andere Handschriften: Berlin. 
et IE9 (Diex A. #"28; Pertsch, 8215) und e. 1.0 /Ma. üriemt. 9” AQ14 Porbuch, 
5.5, 4er, beide-unrollitändig: © 2.168 (Dies AB" 181; Pertsch 
4314; vn Dieses Hand): Paris BibL Nat suppli 6: 1149 (Sig. Schefas, 
Blochet, #, 12) md = 1. 1168 (Blochmt, 8, IiTL Druck, Dersseädot 1813; 
Jauch ins Englische übersutzt von A. Vanıbery, True md Adrmtin 
of Ihe Therkund admirul Sidi AN Reis ’ during ühe yware 1333-1364, Lemkası 
IAR9; Altere ibn nen ou Dies in Ikelmürligieten mom Asien, 
Berlin 1811. S 189-7 (nach wine Handschrift: Berlin r. 4. 1BB, 5, a); 
danach von-M, Moris ina Frentha. in Journul Asiatiqwe IX: 1826. und 
x, 1877, 

3) Das Fragment tinsr Abhanmdlanyg über uuntlieruntische ‘seograpiur, 
jeihich zeohl am späterer, "uropilsch gerichteter Zeit lingt in. der Ber- 
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un chesion intsresiurte man sich Für die Hestimmung der 
geogrupkischen. Lage der eimzelnen Städte des Reiches 1, Dar 
Osmancs hatte damals mehr Sinn für das Hendgräitiohe und 
Praktische: daher finden sich Aufzeichnung 





praktischoo Zweoken dienten, wie Tänptare® oder Sohriften‘ 
über die inrrituriale Einteilung und die statistischen Varhältuinse 


des Reiches") ungleich häufiger. Solche, Aufseiohnungen; Hin 
ja auch. zur geographischen Literatur goreolhmot wenden mögen, 
sind meist sehr trocken, ohne jeglichen literarischen Anspruch: 
ae ind oma jedoch ul Quollen für die Topograplie und die 
politische Geographie les älteren oemaninchen Reiches nialıt 
unerwänscht 4). 


iinse Handachrift 5.1. 44 tPetermans I|. 460; Pertseh, 5, 91) var (vgl auch 
woiter mmlen 3.44 die Behriftstellerel des Märangyt Muntafa bh. Altl. 


Y Eisen Aufunts Aber sie geograpkische Lau ler haulmitsidaban 


Städte des memimischen Heichen, allerdingn wohl anch mus eilerer Zeit 
(Mahnmeds IV.7) enthält e E die Berfinör Haodeohr- © £. 17 (Als, arismt 
Fl 830: Prrtuch, #, a1) fol. Ic 

2) Iinererimmnguben Knrlan wich nicht welhm, bs. in Baumslhant: 
whrflen; über elle hesomilnee Klise, die Ktinerare der Pilgerfuhrt meh 
Mekka & weifer unten 8,72 Under dem vielfach sehr trnekanen, oft lab 
Aufuälblinigen won Blatlonen hietenen Itinnrariou rum wagen : iliner 
zugleich Iistarierluen win. Wichtigkeit Inreor die Krisge 
tagebücher der Sultan auf ihren Feldeigna, von rleneu eine Roitie 
hneemlers wichtiger ats Foridün in inet Summimg von Stantennlreiben 
(Münski' sr Scdärin, gndruckt 1. Auf Konstantinopel ER vollständiger 
Ale 2, Auft. 1974; vei EL IL &100) erhalten hat, Die he Ierur 
tn allgemnmen, bes die Kringstngnlicher (Hierin) vgl ininine im der 
Türk, Bibt als SE: Bd, erscheinendn Studie Ik anurolinche Meyer nun 
raumwanichen Gwen, Die Heruungabe ıler Rriemtagehüchse Solituan be- 
mil Herr Dr. Ausaerer in Wien rür- 

3) Btatistiches um territorialen Aupgubentmatiria! ändet mich zam- 
lich ken “s würde zu weit führen, bier viue Kusatmerstelling er 
hierhergehürigen: Literatur, die politisch -aimbistiiche Werke wie dns 
he ’kini Ali, ul auch gewöhnliche Ortalirken nur. zu bieten. ‚Hier- 





her würde anch die Feier amumgeführt gebliebene politisch - 


sch® Beschreihting des om. Reiches dorch den jadia Rishandfy 
TI H.NBETD.) gebliet babay (4 Harunar, Stanhreerfinesumg II, 133 8.3. 

4) Ich habe wormichk, ılarurtige Ansraben, Inuben man Hähenaten son 
Wioderbamtellsug des Wege- und Routennetzs iın Kioinselen der dlteren 
werriunischen Zt herannueinhem (8 nn 2} 


‚der Türk, Bibi, de 
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Die in der älteren Zeit gangharsten Werke gehören ür- 
dessun dem Granzgabint van Geographie und Geschichte an, 
riclfanh erheblich mohr der historischen als der geographischen 
Literatur, manchmal auch der Poesie angehürend, wenkall sis 
hier nur nobenbei erwähnt neiem: Rinzelheschreibungen von 
Städten und Landschaften, voran die viel gelesentn historisoh- 
tupogra “phischen Trükinte Tarıch-i-Oostantinija und 
Tärlieh-i- Aj ja Sofiat), die, wohl auf grinehischen, Disher iu 
allem inch: nicht. genau Tentgustellten Quellen”) faßend, die 
(ieschichte Konstantinapeln bieten vom einer fabelhaften Vorzeit 
an bis zur Broberung dor Stadt durch Mehmod: I,, baw. bin 
zu dessen Tode”), Alnfiehe Werke, in denen Geschichte unıl 
Topographit ineinander versebeitet alu, exikiieren Uher 
‚Bros 9), Aber Damaskus"). und. ber Ägypten und den Nil". 
Etwas jünger, um 1600, int das Werk Ente il -mürämirin 
des Chibri, alias Diesrri’j) übor Adrianopel *}: 


I; 8. über dine Werk jet dirae ie MORE, 5 Ta md JE 
Mordtmenn im Aue Il, 9, 186, Ingl andh noch Hammer in Ar- 
ehr für Gemrenliit, Histbrie, Stine wm Airieuikmud, 11, Wien IB20, 
= 4 

2 Vol: IH. Mordtwans wu: Fiss „pättirsatlinische Parallals 
zum Tärscheghefamtimiin wird die Zaren Kmorerromaiie. Win mir 
Here Ihe. JH. Mordemamm götiget mitteilt, hiegt dar Tärich-i- Aja Sofia 
in: sei Hedaktianen ron. Die Im Su’deddin arhaltene Relaktian «teilt 
eine mörtlinhe Übersetzung der Anipyus rei tie Ari Sog ılar. 
deanigen Teils der Uses, ler «un dur Aja Sulla anell- 

0 Handschriften diese der volkutmlich - geschichtlichen Faterntur 
wigehörigen Werkes sind sehr haufig. Hin. Ähnliches Werk, dus in der 
Berliner. Hundmhr. €. bare. 28 (Die Ar, &4, Purtsch, 8,259 vorliegt, 

reicht Kim se Krieg: der Bhileimäniije-Mosche. 

4 Termine: Hamlschr. Bertin, & tn, #1 (Ihes A.E®, Id4, Perisch, 

3,20fj, 3 | 

5) Firzeldi.Rehulm- mil "Win EL O0, 186 (Ping IT. 1260): ob 
dan HOLM IV, 5445, Ar N gennante Work des "Abd al-Uhani 
Ir ai 4533 1] damat lonkisch et, jet frmgglich. 

6 Verschiedene Titel, Handstkr Berkm, e. tere. 184 (Bin AB, 1, 
Tertech 8 200% Gedha, 5. kure 104 (Furisch, 3.90); im Vatikan, e burr. 
37. (Hrn, ZDMG, 51, 1597, 8 30) under dem Titel achhdr um- Ai eins 
bunte Kurie des Nils und einer Gmallen. 

7) BQLE. L & 4881, Nr. 1857: Handsale ie Wim Mxt ST = 
gel TI. 8 59, Fr. 10%, 1: Flügel liosa don Titel Auie ülmisifrin), 
bi IcH, Mocdimanıs götiger Mitteilung it den Werk der auch ge 





iz 
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Nachdem die usmanische Literatur durch a 
bufruchter war und auolı schon eine ganze Beihs von Spez 
werken horrorgebrncht hatte, kun ea nicht nuebleiben, an 
nunmehr auch der Versuch gemacht wurde, eine zusammen- 
fassonde Darstellung des gesamten geographischen, bzw. kosmo- 
graphischen Wissensstoffos nach der Weise dar altan klasnisohnn 
Warko der miktelulterischen Geosrmphio zu bieten, in ‚doren 
Spuren, wein wir von Werken wie dem des Piri Bein 4 











die osinanische Geographie ja durakams wandelte. Kleinere 


kosmographische Kompendien mit durchaus religiöser, bzw. 


‚myfhologischer Einstellung hatten wir bereits aus altosmaniacher 


Zeit kennengelernt. Fin Versuch, der wisemmchaftlich enter 
genommen werden will, ist die kleine Kosmograplie dos. 


Stuntdemwächters (Muveggyt) an der Solimije, Mustafn ben 


Ali!) der auch der Verfusser inehrerer astrondminchor) und 
mathematischer Triktato et Bis et wohl unter Sollman 'ver- 


Tab, und es existiert auch nin gan kurzer Auszug aus ihr, der 
im wesertlirlen nnr die Eintfermung von En Städten Tım der 


Hauptstadt Konstantinopel angibt und ihre geographische Lagu 
bestimmt?j. Auch sonst fehlt es nicht an Voruohen, den 
goographinchen Wissonastoff in aller Rüre darsuleren &) 


sondert Inufende 2. Teil iss unler dem [ahlerhaften Titel Tarıch4- Dierri 


- Fallen in Komitlalinopel gedruckten: (1. Tid. 1291, 121 $.; & BAL Il. 
#4 Beschichtswnrkos dem (fuhr, desem Name, der uanh f, H. Mordt- 


mann richtig oo Iunbet, in manmigtaltignn Entatallungen vorkommt [HQLh. 


Plögelsche Ausgabe Jst al-Ohair, Ch wohl Chairi, die Wiener 
Hunduelis, Purreri; die Klentitst von Chairl un Djerri batim 


sehen Uh. Srhafsr im Journ) Asiodigus He Ösnninntinaple md A. Ih 
Mordtimunn in der Heilayu sur Allgemeinen Zeitung Testpestellt;, Aha 
din Wiener Hundechrift », auch Hammer GOR. 10, 8 GL wa kleh el 
eingehende Inhaltsangabe findet ; zitiert auch 1, & AfL. 

8) Da Imi, ılan imeketen diesor Werke die Ortspsschichte gegmäber_ 
„ar Pe bag: Jdurobams Oberwingt, mag # hei diesem Anslmatıngen 
“ein Bierwanden hal. 

1) Iuhfat wesen re ehirolet lsaran: HLh, 11, Sen, Ar. 3. 
AGDJih 312 Z 9, Handichr. Bil Man Ark. 7890 (Rise, 8 109). 

2 Tale ul mushjilis häsnfigor als em gan» Werk: Handechr Wiam 
A.F. 1620 (Flügel IL 1274. 1% Brit Mon Adıl 7a02: (Kim, & 121), fol, 
48a; Wien, ÖOrent, Akademie Nr. 1 (Kradf, F, 188), 

5} Eine kursu Abhandlung, die eins Auawahl a0 dee pesaniten 


u u u Eh ul u 


Frans Uneschaer, Ihe geogruph. Literntar dor Chumuch, 47 


Einen Versuch, (is beschreibende Länderkunde, wie sio ö eich 
am ılen alten Goographan ergibt, in einer kurzen zusammen 
tassonden Darstellung zu bieten, haben wir unch In der Ein- 
leitung des Historikers "Ali (+ 1008 HL 1590 D, ) au seiner be- 
rühmten Universalgeschichte, Künlt ul-achbär® vor ums, "Ali 
hut als Gegenstück zu dem beliebten Kosmograplion | hier in 
Kosmogonie ‚geboten, iv der er lem gesamten Weltvorlanf 
von der Bohöpfung an als Geschichte zur Darstellung bruchte. 
Im ursten Teile dieses groß augelegion Werkes har dann "Äh 
als Einlage (fesmib) einen kurzen Abriß einer Erdbeschreibung 
gelinfart, in dem er auf Grund von mehreren alten Werken ") 
eine zusammenhängende Dasstellung. ler alten Geographie dar- 
ubjeton suchte, die aber olne weiteres mil hur geringen Zu- 
Atzen als noch au, Becht bestehend augenomman wurde. Doch 
"Als Darstellang war ein urster Versuch, der zudem: durch din 
Einspannung in den Rahmen seines großen Goewhichiawerkes 
sohr knapp ausfallen mußte nd eigontlich selbst andh 
nur lie Einleitung, «u einer Länderkunde darstellt, ohne 
daB auf Einzelheiten eingegangen ist So können wir auch 
nioht viol aus "Alla: Abriß lernen, und auch auf die Intwiok- 
Jung der geographischen Literater scheint ur olıne EinHuß gu 
wesen 20 sein. 

Al das, wis wir an goographischor Literakur bisher be- 
»prochen haben, waren entweder Spezialwerke, £ T. winzig in 
Ihrer Art, wie das des Piri Roi, meist aber von ıinht allau- 





Vieograpkie, auwohl der mmihemslischen, wis der besahrmibenden hister, 
Titget in der Wiener Handichrift E, 0. 130 (Fihgel II, No; 1287) vor, die 
im ir ln ee reitet Ist an wniar Kolimas verfibt 
runde (Verfssor unbeimumt]. 


1) & Aber ihm Sihllsomemi (BO) AU, 00; BL, I, 265. 

=) HGLEV, 330, No, 10 0, 

3) Als Quellen seitier Darmtellımg simb in der Haspisnche angmführt ı 
L. Zügwim nblmuldae (urit verschiedenen Versltinmlingen des TVitele), di. 
Ahbalfidk — 2% Audah ala, LA Sipähleräles Bearbei- 
kung dinnse Warken ol — 5 Shenr ale: HOLh, IV, 8, J12 
No. 7804 führt unter diem. Titel nach Hamdallahı Mustauft das Werk 
des Balchi anf, doch handalt w wich auaweialich des ‚von ihm. mit« 
peknilten. Anfieriros m die para Ühsranteung der Iatachrische 
ins des Balchiwerkes {a 0, E40, Ant. Bder vorh. &), 
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großem Rigenworte; «in grüße Kompendiim der Gongraplie, 
das sich würdig den alten klassischen: hung an.die Baite 
stellen könnte, fohlte noch vollkommen, Vor allem würde man, 
da. die osmanjsche Literatur. nun oinmal rückachnuend auf das 
Mittelalter eingestellt war, eivo das gesumte geographis 

Nachrichtenmnterial, das aus dem Mittelalter überkommen war, 
BEER KERNE N Darstellung erwarten, eine Aufgabe, die 
durch 'Alie unzulänglichen Ahriß erst schwach angedentet war. 
die-aber "Alla otwan jüngerer Zeitgenosw Melun ud bun 'Ömer 
bon Bajerid, bekannt ak al-Ashyg mit einem auf um- 
fassonder Kenntnis der geographischen Literatiir des Mittel- 
ulters beruhenden Werk Menäzir ul-nvälim „Anhlicke der 
Wolken“ löste, das er im Ramazan. 1006 I. April-Mii 15951. 
sollemilöte "); ein Werk, Ins ılas Fazit aus ıler mittelalterlichun 
SER des Orients zog und dazı bestimmt war, die oigent- 
licho nr , Poriodo- ‚lar geographischen Literatur der 
Osmunen zum Abschluß zu: ringen, obwohl offenbar sein Ver- 
fassor die gepweanteiligge Almelıt hate, in ihm ein Grundwerk 
für eino neue Blüte der geographischen Schriftstellarei im alien 
Stilo zu schaffen, 

Mehmed Aslıyg mochte wohl hkerausfühlen, daß es naclı 
all den oft umaulängliohon Eimzolarhoiten und Vonwohan zunachns 
&iner zusammenfasonden. Damtollung dus geuamten von den 
uitielalterlichen: ae de verarbeiteten Winserstoffis Ie- 
lurft abearbeitting, durch die dieses ererbto Kultur- 
gut erst oigemilich ta. der pemanischen Litorasur hoimisch ge- 











acht werden inüso, ilamit darmuf faßend vine nous Hlltes- 


— _. 


1) HQLb. VI, 3, 128, No, 12982, HG, Djib, 8.16, £ IE; eindien 
im Abendland befimlliche Handschr. ee Workes In Wien, Mr. 214 Plo- 
il IT. 3,481, Da. 1779); ine ernite. Handschrift bnkmlel winh kn) Bei 
sitzen von J. 1. Mordtmann: in Konstentinopel därfien sidhrere Tiand- 
schriften Ingen (eine im Mevinvriklonter in r Gulntn, Ko 616: u Hatil Edham 
o mmben 0), Die Verdiomt, Metmmi "Ashzyg, dessen Belemtang runmt 
3... Manltmaun erkannt hatte, in. lie Diekossion eingelliheh em klei, 
gehährt Frauz Babingar vgl, jalamı 19, 3 1048): Textprmhee as 
Makmed *Aslırn sim verbluntlänht sau Halll Edbam: TOEM /Iurich- 

| endjn: (mia. ee. ride) & Jukrzaug, No.48 
{bi Febr: 14), 3. 32 und Habinger: Mil, 1, 1082,35. It. Viel, kuch 
mein kurse Hinweis in ZDMO, 76 (=> MH. Fi, 1, SB. . 
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zeit der geographischen Schriftstellerei einsetzen ‚könnte. Und 
»a schuf denn Mehmed Aslıyı sein Lebenswerk, eine umfas- 
sende. Kusmographie, in deren geographischem Teil das Be- 
samte geographische Nachriohtenmaterinl des orientallsch« 
Mittelalters in übersichtlicher Darstellung Re 
und durch eigene Beobachtungen und Erkundungen ‚ergünst 
und z. I, berichtigt wurde. Fassan wir die ganze mittalalter- 
liche: Geographie als eine Folge von Neusuflagon des Plole- 
maets suf, woru wir, abgesehen von einigen selbsändigen 
Werken, die aus ‚ler Reihe heranafallen, wegen der Homo- 
genität des Btoffes zweifellos in gewissem Grado berechtigt sind, 

so köunen ‚wir Muhmed Ashıyge Werk die letste orientalische 
Auflage des Prolomaens oennen. 

Wie Hadjy Qalf versichert, hat Melhmed Asııyg sein Werk 
nar in der Kladde vollendet, nicht in der Reinschrift: damit 
wird auch zusammenhängen, dab Handschriften dieses Werkes 
vorbiältnismäßig solten sind: im Abendland legt m. W, nur 
eine einige, nämlich in Wien 86 ist denn such ılas Werk 
von ler Wissenschaft ‚bisher gänzlich unbeachtet gebiioben, 
und eu sei mir daher ER hier etwas näher anf Tamelbe 
und seinen Vorfusser einzugehen ti. 

Mehmed Astıyg ist in Trapezunt, wohl etwm um 1555 D.%) 
geboren als Sohn eines Lehrer» an der Chatunije Djämi ix- 
selbst. Er genoli offenbar eine gute, Erziehung und widmete 











I Div folgenilan kurama A er 
Wianer Handsehr,, lin ar wollabäindkige = * eltern 
vorliegt: Tch holte, an nlmer Stell aurfährlicher uni das Leben amd 
das Werke Mehmod Ant singen m kennen, 

m Eirie indets ler (das Datum seiner Geburt habe let 
hinbor nicht ee! a Irabım das Dhaknan Indiglich erschiossen aus 
der Kombinntiet ee Allest  erreichlaren Datams siier Eeiso (E34 HL 
. „Hiener. Handsehr, fol, 2ETv. E, 17 une der Angabe, din 
1,/Vorredo gibt, daD er mit DO Ticker seite Vaterstadt varlamem 
ver Handschr. fol, 2r, 7) An einer amleran Stelle (Wiener 
Taniiügf- fol. 2%r, 2. 18) ink zer cin Alteren Datum Mir ine Fries an) 

I (WTOHIBERD. in Derbumd um Kaapı Meer), doch stuit dies ga 
zözell da, und ist aminehmen, da kier anbim Schreibfehler für 
| rei wir ‚hier dus Datum 300 H1582 D. er losen hätten fen 
+ Zeit hielt sich M, A. tatsächlich in Derbemil auf) 

Zeitchrift d. Danitack, Mareonl. die, BA T7 Haan. 4 
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sich lem Studinm der alten Literatur. Mit 20 Jahren, erzählt 
or, verließ er seines Vaterntscdt, um sich die Welt anananlen. 
Wir sind imstunde, ihm von 1575 D. ab auf weinen. etwa 35- 
jährigen Wanilerschaft zu folgen. Er int jetet selten, bmld gar 
nicht mohr zu Hause in Trapozunt, nacht verschiedene Feid- 
ge mit, nimmt in verschiedenen Stäilten kürzere Zeit Behreiber- 
stellen, meist an Gerichtahöfen an, treibt sieh vor allem. «ehr 
viel in Humelien herum und landet sahlioßlich 1594.D. in 
Damaskus, wo or sein Work fürtigetellte, und wo wir ihn in- 
folgedessen aus (en Auson verlieren, dann für ann Leben ink 
uns sein Werk ılie einzige Quelle. Wen Hadjy Qalfas An- 
gabe, daß Mohmed Ashyye Werk mar ale Konzept en gelten 
habe, riohtig ist, an dürfen wir wohl vermuten, daß er bald 
darauf geutorhun ist und so die Rainsahrift nieht- vollenden 
konnte 1). 

Seins Reisen schuint Möhmed Ashyq in onter Linie zu 
dem Zwocke gemacht zu haben, Material für nein Werk zu 
sammeln. Inrch das er lie ur den nlton Werken geschöpften 
Nachrichten ergünsen konnte, Tob glaule much, dad er sich 
aus diesnm Grunde a0 viel in Rumelion anfgehalten hat, denn 
Rumelien war islamisches Nonland, erst von den. Ürmanen' er- 
ubert, und war üaher in. den mittslulterlichen Geographien 
zar nicht der me achr spärlich böhandelt; hier fühlte er offen- 
har dis alte Sachrichtenmatoril als am meisten Ergänzung 
budürftig. Die Mokkapilgerreise, die anmet dar Atsgungspunkt 
für alle islamischen Maltenisenden ist scheint er, wenigstens 
in Jem Zeitabsohnitt, üher- den er um "Ahnre Anzuben bietet, 
nicht gemacht zu haben. 

Mehmed Aschygs Werk ist Bye Kommigraphio nach der 
Art der Works eine» Onzwini, Dimhai, Haraullalh MustaufL 
..a, in der die Gsographie. um einem. Teil, is lag dan 
borrächtlichnten ausmacht Ex “erfüllt in der Hoyech 
wei Toile, zon denan (ler eine „die uhere Welt BD andelt, 











u Fiägel 1, 8241 ang bei. der De prechung Nr Wieser |: a 
«krift, Mehmeil Askzy wär wahrscheinlich i. J, 1000 H/1500 —01 D, n-- 
“Aorben: del weiß nicht, woran! diese Angels karikt, bei H. Q, find 
sieh nichts über Mahmel Aukyas Todesjühr. | 
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den Himmel, »eins Bewohner und die Himmelskörper, und im 
Anhang dazu ninen Teil der „unteren Welt“. die Hülle und 
ihm Bewohner: auller der Astromonie, die in diesem Teile, 


allerilings nur ganz kurz, ‚enthalten ist, fast nur Theologie und. 


Msthölögie, Dieser erste Toil int in Wirklichkeit jedoeh nur 
Binleitung, die Hauptinasse des Werkes nimmt der zweite Teil 
in. Ansprucli; der; die „untere Well“, di, ‚ie Erde und ihre 
Tewohner beschreibt. Er enthält ammächsr die gesamte Geo- 
sraphie: oin wenig ollgamaine Erdkunde, und dann vor allem 
Einzelbeschreibung, die nach mitielalterlicher Weise nach Ob- 
jekten geordnet Bit: Meere, Insehr, Allmpfe und Seon, Flüsse, 
Quellen, warme Quellen, Gebirge und schliellieh al» Haupt- 
absöhnitt ler heachreibenden. Bengraphie:; die Städte, Auf 
die Erdkunde folgt ılumm die gesamte Naturwissonsohuft: die 
fasten, Härssigun und gasfermigen Mincrmle, die Wohlgerüche, 
dis Metalle, die Phanenn, die Tiere ml (er Mennelt). 

Ins interessiort hier ‚vor allem ‚der geographische. Teil, 
il A it da der ‚die Biädte* überschriebene Abschnitt, der 
‚tie Hauptnase der besshreibenden Länderkunde ausmacht: 
das gesamte geographische Material Jar hier zunächst geordnet 
nach den 7 Klimaten de* Ptolumlns, den agalim-i-Aayigije, den 
„wirklichen Klimaten*“. wie sie zum Unterschiod am den näter auf- 
ekommenen Landschaften, agalim-urfye, „don herkämmliehnn, 
aber nicht kanonischen Klimaten“ bereiehnet werden, welch letz- 
ters nach der Aufstellung des Abalida im ganzen 25 zählen". 





1) Iihamsicht Alımr len Inhalt in. der 0 Hiniior «banken Winmee 
Handsehrifi: nr Teil beginnt fol: Be 
h zweiter . BE # Wir 
der oigoniliche geographische Teil beginnt fol, Air 
der anturwisemschäflliche Teil . „Mir 
3 Ober die Einteilung der Erdoherfiiehn in Klimate bei len Maham- 
iodaneen £ jetzt dem Ark, Iklim it. der EL IL OL Deb sich der Au 
drnuk lie neben der Beesichnuing Hi walronmmischen 1 Kllmsta dıs 
Ptolamins such fr die Lanslschaften ferigmmetzt bat, gell «telleinht anf 
die amlisch sehreilenden perischen Schriftileilne mie denn Kreime der 
inleht, Istachrl und Ilm Hamysl kurück, doch tritt die terminolagtische 


Abtihdk (Göograpkie #° Ahoulfäde, teste arabe, pahl.... par M.Kei- 


4" 


m 


Pr 
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Diese Reilis der 28 ngälmsi-Rrfje Int Mehmed Ashyg aus 
AupitNe übernammen und neben den 7 ptelemäischen 


usud, Parse 3840) auf, ver nuch die Reihenfolge der Lainischuflen dureh 
Nirmmerierung: festlegt; doch scheint wir nicht von ikın zu stammen, dan, 
obwnhi sieh, AUHEIdE bei die, Benchreihtng der ninzeinen. Landschuften, ron 
Auen je ein Imannderwe Kay. hat, an die Nommeen hihi, hat er an awei 
Btellen die von Ihm selbst Unreh die Nesmiwerlerung beusnpte Keil | 
durchbrochen, indem er die 37. iuplin "arfı Iieler dem AL, und A 
himtar dom D, beschreibe, Diese von Abulfide bersugte und won Mehsml 
kahzı Abernemmmene Beihuntolen gebt in letzter Linie zisichfalls unf 
Istwehai zurdck; ah wir when dem Werke des Balchi zugrunde gelägen 
hut, ‚Iibt aich nicht mugen. (hs Charmiterintische an. dimser Reihe, das, 
wiederum (lie Hand de» in Persien heheinmtelen Schrifintellars verrät, int, 
lab, wühremd die Ohrigen Länder des Julum, wie Arabien, Ägypkm, der 
Maghril, uw, je eine Tandechuft olln "arfi) bihlen, Persien in lauter 
Finsellandschaften zerlegt ist, die mit den. Ahrigen Ländern des Islam. 
und. gleicher Sthafıı wieben. Die Bribenfalge bei Tstachri: ıIntachri, 
Maik al- Mamdhk, Vin« Kranorem, mi. la Boejn, Biblialhera teogra- 
per Arliermm 1, Lahn 1ATOH, it der dk Iiael Ibn Hangal tiim 
Uaukal,ad- Mauılik ar - Mumiiik, Pre ne Bee, ih ale Gele, BEA, IT, 
Leiden 187% identisch Int, int Folgende: Arsbien; Persischse Meer; Maghrilı, 
Ägypten: Syrien ; mittelländischee Meer: Mesopobamiem ; Ti , Ublxdslan; 
Färs; Kermiün: Fandjah Sind}; Armenien, Arrın und Arerbeicdiin: Dfi- 
bät; Deilmm; Kanpischer Meer: die innerpernischo Wäste (maflent Chu- 
ka); Hljiniän, Choräkin; Transorianien; ulan uns folgerichtig Ara» 
bien als wurushmetes Lan des Inlamı an ernten Stella, dann aber der 
Beile much vun Wesutun umch Usten dureh Etdpersum bis Fnilien, dass 
och. enmal bel Armenien. angefungen in damelbeo Richtung die horl. 
persinchen  Enndechaften. Diese Reise führt dam "All (Anl vlmehber 
1. Bd. Stambal 1977,88) unter Zitierung des Werkes des Balnhi, 
Aucar al-mgiimn imo.) mt ninigen rritomern an; und zwar bie i6 Aueh 
uummierierl. im werrollatfindigt dien Liste noch dnmh 4 weiten Lund: 
„haften! Hin: Bun ml armen; Amadele) Humaki.. Doch int: das bar 
Ihtn nur Ihesienlisch, In weiber Inrsen geogenpkinchen Übersicht hält er 
sich nicht deran: muf 8. DR gibt vr dem noch einmn| “ine Diele 
der naäliniurfije, die ungeblich aus dam Werke Audan ulemaadiie 
dis Bearbeitung des Abulüdk durch Sipahiaade a, o;) TEE ul 0 
Laudchaften mithalten soll; was sr dans aber baingt,: lat em gnane wild 
durchwinamder gewürlelies Ulaos von Lätilschaften, das anch europäischn 
Länder mnfalt, and wiolte mil der alten Liste Istnchrie mehr gemein hut, 
Die Berhenfölgn des schien Abuliidi ist nun, auler dermh kleinem 
Ergänmugeon, die darauf abzielen, das Geznitgebiel er damals Le- 
kannten Welt in das Arsen eitsobexishen, dadurch eliarukierinlert, das 
Ägypten an zweite Stulle, dirckt hinter Arabien gesetut dot: Dia uam 
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Klimaten als Einteilung zugrunde gelegt in der Weise, laß 
er die innerhnlb eines ptolemäischen Klimss aufzuführenden 
Ortsohuften nach Landschaften (agälim-i- urfije) ordost. Da 
die Grenzen dieser. mit denkt ron ptolemäischen Klimaten 
meistens nicht zusammenfallon, »o.»ind die zu einer Landschuft 
‚gehörigen Ortschaften auseinandergerissen und au verschiedenen 
Stellen au muchen, 

- Immorhalb eines jerlen der kleinen #0 enfsirhenden Kapitel 
hringt Mehmed Arshyq dir Örtschaften genan in der Reihen- 
Yolge wie Abulfda. 

Betrachten wir den Inhalt des Mehmed Ashygechon Werkes 
niher, so min wir dawelbe als einn riesige Kompilstion aa 
der gesamten geogmphischnn Literatur des Mittelalters olınrak- 
terisieren. In dar Rinleitung mount Mehmerl Asbyg oinige seiner 
Oelles, und im Laufe der Abhandlung: solhet Jemen wir weitere 
kennen: und zwar sind das meist die auch uns bekannten und 
# T. schon im Druck zugänglichen alien Warke, wie die 
des Ihn Churdädhbeh, Ihn al-Djatei, Ibn al -Wurdi, 
Qazwinz, Jüqgüt, Hamdalläh Mustaufi; als Hanptquells 
jedoeh stellt sich dm Metere grüße goographischs Work des 
Mittelaiter» Inr. Abülfiläs Tagwim nl-huldän, das in 
Übamatsung wahl gmare in Mehmel Ashıyge Werk enthalten ist 





niutürlich auf emen Ägypter nina Redaktor dieser Reibe kin. Dies Inte 
te lt der bei Almläda festgelngten Nummerierung: 1. Ambien (Dje- 
ıirat al’ Amb); %, Ägypten (Mier): = 2, Nordafrika (al-Maghrib); 4. Spanien 
(Ujnztras al-Andalas); & Die Inseln der westlichen Meere (al-Dijasfir bill. 
bike nleghnrbiija); 6, Syria, (ande -Shls); 7, Mlssopotammimm (al Dijazırs 
haina Diäjle wn'l-Furät); 3 allräg: IA Chleieiän: 10. Färs; 11. Kormän; 
13: Sidjinddn: 18. Pandjah (as-Find): 14. Indien Int-Hind); 15, Chin In# 
S1n}; 18 Inseln des Östmoeres (Djashiır bar wii:ehurg); 47. Klsinnzien 
ine-Rüm}; 18. Tranakankasien (Arımnimjjs wa-Arräa wn-Adberiusihjän): 14. 
al-Djikal: 0, ad-Deilem wa-U län; 21 Tabaristän: 2. Uboräcir; 21 Zäbn. 
fistän; #1 Tochärietlin wa-Baullarhahlie; 35, Chin, 28, Teauenrionien 
'MA ward mi-nahr)r 27, Die Sodlander (al-Diänib ul-djanmbı)ı 23. Die 
Nordiänder (ul-Djäsih wsb-ahimalt), 

ü [is Heihe hat Melimed Arlıyg dberoommin, und richtet “uch inmer- 
halb seiner Kapitel, wm demmm jades ein dr 7 ptolamäischen Kiimata 
gewidmet ind, ganau manch ihr; me das %; md van 18, Ayliene Eye 
ind in. der Hanptabteilmg seiner Länderbwebwellssngg wicht enthalten, 
An er ilie Inseln in sine bemnderen Kapitel buurhreibi 
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und don Grundstock des Nuchrichtenmitorinie abgegeben hat, 
“dal sich as Gunse zuhlichst atsnimmt wie eine erweiterte. 
türkische Ausgabe den Ahbalfiılä.. Die Nachrichten, die um 
anderen Schriftstellern stammen, sind mit denen aus Alulfda 
usamnangenrbeitot?), Joch ist jedemmal die Herkunft der ein- 


welnon Nachrichten immer mit peinlicher Gewissenhaftürkeit an- 


»egeben, # daß überall eine Nachprüfung möglich ist. 

Darch dieses Ausammenarbeiten des pesumton Nachrichten. 
mutorinia, das aus dem Mittelalter Gberkummen war, zu #inem 
großen, türkisch geschriebenen Kompendium zlaubte Mohmed 
Aslıyy wohl der türkimhen Literatur. die Wege zu woitorem 
Forschen goohnet zu hnben. Wenns er dabei stehongabliüben 
wäre, so wärs für uns, naoldem wir den Chnraktor sales 
Workes al» Kompilätion großen Stils festzontellt und rin 
(wellon nachgewiesen hätten, dio Sache nelsdigt, und wir 
könnten seit Work wieder in den Magazinen der. Bibliothoken 
verschwinden. Insson Mohmed Ashyq Int sioh jeiloch nicht 
lamit begnügt, nur das alle Matörial zu registrieren, sondern 
bemühte sich gleichzeitig, sein Werk auf den gegenwärtigen 
Stand der Dinge zu bringen, und um dieser seiner Tätigkeit 
können wir nicht so ohne woiterer vorüboreahen Er hätte 
manchen auch schon aus lau wenigem geogräphischen Wärken, 
die die Osmanen bis dahin hervorgebracht hatten, entnehmen 
köuns; doch scheint or diese nicht benutzt au habım: für din 
nero Zeit wütet wich Mehmed Ashıyg Iodigtich auf aich sulbet, 
d.h. er boriahtet da nur; was er »elbat gesnhon oder sollt vn 
Angenzeugen ‘erkundet hut, und zwar Int auelı dive jedesmal 
gonna, bei Erkundungen mit namentlicher Angabe der Gwwährs- 
männer angoguben. Wir müssen Mehmed Ashyg für die au 
moderne wissenschaftliche Exaktheit gemahrnonde und doeh auf 
guter orientalischer Überliofurung haruhonde Genanirkeit gröflten 
Dank wissen, denn dadoroh aind wir inistunde, diejunigen An- 
aalben, Ae auf ihn »elbet urückgehen, mit großer Schärfe und 
Bestimmtheit aus dem Wust von älteren Nuchriohten hurnus- 








1) In er Wehe, dub die den verschiedenen Schriftwiwllern entnom- 
mine Nuchrichten tnter dem aa dom Taymisı wl-buldin dammmenden 
Stichwörtern vereinigt sind. Ortschaften, dir in des Werke den Abilkäde 
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zunrbaiten und für die hissorisch-geogruphische 'F ng au 
verwerten; Isider Ist nun 'nber Mehmed Ashıyq diese werr- 
orig Bestandteile seinen Werkos mit den älteren Naächriehten 

sammengenrbeitet, «o rlaf ihre Herausrbeitung ziemlich müh- 
soil init), 

An Hünfigkeit »tahen liese neueren Nachrichten natürlich 
den älteren um ein beträchtliches nuel, dürften aber doch zu- 
sammen win atattliches Buck füllen: sie ind vor allem wegen 
Ihrer Exaktheit für uns außerordentlich wertvoll und bieten 
kin. Menge Angaben, die un von dam Stande der Dinge zu 
seiner Zeit wnterrichten und vor allem für die Geschichte der 
einzelnen besahriebenen Städte, ihre, Bioelungr- und Bauge- 

Altiolıte en ind. 

irgendeiner Beeinfiwenng dreh die europäische 

Literatur sind bei Mehmed Ashyg nicht zu finden, "Wir dürfen 
trobulem nicht annehmen. dad diese im oemanischen Roiche 
damals noch ganz unbekannt gewesen wire. Doch Mehmed 
Ashyq; der aunlı bei Wiedergabe den selliat Gesuhnuten oder 
selbst Erkundoren als mittelatterlichor Schnlastiker erscheint, 
stinkt so tief in don Klassikern. des orientalischen Mittelalters, 
dab er swllnt die nwunee Literatur seiner Landeloute der Mit 
heranziehuung nicht für wert ernohtet hat, an die Hamnziebung 
europäischer Werke war bei ihm nicht en denken. ‚Seine Naoh- 
nohten über Europa sind such entsprechend dürftig md gehen 
wollen Uber das hinaun, war die mittelalterlichen Gerograpliea 
itarüher gebracht hatten, Von den großen Entdockungen, die 
inzwischen die europäischen Gelehrtun und Seefahrer gemacht 
hatten, nimmt Mehmed Ashırq keine Notiz: ob #r tatsAchlich 
nichts van ilmen gehört hat oder ob er sie gellissentlich ver- 
wehweist, IK aich achwer angen. 

So interessant uns Mehmed Ashygs Werk in swiner Ar 
ula lotzter Vertrotsr der geügraphischen Literatur des mittel- 
ulierlichen Oriante ist, und so wichtige Nuchriehten es uns in 
»einan Originulbeitrigen hiebet, » iet-es Komik dloclı eigentlich 

1). Nur Ortschaften, die bei, lan Altorun (wugruphen fühlen, ale wor 
allsım im Amntollm und Ainmalien wind in dem Ankängen (zeit) an des 
rinmlsen Kaptalehen erninigt. 
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vın Anachronismus : damit-aber vielleicht ein typischnr Vertreter 
des neuen Orients Wührend im Mittelalter Abendland und 
Morgenlanı auf annähernd gleicher kuliureller Stufe standen, tınd 
somit der Gedunkennustansch und die gegenseitige Befruchtung 
viel zwangloser stattfinden konnte und nuch stattgefunden hat, 
begann. jetzt seit Beginn der Neuzeit das Verhältnis der beiden 
Kulturen sueinunder sich au verschieben, Der mit einer gei- 
tigen Revolution beginnenden eigennrtigen und sprunghaften 
Weiterontwicklung der abendländischen Kultur vermochte der 
Orient, lossen kultmrelle Entwieklung in viel miligeren Bahnen 
weiterverlief, nicht mehr zu folgen, ml -ao begann or. dia 
Abendland wicht mehr zu verstehen, Der Gedankenaustauseh 
war erschwert, und unbefangens orientalische Werk# der Zeit, 
wie das des Mohmeil Ashyq, nehmen sich in ihrer Art wunder- 
lich 'ultväterisch ans. Alk dann aber europäische Kulturgüter 
dem Uriont augünglich semnoht wurden, da fehlte 0» dem 
Unentelen doch ‚an den inneren Vornuwetzungen, naf der neuen 
Basis in einen beiderseitie böfrnchtenden Gedankenaustnmach 
mit Europa zu treten. 

In der Hlütezait des Beishes, im 16. Jahrliundert, ale sich 
das Oxmanentum kraft seiner arfolgreichen Angriffspolitik gegen 
das unglünbige Abendland mit Recht als der wahrste Vertreter 
der altinlamischon Tradition Mhlte, konnte 6 wich wahl ohne 
Mühe auch kultmroll vom Einfiuse des Ihn immer rütselhafter 
werdenden Europa frailalten, und das wltorientalische Kultur- 
Ieben eine Weile weiterführen: als aber die alto Kraft urlahmte, 
war dis nicht mehr möglich, das: kulturelle Übergewicht, dan 
Europa inzwischon erhalten hatte, mußte sioh durch seine nat 
liche Schwere goltund machen. 

Die Kunde von den großartigen Entilockungen dor Europäer 
an neuen Ländern mndte dach: auch trots alles Eigenstolzes, 
düun die Osmanen damals besaßen, sehr bald zu ihnen gedrungen 
sin. Die Einführung des „Norun Mundus“ (Jemi dünje) in die 
Literatur erfolgte bei der Dofangenheit dor Osmanen im altın 
Schrifttum nicht «0 rasch : Immerhin mar mm 990 11. | um 1580 D. 
(unter Murad FIT.), nooh bevor Mehmod Aslıyg sein Kompen- 
Hinm vollendet hatte, von einem gewissen Mehmel bun 


‚Jusuf al-Harawi nine „Geschichte Westindien«: (Tärich- 
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i-Hind-i-gharbilt) erschienen, im wesentlichen eine Übor- 
setzung aus sinem fränkischen (suropäischen) Werke, dan das 
osmanische Publikum mit den neuen Entderkungen der Enro- 
pior in Amerika beknmmt machte, Jedoch: wrst dns 17. Jhrdt. 
hraohte eine intensivere Einführung der europäischen Wiseon- 
schaft in die ommunischo Literatur, die daun eino nllmähliche, 
aber vollständige Umsrientierung dieser zur Folge hatte, 

Für die gnographischo Literatur leitete diesn nene Phase 
en der Polrhistor Hadjvr QDalfa (# 1067 1/1657 D.), bei 
den Osmänen besser unter dem Namen Kjiätib Tshelebi 
bekannt, mit seinem berühmten und uns schon lange hekannten 
Werke Djihärmtma®}, welchen Namen man gung troffomd. mit 
„Kormoramn” wiedergegeben hat: Die Entstehung dieses Werkes 
ist zweifolles der Anregung von Molhmad Ashıyge Menäzir ul- 
"arällm zu danken, jedenfalls spricht die vielfache Abhängigkeit 
des Textes van Mehmed Ashyg dafür; doch int dns Kanze keines- 


THQIA. IE 5,158 Hr. 9880: such ILS #7 Ne 35: Dil. 31, 
2.5 Gedruckt ala einer der Wirgendrucko der osmaniolıan Pressz Kor- 
stunkinopot 1HEH UIID, Verdsildemnister, Orientilische Late 
portuur über die Eistelernig Amerika: Zmtealhlete für Ehbliothekseesen \, 
(BRH, EN ER. (mine karae Zusammenstellung, entstanden auf die Anregung 
von Henri Harrisse hin, im jrleichen Blutte, & 133 M) 
er 2) 8 nber H; (and seine Werke ET IT, 27, H- Möndtmunn]; seine 
Selbekbiogeiphin Inh abgedruckt bei €, Wickarhanser, Weyeiser zum 
Verstiindnzs der türkischen Sprache, Wien 1853, Texi S, 1508, (Übersetzung 
SIE), Ober das IHibännumd damellwe S, 185 BE ferne: SO. IV, 2065 
(hier 1068 TL/1058 D. ala Todesjshr ungegebauj: über das Diik. schließlich 
nach marine Stiche Aber das Wegonete in Kleinasien im 22 Hda der TB. 


Fin. Teil des Djibäonumä (Bearbeitung dureh Ibrah im Müteforriga, 


m) gedeckt Komtantinopel 1145 ELAT3SOD, ‚Handschriften der Djihän- 
numä sind nicht alla, hänfig, doch ditrfie in Riambanlee Bihliotbeken eine 
‚Halbe wur vollständigen Handschriften Iugen. Von den auf ouruplischen 
Bibliotheken befindlichen wind berrorauhoben die beiden Koansepte dem 
Werken in Wien Mxt 380 (Fldypl II, 5.484, Ne. 1280) um im Brit. Mus. 
Or- 1098 (lien, 8, 11N die beida sowohl an Eostand nin auch in der An- 
ordnung erheblich von der Üruekanngaleı abwuichen, Wenigstens - die 
Wiener Handschritt dihrfte von HL Ga Hand selhat min. Über die Druck. 

srabe #. Nähere mmiten 8, 60f.; über im din nieht enthaltene Be- 
skandteila des Dill. unten 8 &, Ann. 1, Auch die Hnudsehrift, aus der 
Hammer sole: Bumsll und Bon, Wien 1812, übersetzi hat, soll nach 
seiner Anslelt von H_Q. sefbet geschrieben gewesen sein In 9. RT oben), 


si 
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woge als in Mohmed Arhygs Geiste fortgeführt au betrmchten. 
Vielleicht hat Hadjy Qalfa, der mich gem: zwischendurch geo- 
graphischen Studien hingab!), aln Mangel an Mehmed- Ashygs 
großem Konipendiom empfunden, daß dort zwar aa Herz 
graphen alle in »eltener Vollständigkeit herangesogt 
aber keines von (den neueren eumunischen Werken, die doch, 
wenn wir an ie beiden santischen Sahriftstellor Piri Beis und 
Sidi Ali Reis denken, als geographische Berichterstatter dureh- 
aus nicht zu unterschätzen “ind. So antschloß sich denn Hndjv 
Qalfa?), gewissermaßen alk nächse Auflage ein nenos kosmn- 
graphisches Kompendium mu sohreiben, für das als Quellen 
toben Mahmed Astıygs Menizir ul-"avalim und den von diesem 
hereits verarbeiteten altan Behriftstellern auch die neneren ur- 
manischen Schriftsteller auftraten. Die erste Rodaktion ılieses 
Werkss®), seines Dijkünntumä; schrieb Hadjy Qalfa im Jahre 
1055 H/1845D, und widmete sio Sultan Mehmed IV,: wie ini 
nicht urbalten, und es ist daher auch nicht bekunnt, oh: neben 
diesen genuntitem. orientalischen (Quellen auch Zn für sie 















lich iat #s mir nicht). Jodanfalls ist dann Hadjy Dale KR 





1 & mie Bollmtbioggiie bei Wiekerhauser. täck. Text:& 165 
Z 11: Über. ®.170, 

z) Der Außern Aulalı zur Beschäftigung mit ‚der sograplin int nnch 
H.0s eigmamr Anssıgo der kritische Fehkemg des Jahres 1055 HI64hD 
gewenm: # Wickerhanser, ©3.0,.5, 19 oben, 

3) Aufireführt in HQL6, IT, 8. 698, Sir. Adi 

4) In seinem Lexinon bibl,, 2.2.0, zigt awar Hudjs dukie, ale er 
dern auch lie im 9, Ihre, FH. mm entdeckten Länder mitbehandelt habe, 
isch Iumeisi das ooclı nicht eins Beschäftigung mit europäischer Lite- 
euber Kenniniei über Amerika waren dammla wohl anelı so zu erwerben, 
inch sehen durch terkinche Werke (u 8, 56€. das TReich-i Hindiebarhr): 
ans den Angaiben in winer Solbwtbiographie (Wickerhnuser, a. m 0. 8.168, 
2.9.) vıyibt meh jmlenfall:, dab eine intermivern Beroliäftigung H, U. 
art der eanıpikischns Literatur erst nachher einselste, Veranlsßt words 

Aftignunge 1, durch den Wunsch, seinem Werke Earten beiin-. 











"erlen, die Ani siropiihenhen Werken kopiert wurden; uud 2, durch den 


Wansıh, weh: Nankrichien Aber lie Inseln des weil Monroe meinn Djib. | 
uinsnrerleiben, ale den wiumschen Schriftetellern zu entnohmen war fh. 
die Vorrede zu der Übersetzung des Atlns Minor, ‚die in der Vorne zuin 
Djih.. 8. Sf. mithalten kl, insbes, 5.9 Mitte), 


| 
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europälachen Wissensekuft anmitteller in Berührung gekommen, 


die ihm durch den gelchrten franzäsinchen Ronegaten Scheich 
Mohammed Efendi Ichläsi!) vermittelt wurde. Mit Hilfe 
ıliesss fertigte er dann in den Jahren 1064-65 Hitsb4-—15 D. 
sinn türkische Überseizung von Morentors Atlas Minsr®) un. 
Auch noch andere europäische Werke, von Or tellua”), Cin- 
rerinet), Gior, Lorenzo d'’Auanin?®) na Intte er mit der 
Hilf seines Lohrnes studiert. Vielleicht wur es dieses Bekannt- 
werden mit der europäischen Literntur, dus: Hadjy Qalfu ver- 
anlabte, sein Diihämmums unnmarbeiten uni eins zweite: Hu- 
aktion des Werkes zu tiefer die er begann, als er seine 
Übersataung der Atlas Minor %, foriig hatte ®) nnd die or 
wahrsoholulich mieht kanz vollendet hat, 


1,8 Aler diesen Ibrahim Milsforrigas Nernerkangen in winar Kin. 
lage (tee jeh) im ih, 8.10 

2) Leim” wur fi zulmat atkan winir. : Det Tibel les Uhrügrinmln, 
eins uchgelasenen Werkes Mercalars iutı Atlas Minor Gera Mer- 
ebene di J. Hose zoleerimis mrmeis - bühnalin mchun ug ri I. dp. 
hrnutate (lie Auegale Armhemii 1821, din Hr am dem Nachlae den Qara 
Trhelobinäde Mühmüd Rlondi ft 1063 4,1638 I, #0 IV, 820) it din 
Häntie gekommen war (&. Djih. DE); die Vorrede zu ler Übers (lem Atlas 
Minor bet in der Warredu zum Diik, 8:8 enthalten tik anihält seite 
18, 10 unten, fi) eindm Aug mus ‚dee Vormde des Jodocus (dee Djik.- 
Innck has Pklschlich Lndariem; Hundius m seiner Henmmenbe vou Mer- 
'ontore nuchgelueseusin Werk, | 

SM Q. zitinet due Werk den Ortelins ale großer Geograpkie 
Biogkeritiieiketr: 0 Immikelt ach doch Fohl mm sein Fran Orte 
ferronew, Aniwerpine 1570, nicht au sin geograplischee Lexikon Themen- 
ru Gesrupkiouı Nach Djik: $-f Mitte bunntate H.Q, deu Örielite, noch 
bevor er mit dem Atlas Minor Imluemt wurde. 

% Philipn Oluterii Imtrodustios im wire Uhengrunglscne dans 
Veteran synanam  Nnue Lite VI, Armtalod. = 4; audere Auimpabei, m 
162%, 1641, auch nat oft anfeelest; HG. zitiert mins won TER Djih. 
524, Z 10 

diikior. Lorenzo Danaaia, Lumiveriik Aideree ea re, in 
Venetia 1582 (rg. Viktor Hantzsah, Te suelburtenbenihride der öfent- 
lichen Beblistheb im. Ihreseken, Brihefle om Zentnuihlntt für Diblidkebrreen 
24, Leipsie 184, 8.5, Br.301, HG IHih Sa za (hier File 
ven betitelt). | 

5) Du Süliili-- one Iweeichnet das Djib, auitnt ul Ülvermelntang 
ya Ablas Minor, umiielich zu Uusweht, wenngleich H, U mamlıufte Partien 


was \etsterer in »ein Djih. aufgenmmmen Jul 





Gh Frans Tanschmer, Die geogruph, Läterntuor der Osmanen. 


Die weiteren Schicksale des Werkes nach des Verfassers 
Tode bis zur Druoklegung «ines Toiles (Asjen)t) durch den 
Begründer der osmanischen Buchdruckerei Ibrahim Müte- 
ferriga2) sind vorläufig noch recht anklarr Daß Thrahime 


Li Einem winhtigen, ‚in der Druckausgabe nieht enthaltenen Teil al 
Hammer aus einer selther vomobollenen Handachrifi aus Air Büchner des 
Ormfhın Wonansalaus Berarin Brewusky. Abersutst (Joseph von 
Hamtmoer, Rumeh amd Bosme, geagrapkkach. buinkichen nom Mmatufen Ehen 
Abslalin ‚Eadschi Onalfa, Wien 181%. Ein ibnliche Handschrift, in der 
auberdem auch noch Teile von Ungura beschrieben #inıl, Iiept in. Wien 
H, 0.191 (Filel IL, 3. 40, Nr. I27aı, Bomghl Hammer (GOR. IX, 8. 22) 
als auch mach ihm Ylözel ta a. 4),) behaupten zwar, Jub beide Hinnil- 
sehriften identisch ainil, Indessei lat JH, Marta durch Vergleichung 
der Winner Hütdeehrift init Hamimers Übersetzung festgestellt, daß die 
Vorlage at letaterer nicht die Wiener Handschriftfint (s. Ialam. 10, 1, 
5159, Die Sammlung dee Grafen fzewnsiy; Gl die mm auch Franz 
Habinger in Zentralbiait für Bihhiathebnenee 34, 110, AUS ver: 
itheiche, dat ABIT mach dem Pk der Hralen verhanft wurden, wie mir 
Herr Dr. Babinger mitteilt, au das haste noch bestshende Antiqunrint 
Kuppitseh (er ekisilei auch Hin Verkanfbkat. Monusergits orieninter 
A ae ed ee ae Kunpitach Vin, Gollecthuon Hiremunk, 
Wien. 1531 [Mitt. Bahingorl, der ir bisher noch nieht zugänglich war 
Sie int danach in alle Winde verstreut wurden te T. nach Rußland), mar 
einen Teil ht din Wiener Hotbihliothek artatiden (= Flügel, Kat. Ill, 
Eint. 8, KIH), dandater dis oben (3.55, Anm. 2} gemaznte Komaapıt zur 
Ui, ieh halın hisher ooeh nicht, Gelmgeuhelt znlunden, dies auf avant. 
| | on nit Hanmers Hammel und Boa. au. prüfen. 
Eine Djih-Hundsubeift, iu der unch Sie rumelisohen Landerimile he- 

schrieben sind; nrwähnt Mordtmann (un (Ri km Meriorikloster in Par, 

4 Über diesen = EL. Il, 467, sowie Frans Bahbinger, Hambnder 
Huchereesi im #3, Jahrhundert, Loipeig 101, Der Druck des Dil im 
datiert rom 10, Mulareem 1145 4.4, ch 1792 D); a Aber dienen Drunk 
und den Windruck, den er im damaligen Europa gemacht Int, bei Da- 
hinger na0, 8:16 Misere Druck mt Imi allen apäteren Beuulzungen 
dos Djik., sowohl von ariuntalischer als vom enropflischer Buite zryrründe 
gningei werden. Teile daraus aind nmhrfach in enrophlsche Sprachen über- 
tat in or allem 10% Lateinische unter Weglaering aambufter Abschnitte 


von Matih, Norberg, (hm Nun, Srespraphin Oriental, SBite, Ten- 
din Gothorum IE1A. Die klainnsiatierkhan Partien mit gelegrntlichau Aus 








asarngen is Franefisinehe vun Armin, ‚Disoriptson de P Ania Alnsure, ex: 
Brandner Chdcgeragniuie Turrguie ode Eiaelji- Khalfe, anracmmd Kustii re 


wi I. Virieu du Saint- Martin, Historie dee Ionucerten (reoyrı 

des Nationn Ewropdemnen dia ber inersen porfier dm Aomalr, an IE 
Asıe Minen, 34.67 —742 Beide Überseterngen «ind unzurerlämig. Finn 
anreröffentlichte handschrifttiche Übermtzimg Aus Djih. in» Lal unter dem 


Te. 





Fruns Taeuchner, Din zrogmphı, Litermsar der: Oman, v1 


Ausgabe keine imveränderte Wiedergabe des Taxtes ist, den 


er vorgefunden hat, ist durch die zalılreichen Einsehühe größerer 
Abschnitte, die als solche kenntlich sind”), klar, Es fragt lol 
nur, welchergestalt der Text war, den Ibrahim benutzt hat: 
war or über dan Konzeptzustund noch nicht hinnusgekummen, 
vielleicht mach in einem achr unfertigen Zustande, so dak 
Ibrahim aus dem vorlkandeonon Nuchlasse Hadjy Galfax das Werk 
erst noch zum Druck durehurbeiten mußte? Oller lay scho» eine 
Büurbeitung des Werkes nach Hadjy Qaltas Tode vor? Es finden 
sich. mitunter im Texte, nuch außerhall der als Ibrahims Ein- 
ehübe. gekennzeichneten Teile, verstreut einzelne Notizen, die 
unmöglich von Hadiy (Qullas Hanıl selbst stammen können ®), 
»o. daß es zunachst den Anschein hat, dat Ibrahims Eingriffe 
tiefer gehen, als äußerlich kenntlich, Nun finden sich aber 
auch in den Teilen, die im Druck nichr enthalten sind, Stellen 
der gleichen Art [nuf das Großvezirat des Mehmod Köprülü 
hezärlieh”)}, 0 duß ich doch annehmen möchte, dal dem 
Ibrahim bereits kine Beurbeitung ıles Nachlasses Hadjy Qalfin 
vorgelogen hat, während er »olbst tatsächlich muır die gezeich- 
WR Omen 4 Liter verunhem Wohin; machte ER: Fake uno 
an) Chalfa in 3 Ass en im Menhitaristenklistor em Wien (vgl, 


Flagel' Kat. IL & £4j, retzung Kumml imber gleich Hamr- 
era Zueuinmenstellung: ;’ her die Gesyraphie der antischen Türkei: Jahr- 





Köcher der Lierater, Wien 1821, 18. Bi, 8, 213-905 um] 4. Bd, 2-8; | 


shlinülich hat auch Charmory in wriner Einleikuge am Slheref' Nimm 
cheref- Nümeh, om Fiter de Ta Naton Kowrde, tmalı par Chiarmoy 
St Potenmbonrge 1868-71) Title am dam Djih. in Übersetzung mitgeteilt. 

1} Durch Vorsetsthg von ud ee. oe ur Bitte‘, 

2 Syiche stillschweigenden Einschübe sind =. HB, Ifih, 371. Zt, 
wo die Gründung des Verir Han (vwiscben Lefks und 3ogAt In Anate- 
lien) Une lem, Großiresir Mehmod Köprnlä i. J, 1070 IL 16590 Li), mil 
3696 414, wo dien wollt ml Abiee Fran erwähnt wird. Möglicher- 
web gehört hierher auch div Auffülirmug dar Heerstrabe nach den Iar- 
danellen, 8. 07%, 7 M, auf er sich der Zug Mehmieds IV, und seinim Orob. 
vezirs Melitieil Koprüln gegen die Nebellun:iL I. 1658— 59, un lem. Ev 
tulgenommen hat, bewegte. 

9 Hummer, Amel und: Bosma, 3. 58 ut zB. der Ansban der 
Dardanellmmschlisser untor Mehmad Köprüls in den Jahren LOB —10TL EL! 
1858-1481 0, erwiihmt Daß dieser Teil des Djik. auch rm Ihrahim be- 
urbeile. dann her doch nichk, keehrunkl werden wire ist dach wohl 
niehl | 





 ‘ 
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12 Franz Tasschter, Dim geoprmph. Lileratur ler Ommmnen: 


neten Abschnitte himmugefügt hätte, ‚Freilich bedarf diese ganze 
"Frage noch ausführlicher Einzoluminrsuchungen. 


Mag lie Geschichte des Djikännumitextes noch »o kom- 
plüdert wein, din Genantanlage des Werken utammt schwerlich 
von einem Kortsatzer oder Bearbeiter, sondern vermutlich dor 
von Hadjv Galfe selbst. der mar in vielem die Einzelausführung 
späteren Händen überlassen multe, Für die Einordnung In 
die Geschiehte der geographischen Literatur kommt mar di 
Work als Ganzes in Frage, Diesem merkt man nun dentlich 
‚die Besinnung durch europäische Werke an; sohon in der 
Einteilung es Stoffes ist mit der sltorientelischon Tralikion 
gebrochen: die 7 Klimaten des Ptolemasus nl die 28 'ngälim 
-ij-mfije des. Ahnlidä kommen mar. gun nebensächlich im 
Texte vor: dafür mind die Erdteile der europäischen Wissen- 
schaft") al» Eintnilung zugrund# gelegt, und innerhalb dermelben 
die zur Zeit bestohendn politischen Gebilde und ern weitere 
palitische Einteihing (als heim ommunischen Reiche nach Ejalets 
und Livis), Außer dieser Nenordnung des gesamten geo- 
erapliischen Materials nach europäischen Gesichtepunkten hat 
dann Hadjy Qulis In der Binloitung zu aelnem Dhjikännmins din 
Elomente der mathematischen Geögraphie um Astronamie der 
Earopäsr mitgeteilt?) und die hier geltenden Grmmdsätze mit 
den  altererhten orientalischen in Kinklung au bringen ze- 
sucht. Kigene setronomische dor mathematische Parschung 
liegt da natürlich nieht darin, denn Hadjv Qulfa wär, wie in 
allan seinen Werken, kein selbständiger Gelehrter, sondern kin 
Kompilatar, und “ine Bedotitung für die osmanische geogmphi- 
sche Läteratur liegt darin, daß er nehen den alten orientalischen 








Quellen zum raten Mula auolı ourspäische Guallen benutzte, Er 


wollt» auch gar nielt snllstündige Dtudien treiben, sonders, sein 


Zweck war, in wihem neuen Humdbuch dan türkische Pablikım 


von dem gegenwärtigen Stande der Wimsimschaft zu unterriohten. 
1j Als Minfler Mippellisnign. 
3 Nach Claverivs, der ale Sähib tliemgdilitens sitierk bil 
9) Weiiores über die Gesgraphin und Konmalogis der Kuropller Myto 


daun Thralrie Miteferrign in sninem Eimeltben hier, umler denen wir. 


Ihik 8, 2213 smen Ahbri& Aber die Geschichte der Koamulngla And ; 


hieraus konnte sich ‚er türkische Leser über die Welisystems der geogr. 


md üntron- Klasıikor (Piolaomäos, Koperniowm, Tycho Brahe) unterrichten. 
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Frans Tneschner: Lie geograph; Literatur der Camsauen. 04 ep” 


Mit: dieser Foststelluag dürfte wiederum, älınlich wie: hei 
Mehmeıl Aslıyg, unser Interesse an dem Werke vorüber «win, | 
dem num nur noch eine» iomlich untergeordnete Stellung in dar 
Geschichte der geograplhinchen Wissenschaft zukäme, duch ist . 
es wiederum din histormah- geogmmphische Forschung, die ein 
eigenes Interesse nu dem Werke hat und eine besondere phi- 
tülogische Beschäftigung mit ihm fordert. Wir misin an- 
nehmen, uf es Hadjy alfa mit ıler hesshineibenden Länter- 
kunde ebenio machte, wie vor ihm Mehmed Ashıyq und die 
mitialalterlichen ‚Gieographen, daß er zwar. doren Material mit 
übernommen, nbor dieses durch eigens Erkundungen ergänzt L 
hat. Bei nähoror Nachprüfung bestktigt «ich diese Tntsache auch. | 

Für die historiach -geographische Forsehung ist ## nun 
wiehäige u wisse, war Yıln dem ganzen Nachriohtenmuterial 
los Djikomumä anf Hadjy alias selbst zurückgeht, und somit 
für die Zeiten Murads: TV; Thrahims and Kokmals IV, [Mitte 
ds 17, Then.) datiert Tat, md we davon einfach mus älteren 
Berichten übernommen we Diese Scheidnng hat mo lie 
philologische Wissonoehnft vorzunehmen. Leider hat uns Hi div 
Malfe die Arbeit mohr wo leicht gomncht wie Mohmed Anbva- 
dnr ülwrall seine Qualle nummt: Hadjy Qulfe int sieh begnägt, 
in dor Einleitung aaine Onullen aufeusählen, Im Text volbet 
nicht?), Daher ist bisher bei der Verwertung von Angaben 
sus ılem Djiküännuma immer der Frhler beganzen worden, 
dieso Angaben kritiklos ala von Hadjy. Qulfa stammend wu über- 
nahmen, wodurch min gan falches Bild entsteht. Soweit «ich 
hisher feststellen lüße, “tammt die Hauptmass des ühemom- 
intmen Gutes im Djihünuumä aus Hadjy Onlfas unmittelbarem 
Vorgänger Mehmeil Aslıyy, den or. “ehr umpiobie ausge- 
solrioben hat?j. Doch bieiht nach Alsug von allem Über- 

I} Nur sulten Miles «inh geisgentlich - Hiwrlee auf Werke, die 
lebt In der Einleitung genannt ind, wo ML RA, RR ie Ainitalı 
[rg r. Tinehondorf, Diaz Lehsisinemn in dem maulsmischen Suunten, Leipeig 


1872, Hammer. Kumeli und Dosta 8,1 ‚das töpekgmaphlacke und ärts- 
iarhs Werk über Adrinnopel Komet mir rl. u 8, 68 








4) Dies Abhängigkeit der Dfikänmemd wun. em Manägir al-arklim 
hat Me Fumelin em Ekiemim meh Hammera Übersetzung aus einer 
verschalfenan Hunderhrifl: Ami und Baraa, Wien |A19 "Garcia I..H, r 
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id Frane Taoschner, Die imögruph: Litärator der Ünmanen. 


nommenen noch eine gute Menge als von Hadjy Walfı selber 
stammend Ohrig; namentlich für das osmanische Reich ist anino 
Darstellung sehr eingehend und WBt an Muse (des mitgeteilten 
Stoffes Mehmed Ashysj weit hinter sich: «ie int die ernte und 
wohl. eimsige systematischn. geographische Besehreibung des 
usmanisoben Reiches aus der Feder eines Osmanen. Weatın 
Hadjy Qulfa auch nicht, wie Mehmel Ashıyq, eigene Beinen 
gemacht hat, um geographisches Material zu sammeln, so int 
er doch viel im osmanischen Reiche horumgekommen; hat zahl- 
reiche Feldxüge mitgemacht, und vor allem war ihm als Beamten 
sllorlıand amtliches Material zugänglich. Seine Nachriehten ver- 
dienen also, wenn sie erst ausgeschieden ini, wohl Beachtung, 

Dis Problem komplsiert sich jedoch etw» duml die 
Toxtgestelt des Djihannuma, wie.aie uns vorliegt. worüber ılas 
Nötigo bereits oben gesagt worden int. 

Alles in allem ist noch viel. phllolsgbeche Arbeit-wu leisten, 
um das in Hadjy Qallus Djihännmmä gebotene Material #0. durch- 
uarbeiten, daß es mit Nutsen ron dar histerisch- ‚geographinahrt 
Forschung vorwendot werdon kann, und im engsten Zusummen- 
hangs mit den Arbeiten am Diihännumä stelına die entsprachen 
den as essen orientalischer Hauptquulle, den Menägir ul-avaliın 
des Mehmed Ashyı. 

Das Djihännuma, besonders dor ersto Toil seit seiner Drack- 
lugung im Jahre 1145 H/1T732 0, jet Mir die kommenden Ge- 
schlechter las googrupkische Kompenıliım „schlechthin gewor- 
len, ein viel benutzte Nachschlagewürk, das allenihalben in 
geographischen Dingen #u Rats gerogen wurden ist, Auch 
haben zulogentlich spätere Warke aus ihm größere oder klui- 
ner Stellen entnommen. Noch nicht benutzt lint es der vtwas 
jüngere Zeitgonose Hadzjyv Gallas, der Woltreisunde Erlijä 
Tah ülabi, der türkische Ihn Balfüls, der uns in Ib dieken 
Bänden ine in® eineelne gehende, teilweise. fant tnge rtige: 
Buchreitung seiner Ab jährigen Reisereit hinterlassen hatt. 


Mordtmann fangestelll, sie bestätigt sich auch Iür andere Tailu dan 
Werke [kb ist FL Ü in allem weit ausführlicher ala I, A. 

I} Über Erl und sein Werk «EL MET H.Mordioman). Vollständign 
Handschriften, die allo 10 Bände Erliius anibalten, kenne ich ur zwei, au 
zwar |. in Skotari. Bibl. Perter Paaho, No. 58402 Ljetat in Millel Ku 


Franı Taaschner, Die Pape Lieder 2 der Ostitanen, ud) 


Nachdem bereits frühor ein gänzlich ungenügender Auszug aus 
dem ersten Bande geilruckt worden war®), begann man 1314 IL mit 
der Herausgabe des ganzen Werkes, Jedoch gerint die Herasn- 
gabe mit dem 5, Bunde ins Stocken und mußte, nachdem mar mit 
Hilfe der ungarischen Akademio der Wissenschaften noch ıder 
& Band ul gedruckt worden konnte, eingestellt werden®). Leider 


| Vahkanesi in Stambulj; 2. In Staimlinl, BibL Beshir Agha. Nr.44B-—52 7 jebek in. 


«ine Modrese von Snleginanije); häufiger Anden «ch Handschriften, dienur ein:: 
alas Tarla den Werkes antimiten: $ Handschriflen (sine, früher Prof, Techudi 
grbürig, LI—8 enthaltend; «din andere ein Summellund, der Säcke wm den 
ersten 5 Bänden enthält) i im Besitan ron Ihr. Thoodar Menzel it Kit: lan 
4, Hand antbält die Hanılschrifk Wiens H.O. 103 (Fit IE, 3. 4, No. tel); 
die ersten 4 Pe die Handschrift der Hoyal Asiatic Eoeistr No, 3 und B3- 


3. Handschriften. Legen ku alten Seral in Konlantinnpel (2 in der Bibl. 


des Bügkiduil Kiosk: No. 206-909 = Bi. 25 und No. 46 = Bd. 1—e 
mil Ausnmalıne vom Bi Meine in der Abi, des Erivun Kiosk: Ba, der — 460 


U, 6—V) Die Nachrichten. über. die Kontantinoplor FEREBUEIREOR 
verdanke ich 8. #x. Halil Edhem Boj. Kine englische Mlvenmlemmg 
heiden ersten Hände, nach der Handschrift ler A. A. & angrterig. Fon 
Hammer, Nerralime of Trarels 0 Alemop, Auen and Africa... „iv 
Eeliwn Efendi, Lonilon 184, Ber Mine die Drurkaungaben “il. 
nlicheten Anmerkumgmu. 

1} Unter dam Titel Muntachubiit-i- Erlija Tidnlali zuneet Simmel 
1259 HL/1843 D- (rörh, im München): kpäter inehrfich. neu aufgeligt; 0 
1552 1.1846 D. (rork: in Berlin), Die Muntachabät enthalten den: Anfang 
des 4. Bundes, den geschichklichen Teil (bir gegm 3 139 der großem 
Truckausguhn von. 1814) ziemlich vollständig; vom allım Folgenden ini 
jedoch mar sine dürftig Ammahl geboten! Die allerwichtigsten Münelyaen 
Konstantinopele und die wichtigsten Borpeorasvororte, Der in den Munta- 
ohahät windergegnbaue Text scheint, wwwait ich ohr, isugor zu sein lu 
ilor der großer Ausgube. 

% Unter dam Titel Exlifir Tihelebi rihaindmen (die Wienar Hund- 
sehrift gie ale Titel un Tairreh--seriih) auf (rund der Handschrift in der 
Bi: Porter Parlın gedruckt Komtantinopel (qdäm) 1914-15 (El. IB: 
md 1088 (ML M) Der 6. Bund, der Ungem behandelt, ist nach dieser 
Angabe ine Ungarishee (letzt van Ur. Kardeson Imre, Kolja Ce 
söräh wiligubund magyrorauigi afnscdan O— IAß4, Burlapest, Bi TI ID: 
Eid, II, 190R. Die gewunde Erlijaliterdtur seit der Aufindung diem Werkes 
durch Hammer bat zumnmimongestollt. Menzel ba Hogan Grothn; Men 
Vorterusiensipelition n— 1907, 1: Band, Leipzig 1011, 3. 196 fl. An wither 





enchienener Literatur jet außer Mordtmanns EL Art, nacheubragen Falins 


Germanun’ ungarischs Überertrung imd Verwertung von. Erlijas Angabuu 
üben Alo Zänfte aus dem 1, Bande (Germanun Gyula, Kein satin 
Kl kamuhrt di: Tomuekamuhi; Ming: Veen BEL TT JARELL H 
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46 NVrana Tasschner, Die gesgrapih. Literatur. dee Osmanen. 


ist much vlas, was um #b ilureh len Deuck zugänglich ist, nicht 
ar eine wissenschafllichen Ansprüchen genägende Windergabo 
des Erlijntextes zu bezeichnen’); immerhin ist die Ausgahe, 
wenn man Alonötige Vorsicht walten läßt, zur Reullenforschung 
einigerinaßen branchbar?), Das Zurückgehen auf die- Hand- 
schriften, ımter demem eine Gruppe einen renht guten Evlija- 
toxt zu bieten -scheint®j, erspart sie uns jedoch. keinesfalls, 





a XVEL undenebeli törökemesd erebükrul; Koeln Sormdr 8, var, u 4 
bis 225 md 9, 1908, 895106, Ferner ftensg-Jacuh, Queilenheiträge fur 
schichte Islmischer Baumerke> Ina 3, 19123 858-383 (Eelijas Be- 
schraähung ron Ardrianopler Bauten); und vor allem KR Hürtwanns 
ben (Atm, 2) genannte Abbandlüng in alas 0, 101%, 8. 184. Artikel 
wie die AH Lrbyer', The Trarele of Brtiye Eifendi: JAOS, 87T, 1MT 
5 2-29 und Uarrn de Vauxs je aninon Zen penrmeurs ve Kfelom, 
Yaris 1921, 1: Band, & 349-4 die wur Hammurs Obersetirong als Gremi- 
Inge haben, sind eigentlich der Erwähnmg nicht wet. 

f; Die Drockangubn giht ee im Auterense ılam norbermen Bon: 
kirhen Lesurechäft surchifrimierten un mmlernikleriem Erlijutest, bel 
dem such tmfengpreiche um. winltige Alssalınitih wohl & T. mit Rick 
.irht auf die (damals allerwsitipe Zensur weggelassen worilm sind, mine 
Fekountnie die allen, dio jo mit Helija genrbeitet haben, vertraut «in 
dürfte (vgl auch das Urteil Menzols bei Hugo Grotke,; mn. 0.8.1086); Ich 
höffa un Koderor Stelle das Verhältnis der Druckansjpwbu Evlijae au, den 
Handschriften, und insbes. das Verhältnis der Handschriften untarein- 
ander näher prisinieren zn können, Eine Probe son dem echten Eylijutert 
mach dem Handschriften Menawis (nis lem Artiket Adriunopel) eb Joualı 
in enluem Hürkischen Hilfsbueh, L’TeiL 8. Aufl, Berlin 1916. 8. 50-08, 

n Erlijm int, besonders sail dem Heranskocmmm der Druckaumute 
öfters ku geographischen nd kulturgnschichihichun: Forschungen heran-- 
gezogen worden und gubört heute mit am dem Afsteeng des Nealien- 
forsehurgen betreibaniten Orientalisten. Die elruzigpe Arbeit jedoch, die bisher 
die Berichts Erl.s ellnt am Cbjekt ıler Forschung hat um einen ferttm- 
schrielnem Veil seiner Angaben is den Bereich unseres Wissens eincaurlnen 
sucht, ist mu W, die von Hicharıd Hartmann, Zw Hola Tuchelebi"r 
Reisen im oberem Eupärat- und Tigriambiet:. Tal B, 1110, 8, 14. 
Fine dar Hanptunellen ist Erliins Reirewerk für mine Skadia Aber.ılas 
Kouten- nıul Weymmets in Kleinasien, die ich ale 22. Hd, der Türk. Hihl, 
heramembringen böffe: vgl, nach ıamibst das Aber Erliin immgie. 

$) Din beidan vollsllänligien Kouskentinnpler Handachriften: (Perter 
Paslın us Beskir Agba); Ferner lie Wiener Huudschrift und die 8 hands 
Tarhudi-Menzelsche, din anch alla annähernd in dar kleicheu Zeil stam- ı 
men (die beiden Konstantinopler Handschriften tragen dan gleiche Datum 
1155 HIT4E D,: die Monzelschen und die Wiener Handechrift. vorschirden 

















Frans Vasschuer, Die gaugraph, Liierator der Osmanen. (17 


Durelı die »tei= eingehenden, manchmal etwas phantasie- 
vollen, dann wirder mit phötographischar Treue wisdergegebenen 
Schilderungen seiner Reiswerlobnisse können wir diesen eigen- 
urtigen, rulielosen Mant auf seinen umfangreichen Reisen be- 
gleiten, die er meist ale Faldgeistlicher, Inam oder Muessin, 
doch auch als Privatsekrelär in Begleitung. von ninenien Groß- 
würdenträgern, hin anıl wieder aueh als Kurier zwischen seinen 
Itoischerren und der Hauptstadt gemacht hat, und die ihn nach 
Persien, Kaukasien, Bagdad, Syrien, nich Mekka und unch 
Ägypten, ferner nach Sädenßland, der Walachei, Boamien, Un- | 


zwischen ssiramen — 1173 1.1765. 0.) „lmd ans engste Miteinander 4 
verwandt (tsrch Daktom urel Ortbographie im] winleram ie Techudi- 
Monsrlenhe und die Wiener Handschrift a0 nahe wurwundi, dal ich «in 
zum mindölen Aiınm Abschreilse aoweinen möchte, und os mir gerscht- 
fertirt ermelaint, 0 Erwägung un ziehen, ob beide nicht msaınmenge- 
hören, in.ıder Weim, dal die Wimer Handschrift den 4 Band böte, der 

x lan. 3 ernsten Bänden, die in der Tachımdi-Menselschem Handanbrifi ror- 
ibegem, gehört) Bis stellen alımm Taxt dar, der einen wesenklich tremaratı 
Hindrusk tmelt, als der in ıler Lone Harchichrift das H.A.8 gubotenn, 

Yin inßerlichse Kiideriem et dies : IMs Handachrifleu der Haupternprpe, win 

wir. dio vrargenannlen Handschriften einmal nennen wüllet, weisen. Lücken, 
Teore Stellen auf, und zwar sämtlich an den simchen Stellen, wir jeb mich 
durch Proben aus den Konstantinopler Hunlshriften,. din ich & Ex, 
Hall Edhom Baf rerdanke, aberumagt habe Diem Lilcken fehlen nicht mar 

in der Hauchehrit BA 8, siulnen sie add daderch enkwrmtlich wennchl, 

dab der die LAcken wenrahmunde Taxt zurleich weggelänen ist, ein Ver 
uhren, Jas Abrigems anch, umihhlingig von der Londoner Handichrift: 
bal'der Hrrritellung des Ormektextes beobachtet worden int. Diese Kan 
sicht kenmmichtet die Londoner Handachrift als eine Stufe weiler ent- 
Ternt stohend won dom Urtente, nnd damit für weniger geeignnt zur Hit, 
stellung dies ochten Ertijntarten Ihr Vorlage hatte wweifellos aueh 
liess Ltbehen ml gehörte dur Hauptgruppe an. rmnllich ein! se 
bibentkanht mim mit einer der Dmihm wellsiindigpen Konstantinopler Hamd- 
arhriften, Die Einbaitlichkeit des Brlifuberten in der Hauptgruppe der 
Händschriften, Ober ılim wir vörliuiie noch nieht hismuekormmen, weist _ 
auf einn einstige gemeinsums. Vorlage dieser kit, rom der es vorläufig an- 
sicher hinten nnd: 14 oh ea die Urschrift: Erkje wllmt war oder eim 
mmittelbere oder mitteln Kopie; 2 ob die Läckan vum Frtija selhut . 
stammen, die ar abichilich gelassen Iiltlr, um aa selon Notizen udar 
andren Bilckern much manche naukrutrauyen ,. le ob ale em in ıkat- 
Folge» der Kopien entstumlen old dadurch, iii die Kopisten (dns, wis 
sie nicht Lisen kannten, gewiksniut ausklehen: ink möchte fari das 
urslere anal. 
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garı, ja bis Gef mmol Douischland hinein geführt haben. Durch 
"ie Aber die geographische Berichtersiuitung oft weit Iimus- 
gehenden Schilderungen dor Begleitumstünde soinar Heise er- 
lebe wir vin gutes Stück Zeitgeschichte mit, wödureh sein 
Werk den: Charakter ninon Memeirenwarkes erhält and somit 
ale (Quollo für die Geschichte ler damaligen Zeit von großer 
Wichtigkeit ist, Daß seine Schilderung von Land und Leute 
einzig ılusieht in der orientalischen Literatur, und onin Werk 
“ie Fundgrube von allen inöglichen kulturgesehichtlichen Einrel- 
hriten darstellt, ist längst anerkunnl. 

Es int sicher, daB Erlijs, der sich vis! auf seins golahrta 
Bildung zugnte hält, mancherloi Unellen zu Gebnte »tunden; 
jetoch Inncht sein Werk durchuas nicht dan Eindruck Als ol 
es an sonderlich grüßen Quellensindien abe; für die vielen 
von Ihm buriohteten Tatsächlichkeiten und Züge, die dem Leben 
nachıgezeichunt aind, Sub #= in der orientalischen Litwmtur keiten 
Vorlagen, nie müssen auf wiguner Deohachtune des aufınerk- 
hatten. und wißhegierigen Reisenden bemihen. Beim nähen 
Auschen freilich «tellem sich mandhe Partien eins Werken als 
anderen Werken entnommen heraus: das wilt natürlich vor 
allem für die statistischen Anguben und die gewhicliliohen 
Finleitungen mu seinen einzelnen Kapiteln"), In len »igent-. 
lichen geographischen. den, länder uni srinkunillichen Alm 
schnitten seines Wurken sind winittelbar Eotlahnmagen ninht 
fentzustellun, dapugen rielfach Erintiernngen au der Loktürm 
‚undoter geographischer Schriftställer, un die siell miiunter An- 
klänze, weın. atich meist in recht unbestimmter Farin finden, 
Dar eine glaube ich indessen wonigeione (ustntellen zur kinmen, 
dab Evkija Hadjy Qulfas Dijihannuma nicht geknnnt hat, 
höchatwahrschsinlich aber Mehimed Aslıygs Monäsir ul- 
aralim®, durch das ihm vermutlich auch der Naelirichten- 

N Für die vielen Heiligenlegunden, dia Erliiu weine Werke ai 
rerluibt hat, dürften: ih Iilkehken Merinike mund Yılyeinlimes ihm will ' 
bemmenn Vorlagen mioien üben.‘ Für die altiemanische Geschichte 
Unilen wich Stollen, die Aue den anonyına Ührunikes und: Mahlddin ant- 
Hemer «ind, din juizi Äurch Pr. liinans Ausgabe, Die llormwenischre 0- 
"wen Uhroniben Teniriöhiali-Oman, Insılau 1ER, vürliegen um m 

©) Außer vielen Anklängen, mit denn. ztoh. bei ihrer Unbestimmt. 
heit wicht vıel unfangen IK&E wird (din Vertrmnthmit Friijan mit Melntue 
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“to aus lan mittelalterlichen Geographen, mit denen or sieh 
an einzelnen Stellen vertraut zeigt"); azugeflossen sein. dürfte. 

Yon europäischen Werken kannte ur nach seiner wigenen 
Aussage den Atlas Minor, Ih. doch woll Hadjy Üslfus 
Thersetzung des Werkes; md ein Mappiumondo”) genanntes 
Werk. | 

Allos in ullem Ist jedoch der Anteil, den literarische Vor 
lagen an der Zusammenstellung des Werkes haben, als ver- 
hältniemißig gering: m betrachten, und ‚gerade dns, worauf es 


uns ankommt, die Schilderung konkmter Dinge aus er Welt, 
lie er durchreiste, ı 





lürfto vuni überwiegenden Teil auf Antopwie 
beruhen; tind #0 ‚Ist “eine Darstellung sozenüber denen le 
Aslıyye Werk (dadureh dokumentiert. daß er. das yeigmphische Ayslenı 
hatgtjel anderraeite nach Landachaftım farilim-i-arfije) das Mehuted Astıyi, 
wie ich oben gezeigt habe, ans Abnifidä Ahernommer hat, zul km mal 
relegentlich unwendat> #6 a8, bei Qania; Hundliohr. der R.A.8 2, fol 
41r. & Tr Hahle in ler Pruckmusgabi) und bei Tonqut: Vruckauggale 

Ba, V, 0, Lu. r | 
Gelegentlich Inson sich auch wulummteru Anzeichen teristellen, dab 
Erlije Mehimnd Aslırgqa Wark gekanım uml brmmtrt hat Hin lehren glaube 
inh © B, in der Angeln Ihuck 1.8.57. Zt au sehen, Hal der. int 
von Summım (benäskürt: hinbe; die epiugeli ie Mehmed Anhyaschu 
Übersetzung (Wiener Handschrift, fol Dis v. Z 80) der Angntw Abil- 
rin&s (ed. Reiunud, 5 389. v1.) wider, daß Samınn mterrdimnhie 
Kanäle und Altitene (Abtulida" gun, Mehmad Anhyg mind ve karis) htie 
14 Namantlich in Gegenden, die alles jelamische Gobint wind, #0 in Mr- 





erpobsmien, neigt Erlija eine Ilimklichn Kemmtuie How allaı Nachrichten, 
malerials, Ans me nattirlich unverfrorun als von ihm lhat. erkundlet bin 
ählt; Ft m I da wuan Erline Lei, Il, 1B0 won dur Eupliratimsl 
Hadiika wagt; dem Finon auch im es dassnlle, was Mehr) Aslıyı, Wiener 
Hauduchr. fol- 182 w., & FTf, darüber berichtet, was wioderum mus Abül- 
fidä, el. Heinand, & WE unter Benuteuug vom Jügdtn Athlet, 

L Wüstenfeld, & 12%, Z 11 übersetzt ist. | 
Im Erliintext steht (u B, Drack II, 30. und IM, 1ER Furpemanie 
6 wech a der awoklen angeführten Stelle nach. ur Lomdaner Handechr. 
RAS. 34, fol, Ter. ZU Br, m; entgegen (dem Druiktext), wofllr der Heraus 
gehe Piewönde kunjunert Im It, 174), Tas ti alu falsch; wader Pis- 
woube, noch aim Pater Maunte, din Erkija hätte mut Paps ML. wiedergeben 
künnen. kommt hier in Prage, ankern ## umli, wis Babinger richtig ge 
t, Altpammia heilen, UL Mappamndko oder Murppemumide, das 


mittelalberliche Wort Map mim für „ Weltkarte‘, Vrt. dans nach ISik. 


oe, 211, 





sirnktionen in seinen Angaben) — all diese Mi 
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Mehmed Aslıyg und des Hadjy Galfa durchaus selbständigen 
Wert als Quelle für die: länder- und volkekunillichs For- 
schung. Freilich dürfen wir une wicht im Sicherheit wiegen 
und uns etwa einer #ehlecht angebrachten Vortmuensseligkeit 





seinen Berichten gegenüber hingeben: denn einmal seine Ge- 


pliogenheit, außer den eben genannten europäischen Quallen, 
mit denon or prunken kannte, keine Quellen zu nennen (eine 
Gepflogenheit, die er allerdings Inhler mit vielen Autoren seiner 
Zeit teilte), zum andern seine oft mmd gern angewendete Auf 
»ehneiderei und Übertreibangssucht, zu der sich leider auch 
win gewisser Mangel un Gewisenhaftigkeit den zu schildernden 
Tatsachen gegenüber gesellt (es wimmelt manchmal] von Fehlern 
una Ungenauigkeiten, nioht selten auch von willkürlichen Kun- 
nzel seines Wer- 
ker, die gegenüber «einem hohen Wort aualı stets im Auge 
behalten werden müssen, erfordern unsere tete Aufmerkaumkelt 
bei der Verwertung seiner Angaben !), Bei der nötigen Vorsicht 
wird jedoch der Nutzen, den wir fir die Roalienforschung aus 
dem: Werke ziehen können, immer nooh ein gewaltiger sein, » 
dad or vine len wisenschaltlichen Anforderungen entsprechwndu 
Neuausgabe des Werkes reohtfertigen würde. 

Erlija sr der letzte grüße und vielleicht der interessan- 
toste Vertreter dor osmanischen Länderkunde; hedautet Meh- 
med Ashyg den Abschluß der mittelalterlichen Geographie dem 





Geiste nach, »6 schließt mir Erlija die Keihe der graßen orien- 
talischen Geographen im weiteren Sinne. In der Folgezeit 
wunlo der Eintiuß, der europäischen Literatur #6 Obermäohtig, 


dub die eigen» wissonschaftliche Liturasur auf jedem Gebiete 
allmählioh gan abstarb; nur die Geschichtsschreilnung- als eine 
init dem Stastsleben eng verknüpfte Winsenschaft vermochte 
noch, aolange der ‚osmunische Staat seine volle Souveränität 
und seinen eigonen orientalischen Üharakter Iinlten könthe, sin 
sigenes Loben zu führer, doch war man auch hier unretibar einem 
Epigonentum verfallen Im ganzen Geistesleben begatının Eurmpa 
und “eine Kultergüter ein immer grülere Rolle zu. spielen. 
Ihre glünzendate. Vertretung fand dieser nous sich immer ınuhr 
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&uropäiseh umriehtende Kulturwille in der letzten Periode des 
alten Glanzex, die dem ommuuischen Reiche beschieden war 
und die au die Namen Sultan Ahmed» [Il und wines all- 
nächtiren Großrezire: Damad Ibrahim Parcha geknüpft 
int Diss» Zeit der Eestauration großberrlichor Pracht in mo- 
dischem Gewande bescherte bekanntlich auch der osmanischen 
Kultur die Buohdruekerkunat, div seit 1141. IL/1720D. 
unter der Leitung des rührigen und verstünligen ungiwrielen 
Ronsgateu Ihrahim Mütoferriqu (f HIO0OHI1737 D.)t ın 
Betrieb war, Ihruhim hatte selbst auch großes Verständnis 
für die Geographie, meint sich. aolbst at sinigen Stellen «1- 
Djoghräfi und brachte in winer Offizin von den früher ıe- 
miunnten Werken 1142 H.1172$D, das Türteh-i-Hind-i- 
eharlia, und vor allem 1145 H./1TN2D. einen Teil (Asian) les 
Djihünnuma Hadjy Qulfax’) horam. Auch der. Her- 
stellung von Karten gult seine Fürsorge: sußer den Karten, 
mit denen er die Djihänmmäansgabe versal, gingen nus uniner 
Offisin auch oinige Sonderkarten hervar !j. | 
Vor der geographischen Sohrifzstellerei der Zeit much 
Erlija, sornehmlieh dem 18, Jahrlsindert. der kein. Werk an- 
gehört, das sich irgendwie un Bedeutung mit den drei Haupt- 
wurken, denen Mehmeil Aahyge. Hadjy (alfas un Eylijas messen 
Kann. nimmt sich mar ein kleiner Teil wenigsten eigener orien- 
tulischer Stoffe an, Das wichtigste Work dieser Art ist die 
üheraus Heißige und nützliche Hudiyat al-djerämi des 
Hafiz Hüsoin Efendi hen Hadjy Inmmil nl-Aivanseräji®). 
11.8: Aber dien EI-IT, AT; die Tinto der anemanienlien Wiegen. 
druska bei Hummer GO VI, 8.6583: im Abrigen u über Ihralim, 
sinn Tätigkeit umd die Anfünge der Buchsrucherel im outunnischen Reich 
aberkunpt Franz Bnhinger, Stümhuler Bucher im 28, Jahrhundert, 
Inipsig 1819, wonallel die weikere Literatur verweirbnet mt. 
2 E üben A Al | 
4 Ober dan Druck des Düh- 'umt ılas Anlschen, das (diese im de- 
inaligen Europa machte, » Halinger, u % 0,8 1. Über das Vorbält 
in diem Dranktexten zu dam Werke Hadjy alla a. das nähnre ob 3.00 
4 Durüher Babinger, #, a 1,812, Anm Über sonstige türk. Kar- 
tefrwerke vgl». Bi Hammer BOR, VII, 54H. Zu der tirk, Waltkartn de 
Hady Alma. won Tania von. 157 H/TößD. = M. s'Anemnc, Mote mir mm 
uppemonde Turkbe, Pur 18% und Gelcich: Das Ausland, 46, IBH2, S, Tü0 
5) Handschr. Wien H,O, 14 (Fifigel Il, Ko, 184}: ein auaführlicher 
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begonnen unter Mustafa EL. 1152H,/1768D,, aber umt 
1103H. /1779D. unter Abdulbamid 1 vollendet, eine monn- 
eraphische Beschreibung. dor. Moscheen Konstantinopels. für 


uns das wichtigste Quellenwerk ‚für deren Baugeschichte, las 


aber auch sonst eine Fülle hietorischen Materials verstreut enl- 
hält und ms auch in einer Überarbeitung gedmmekt vorliegt?). 
Des weiteren gehören hierker die Pilgerberiahte: über div 
Wallfahrt von Konstantinopel unch Mekka, von denen der aus- 
führlichste, die Menäsik ul-Hadjdj des Mehmeid Edil 
vos 11093H./1770D: auch dureh oinen Stamhuler Druck und 
ılanach durch einn französische Übersetzung zugänglich iet *}. 
In lerartigen Pilgerbächern, yon denen == naturgemäß come 
ganze Reihe gibt, ist nun ilie Hauptsache die Beschreibung 
der bei der Wallfahrt zu beobachtendon Zeremonien, einige 
wenige, wie «das des Mehmed Edib, bieton auch die Be- 
schribung der Reise »olhet mit-der Absicht, künftigen Filgem 
als Führer zu dienen und ale auf die Schenswärdigkeiten, be- 
sonders abor auf die untnrwegs sich Andenden kleinen Andachts- 
täten aufinerksam zu muchen; daneben gilt ## dans allur- 
dings andere, anspruchniosers Werkchen, die nur diesen. itir 
nersrischen Teil haben®). An seh sind diese Berichte der 
Ausug aus Jem Werke nach dieser Handschrift lingt rar a Hammer 
BOB. IK. 8.471. a 

1) Dis Werk ist Inieht Nberneleitat and fürtgesmimt tie EA HL BSD, 
und liegt iu dieser Osntalt in dam aweibindigen Druck, Konstantinopel 
180 vor. Auf 8.365 diem Druckes findet wich arm Hanlle sonur ee 
oiterer Nachtrag ma dem Jahr 12, | 

4 Gedruckt Konstantinopel 1232 H/IH10-17D.; das Iinerar ıarain 





it Frahtisinche Abermist von M. Biunchi, Ihiniraire de Constunfnopie 


A Mecgae} Receail den Vorrayen ei dies Mämbiren zuhlid par ia Sociil de 
Geographie, L IL Paris 1895, woselhet aich ein verkäognisvollur Fehler 


In der Wieitergube des Datum der Abfamıng How Originals {093 B/I652D. 


anstatt 1198 D/1779D,} findet, er wich, ron de aus =, T, ine Literatur 
ringenehhieben hat. 

31 Solche «ind iin Lextlich miteinander iu Zusummemhang stehen- 
den kt den Handschriften in Mönchen, & L 299 (Aumer, 5 51; Tihfer 
ul-Bdidiädi, das die Pilgerfshrt von 1IB0EL/1716 D, beschreilst) sd im 








Wim N. VW, 22% Mlligel 11, No 128; ron fstrterem Buche jet wioderem. 
bei imiteu ahhängig in der Münchener Hand- 


schriät et. 18 {wohl rom HMHLTE2D.}, Kürzere ltinere un] eindaete 
Aufzühlengesi ler Stationen der Pilgereiasi finden sieh auch sonst nieht 
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Pilgerreisen für (lie Topographie und manchmal auch für die 
Geschichte Asr berührten Ortschaften interessant, doch, din dns 
u «childernde Objekt immer «dasselbe war, sind sie mitur- 
gemäß in ihrer Gesamtheit recht wenig abweohalungwrrich. Es 
st auch. hei Ihrer Benutzung Vorsicht geboten, da «ie #iner- 
solta bei der Flüchtigkeit, mit der ihre Verfasser anf dar 
Pilgerfalirt die einxelnen Orte besuchten, von Fehlern wimmeln 
und ntderseits stets der Verdacht naheliegt, dal ihre Ver- 
fussor Ihre Kenntnis sicht nur aus dem Atigensehein, sonder 
auch aus anderen Werken schöpften '). 

Noben diesen wohl in der Hauptssche al» Reisfährer für 
lin Gebrauch. der Pilger bestimmten Büchlein jzibt «s much 
sölehr, die ihren Gegenstand in eine elugantı literarische Form 
kleiten, wie der für unneron Gsschmuck ungenießbare Pilger- 
raktat des Dichters Näbi ( 1124H1712D) Tuhfarul- 
Yaramain ‚von: 1093 H./1682D. *), ‚Auch. Pilgerberichte in 
Versen kommen vor’: Für. die geographische . bzw. topo- 
graphische Forschung sind natürlıe beide Gattungen wertlos. 

Im ibrigen war jedoch der Blick auch der göngraphisch 








“ interessierten Sohriftsteller im 15 Jahrh, bemit» durchaus, auf 


Europa gerichtet. Ähnlich. wie früher die ältere Periodo der 
reographischen Schriftstellorei der Osmanen durch Übersetzungen 
mittelaiterlisher oriontalischer Werke in# "Türkische äingrelnitet 


lien, ber in Bammoelliandschriften (ce B- sin serhälisismidie altes 
von 1092 H1AOSD. in Dresden, c,orient. 178, fol: 5Tr fi Feruns winn aim 
er Zeit Munkafis II, onoh 171 B.NFST— BED. ie Leipeig, Unit. Bibl., © 
orjent, - 1025, fol. IlGrf. m. a makr. Des durch Kioinssien führendes 
Teil dieser Pilgaritinerän behamdle ich In dmm nlichsten (8. Andi der 
Türk. Bihl. 
N En dem Pilgerbuche dm Mohmed Bdib \äbt nich an sahlreichen 
@ielleuı Isicht seine Abhängigkoit vom Djikäsnumd feststellen. 
NM Über Nähr u Gihh, History of tkm Poetry 111, 35H. 
Hummer, Grscäichte der samumischen Pichtkuist, IV Pasih 1839; 6 40ü. 
Näbt reiste 1069 H10TAD, Handschriften seine Pilgerbuches: München 
© £ # (Aumer); Wim Mat. 168 (Piget 1, No. 721}; Brit.Mus. Add 780 
(tion, 8: 113). Gedmekt in K t iuoge] 1265.14 D, trarhanden in 
Wien), 

3) 56 das Pilgerbuök den ol- Hädjdj Muytafa Efandi, (adia vou 
Egbritiad [Negropante) von ISLH/ITISD,, Diehl ud-mermihil ermärnid ul- 
wandei]: Handlschr. Leipxie, Unir, Bibl, & Lk IH 
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und befruchtet wurde, #0 «ind es jetzt Ülersntzungen euro- 


päischer Werke, die die Richtung der geographischen Wis- 


senschuft bestimmen: Bchon in: älterer Zeit waren ja gelegent- 
lich Übersetzungen aus europäischen Werken et 
worden !), vor allem'ist da an die epochemachende Übersetzun 
ton Meroators Atlas Minor dur Hadljy Oalfa, die 
ja, wie wir gesehen haben, liess ganze europäsch gerinhtetse 
Epoche einleitete, zu erinnern. Ihr folgten. weitere Über- 
solmungen, meist Beschreibungen europäisehor Länder?) und 






Amerikas ®). Wiederum war es anscheinend ie Zeit Alımeds Il, 





die durch ihre manmigfachen Anregungen, ‚die «ie sich aus Buro- 
pn holte, den Anstoß gab zu winer intensiveren Übersetzungs- 
titigkeit 4). Ein olnrakteristisches Beispiel dieser Gattung ist 
die Übersetzung eines Iranzösischon Werkes über physische und 
mathematisch# Geographie durch einen Armenier Petro veled 


Baron (d.i. Baronian) ans ÖQsisarije id, 1144 EL/I731. DA, 


zu dar der Übersetzer nach seinen eigenen Worten angeregt 
würde durch die Djikitnums-Ausgabe des Ibrahim Müteforriga, 

Die eigene Produktivität au geographischen Werkon ist 
nicht eben groß in dieser Zeit; auch hier herrscht durchaus 
die Bliekrichtung auf Europa vor, sowohl in der hesehrei- 


1) Yet. Törteb-iHiuli-ghäartt. 

9 Die Dremfaner Bibliothek verwahrt le Übemetzung kines Geo» 
grapbiebuches, düs Ungarn und Deutschland beschreibt (Bb. 870; Fleischer 
8,57), und wohl 10MEL/1683D. jwrefertigt ist. Das Originulwerk int vin- 
fuck Attalı Atlas genannt; e soll win Abrıß sein un einem Kitih Die- 
ahrapıh, 

8 Vol, de Werk Beiseicheri-diem-iljelid ee-quir-Iner ein 
et län in dar Pariser Naticmalbibl,, dies seinorsalts ron einer franiea. 
Überstsung rou 1732 beplaitet it; « Gillemeister: Zentralhlail. für 
Bibkinlkeksieren VW, 1558, R. Bil 

4) Das in der vorigen Akte. genhonte Werk pehtrt = BE: wohl dieser 
Epoche an. 

3) Fimu-munai ji Ihrem ea fen »djoghrajiks Humlschr- (Autograpl) 
im Landesarchir in Gras, © orient 35 (dem Hinweis auf diesellie vardlanke 
ich Dr: Bahitper). Dis Originalwerk, alu yon ajnamı Monsieur RB: {oder I 
WAR LI. 1104 H1002--98 D. worfaßt sein soll, hakie der Übersetzer aus 
em Narhlase ea hollindischen Gmmmndten Colier, der won 1668. alı 
Iangre Jaliro in der Tarkei lebte (a. Hammer, GOH.* VL WOLF; "Ill, SOth), 
und in dessen Diensten ıler Übersötzer stand. 
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benden Länderkund« s), ala auch in Reisobeschreibungen?). 
Eins besondere Stellung nehmen die jetzt aufgekommenen 
Üssundischaftsereiseberiohte Sefarelnitmes), die Be- 
richte der an europäische Höfe gesandten Botschafter un 
die Pforte e’) ein, weahulb hier auf diese noolı kurz besonders 


1) Ein Rruchsläck eines geogr. Werken, amicheinem] les 18 Jahrh,, 
düs die Moldus, Wulsehoi, Bessarabiun iind die Krim Iwechreibt, Tagt In 
der Wianer Hinischrift HL 0. 831 [Plage Tl, No: 1289) vor: Titel und Ver 
füsser ind unbekannt. 

3%. Allerdings schon fast unserer: Zeit gehört dies Sejähntuun les 
fefäa (10 HLIETADS an, die mrspriinglich ambisch verfaßte fie. 
rhreilnitng either Heime mach Paris vun Kaim ana inter dem Ulhdivan 
Mohammei "All jpödrneht Birlay  B, Il 1255 IE Juni— Juli 1829 D, vor- 
landen unter den Nomerworbungen der Stantabibllothek Berlin), sogimalı 
tin Beispiel für die Hirkische Literatur Ägrptenm (vgl. Brookelmann 11,481), 

% Uber die Gnsandtachaftsberichtu (efitreimimen, mitunter aoch ein- 
fanlı Ihanle genummi), bes. fiber dia mmoh Paris, hat nen *, anlikilieh 
oinss frame: Buche über die Gesindtarkiäflsreiee des Muhi bh Elensi 
(5), Babinger manche Wiewnswertn mitgstailt in DOLL 3, jur 

Sa, 
- Da ılie Sefireinätins, vormelimlich wegeu ihrer aft die Hauptsache 
ausmachenden politischen Ansfiihrungen und der Wiedergabe wichtiger 
Dokumente, auch der geschichtschreihenden Literater angehören, hist 
ein din Reichshistöriographen rielfich ihren offieiellen Geschichtswerken 
einverleilt; x sim vor allen in den Werken folgender Keiolhistur- 
grophen Gemuulischaftsberiehte enihalten: 

Räshid (über 1077 —1134H./1000— 1721 D. golr. Kosstantinopel 
VESHNTID: vgl Babınjper, Bomber Buchen, 3. 17, 

Ahmad Värif Efendi [Maasın wlilhir wa hagiig ul-achhir 
Stnmbei IR; andere Ausgaben fiodo ich zitiert Komt- 1214; il 12 
amd 146, 

Abmad Dierdet behandelt die Zeit HES—1241 HIT 1EP5,; 
Vo? -3- Deslel-j-"alije. such einfach Twrtok--Diendel geitunnk, 12 Ihle. 
1, Aufl, 127) —1801; u über: Ihm Ei. 1200). 

Ich stelle im: fülgenden die Gemmnätschaftshermchte, deren Vorhanden- 
rin mir bekannt geworden ist, in chrmologisuher Ordmng eunammen: 

1. Geranitschuftsreiee des Mel med Efen di nach Wien 1076. Hylabsl. 

bei Ränkid 1,81; ein kurmer schlichter Berielt, noch kein eigent- 
che Sefärmtnimn (mitzel, von Hammer: Archie für Feoyrapkie, 
‚Historie, Steats- und Kriegelunst, 10, Wien 1822, 3. 2D7N. 

% Des Aulfiyär Efendi It [108 H/1096-- 87 D, 80. II, 8]; ie Wien 
109951109 HJ/1888—81D.; »ins Berichte au» Wien enthält die Hanıl- 
schrift Müuchen, ce. 1.117 (Aumer, 836; vgl. Hammer, GOB, VI ante 
Ko, 11 dee Onellen und TR,8,807, Ka Wr, 
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eingegangen werden mag, obgleich sin zum großen Teile mehr 
A ler historischen ala der geographisshen Literatur angehören. 
| Sie teilen neben uft langatmigen politischen Auseinunder- 
setzungen vielluch auch wichtige Aktenstücke mit, weshalb ste 
u von den „fhziellen Geschiohtsschreibtrn, den Beichahistorio- 


wrapluen, jgerm in Ihre Geschiehtswerke mit aufgenommen werden. 





8. Des Ibrahim Pascha (tr 1188 H.170-21 1 8°0. 1, 120) nach Win 

- 1181 HTIED.; win whlichter Reisshericht, kein eigentlichen Spfärsl- 
gegeben um Ulgex nr, I, Frisdrich, r. Kraclita-Groifeahorat, 

Wien ini Jahre 1710, Wien 1906: Belk ca W., pbil-bisi- Kl, 156 

107, IH (wochee ibgeteilt von Hammer; Armlein fir OR ie. 

Historie. aut und Kregeb, 1 Wim IBde, SUTaM. und BU), 

4. Dis Mohmeil Efendi_Dirmi Sckie Tehnlobı + HM JITSEN, 


fächid IH, te. Hamkschriftm: Wien, Mxt 77 (Mög Il, Nu. 

1083) und Mxt. 80% (Fligenl TI, Ne 1094, nunführihcher ale im rürige 

Handschrift): Win, orieut. Akwlamie. No, 380 (Kraft, & 300): Berlin 

| er 168 (Polermanı 492- Vertsch, &212j: gekürzl nach Räsınl im 
- Gotha, w 4. 149 (Vortech, 8.120; diess Handschrift enthält aoulı mohr 
kleinere Alyolınitts, meist mu Röntidt mod Tabelahizude, lie sich ami 

Gesanidtochäften and Gesmdtantuftaberichte Ibmziehen}, Ktruskt I 

Stamlınl 198%; ins Franzöin ühers.: Belstiem die 1 Ambessude de Mihe- 


, met Efemiti hd da cmer de Firumee on r721, derite per Bei-ahäme ei Ira- 
dnnite dl dere, Canstzuitäuople 1767 (vgl Im Ihrem Babinger an. th. 
Erdines bat Currn de Vaux dem: «firmi Sehe Taholebi nuch 
einen Abschnitt in seinen Les punsenern oe 1’Indm, 8. Bil, Worin HUN, 
3 39 gewidınak) 
5. Dos Mikmed En'Td Pnsohn, Sahner des vorigen (9 ITSEL TEL 
\ Stäjih-i-osmuni 11, 29) nach Mockholut 1145 M,/N792 D. (nd, GON-VIL, 
4 en anecha in AO, nicht erwähnt): “win Amar 
| ipimmukisehtr Bericht ar deu Grolvnsir tarüffentlieht in TORM IT, 
So, 11, Balte BB HT. | 
% Dis Obatti Mantufa Efanili ct TITEH IiHO—GLD,; 3'0, tt, 
nach Wien MALHONTIEL.: Handschr, Berlin, =, t 187 tier, Pol 16; 
E _ Pertsch: 8. 219.) 
| T- Den Ahmmıl Rasmi Efondi + U All. rc, 11, FAN, acclı 
j E Wien 1171 HJ758 Ih: gedr. unter dem Titel Fimas fürdinimeri Atari- 
f Imal (Katalkame-i-Kberzi, Ko. 44) 14 vgl Hammer, Den türkis. 


in 


: =E 


u - 


km 


Desselben Abmoıl Rosi nach Bertin‘ MT6HNTEID.: abgedruckt 
bei Vänif: gesondert Konstantinopel (Eluzziä, ın Berlin ein» Angabe, 
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Der geographischen Literatur gehören =ie an dureh die Sohilde- 


zon der Reise selbat; die allerdings vielfach in deu Hinter- 


grund tritt, sowin durch die oft rocht frische Wiedergabe eur- 
püisebor Einrichtungen, die ihre Verfusser, vielfach die Bat- 
sehafter selbst oder einer aus Ihrer nächsten Umgebung, mit 
hohem Interesse verfolgten, und Jeren Erkundung. ja neben 


3 


10. 


Hl. 


1z 


13, 


14, 


15. 


od 1388) 1208. (ein Teil dan wach algmiruckt Ines Gi. Jueob, Ziljb- 
Ich für Vorterungen über das Örmumisk. Türkische ' IL Teil, Berlin 
1916, 8 MM) Mandecht. in Parse, Sum). Sehofer, wuppl + lin; 
(ilochut, 8 17%; hier als Phatazı Im Baier 1IBSHITTIED. angegeben), 
$.0.B. Vols, Kine Hirkiaihe” (emmileschufl um Hofe Friedrichs des 
Großen da Winter arER/öd: Hoöhensolfuee-Jahriuck air, 3. 17 IE Ursl- 
fen, Haimmere unter No 0 gennmi« Arkeib ml 0, Müller- 
Kalshorn, Türk, Bibt., 19, Band, 5,» Anm. br | 

Dis Valais (Reichihlstarisgraphen) Väzif Efendi Ir I928H. 
nahen. 80. IV,.599ı nach Spanien (OT IRRE NTET— 17880; im 








4 Haie vun Alhwed Dievdet« Össchichle-. Übers. von Barhier 


de Meyuard in J. A. V. Reit, 10, Band; 1804, 8 6A, Ingel. Ba- 
kinger LO): 


Des Abmed Az Elend if 1206 A. 18, 80, IE, Ash much. 


Berlin 1906-06. H.AT00-1792D, gesirmekt Stumibul 1800 und in Ak- 


mei Djevdats (ewekichte Ühars vom De. Otto Mählar-Koln- 


horm, Ami Efeuis Gemimlichaftwene am den preußischen Huf, 
Tirkische Bibllötbak, 10. Band, Berfin 1918 \über mie Handschr. « 
De Abi Bokr Rälib Efendı eis ripan., AO. ||, 346} aueh 
Wien 06H.11702D,; Handschrift: Inlultererselchuie Mast. 308 
(Fißzrot IL, No. 1285): die Boden Wien Mai S01 (Fingsi II, 1127). 
es Mustafn Häsich Efrudi (1 1WISTL BORD, 80 U, MT 
such Antland 1207 H./1792D, ; Händachr, Paria, Sanıml. Schefer, mppl; 
*. 1085. (Hlüchel, 3. 159); Wien. H, 0. 218 (Flügel Ti, No. 11501. 
Due Moraly an-weijid All Kfenıi nach Paris 1211-12 HJIT9TD 
(Ahreise aum Eur, 14, Juli 1802), reräffentlicht in TOEM. (‚Kann 
historigpee TV, 1014. No, 20-4: 5. MA, ISUNE, 1875 D üew_ rgli 
auch TORM- I, No 1#, 5 Ha; “gl Bahioger mi 0): nach 
runde, Akten Imarluilet vom Manrınn Horbette, me um» 
ale Tierqur aus ie Diresloirr, Paris 12. | 

Ike Baijiıl Valıd Efondi wohl = Vahlıd Mehr Pıkn 
+ 1244 HJ1B2#D.. 870, IV, 006) nach Parts 1221 4,}1B06D.. Handachr, 
ion. Orisntal.. Akademie Na. 282 (Kralit, 5: 107% in Stamibul ae- 
äniekt 1258 (vgl, Habınger, =. 0), 

Des Huhibh Efandi (+ SCHIEN. E00, IV, De) mol Var 


1 —ITHNAG6—1A12D,, Hanc le Haiden Haummsionen 


dor «diplomatischen Mission mit on Zweck solcher. Reisen war. 
Im Morgenland wie im Abendland ist besonders berühmt die 
Reise des Mehmed Efendi genannt Jirmi Sckiz Tshelebi 
nach Paris ih 1132 H.1720D.. die ihren Teil mit zur Bin- 
führung der Buchdruckerkunst in der Türkei heigetragen hat. 

Eine neuo Etappe in der Ansignung europälncher Wissen 
sehaft setzte dam gegen Ende des 18, Jahrk. em, und doku- 
mentiort «ich in (ler Auswahl der Werke, ie für wert er- 
schtet wurden, durch die etwa 17% neu erstandene türkische 
ProseT) verhruitet ma werden WWiter diesen nahmen Werke 
vor alleın praktisch-wissenachaftlicehen. Inhalte, die entweıler in 
Anlehnung an europäische Werke entstanden otler direkte 
Übersetzungen solcher sind, einen breiten Raum ein. Auch 
die enropäische Eesgranlie nimmt hier orment iliren Hinzu 
in lie sumaniache' Literatur *) 


les Beriühten : Die Neger Hesensino Wien, H.O, 214 Fingel I, N0 


1140); die Ilirsire Wien, H.O, 4 (Pingel I, Nal 114); 8. Ber- 


iraüud Bureillea,. Dan Turc & Porn 1600—1811, Boökstion de wage 


et de Mission de Moıhiöh Efimdi, Para 10% Ira]. Babinger u. a. 0) 
An diese Barıchto Aber Tresundischaftereisen an waropfische Höfe 
snhlieht wich unter Na, 14 nis neueres Wark an aa des Sejid Muatafn 
Samt if Er HBH-5>D.,, 8.0, IH; TI über wine ICH ASS D, an- 
wehrte Grmanltschaflereise; unter dem Titel Hero miles geirmekt 
Stamlınl 1SGELNS40D. (vgl Bahinger)\ 
Als Gegemitüick zu den bicher Geusanteon Mhre ich noch il» Na. 17 
an: din Haie die Dürri Ahmed Efendi {H 13S5H. 17220, 8.0. U, 
3971. nach Porsien 1151 HL/1730D;: Himdsche- Wie, Orient. Akaılamie No, 
2#i (Kraffi, 8 Ih), 
Achliehlich wei uuch eine wlärebillne in Varmam gelacht, las alı 
Nu, 18 die Gesundischaflereine die Zinbtorill el-hädju) All Agua 
U 1174 H./1760 DJ] nach Polen TIEHNTSI- SD. behandelt (GOR. VL 


5.176), ond ım Auer mitgrteilt nnd besprochen ist: TÖEM IM, 3 


TTTH, 

i) Aekanntlich lag die tlrkiache Presse naalı Ibrahim Tode etwa 
kin halber ‚Tuhrkumnidsrt lang «till (ngl.. Aber die Wirdoranfnahme dr 
Druckihtigkeit Babinger, Stamibwler Buchen 810 un u. 

2%) VeL =, B. in Hirkische Überstsung des englisches Atluues roh 
Faden mit einer Kinleiiung und 2 Karten. geimeckt ISA IM D 
(Hammer, GO, WII, 8. 588, No. 42 in der Länte dir Märkischen Drucke) 
Oh damit das in der Handschr. dns Brit Min. Add. 7897 (Riem 3. 11 
rarlingenis Werk (Übenetaung rines europilischen geographischen Werke 
durch den Reis ulkattah BE’ Mibm ash mih einer -Yarnele vom (ein 
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In dem Maße, wie: in Europa die eigene kulturelle Pru- 
duktivität arstarkte and zumahm und infolgedessen an Einfduß 
auch im Osten gewann, in dem gleichen Maße mußte im Orient 
solbat die rigene kulturelle Produktivität, ds kein wirklich be- 
fruchtender Austausch wwischen beiden Kultnren stattfand, 
schwinden. Gilt dies für den Orient im allgemeineh, #0 eilt 
os im besondern für das osmanische Reich, ‚as: dem enru- 

on Einduß am meisten auszeaetet war, Mit der Zeit war 
r qualitative Unterschiel zwisnhen dem eigenen orientalischen 
Kulturloben und dem Buropas #0 kraß in die Ersgheinung ge- 
testen; daß ein [machwung eintreten mußte, der dann anch im 
10, Jahrh. eintrat und eine völlige Umorientierong: der ganzen 
oernaniachen Kultur einleitete, Pühlts man sich his dahin doch 
iminer noch bewußt als zugehörig aur alten ielamischen Kultur- 
welt des Mittelalters, mit der man am jeden Preis den Zu- 
kanmenhang. wahren wollte, wogegen mun sich gewissermaßen 
nur widerwillig dem übermächtigen ruropäischen Einflusse fügte. 
dem man aich nicht wu. entziehen vermochte, das hens Kuro- 
püsche aus Nütslichkeitsrücksichten anfnahm, ohne das. alt 
Orientalische aufgebon zu wollen, »o knpitnliorte man jetzt 
vollmändie vor Europa: man wollte selbst Europäer sein, und 
gebärdeie sich danaclı; der Zusammenhang mit der alten orien- 
inlischen Kultur ging ılamil zum großen Teil verloren, Mi 
dor politischen Umorientierung vurnpawärts begann diese Bat- 
wioklung,. alle nicht religiösen Kulturäußerungen folgten ®). Die 
uun folgende Literatur gehört nicht mohr in die Geschichte 
dur orientalischen Literuinren, sondern ist europäische Literatur 
in türkischer Sprache- Hat diese mm in der Kunstliteratur, 
der. sog: türkischen Moderne, schon allerkaud bemerkonswerte 
Erscheinungen geueitigt, an ief naturgemäß die wissenschaftliche 
Literatur „bei denn völligen Mangel an wissenschaftlicher Ira- 








Haichchieloribgraphan Ahmed Väsif) ibintisch ia varming ich anche 
au entecheiden. Da in dam gleichen Maße, wie dio europkische Wissen-. 
schaft atlgencmmen wurde, die Produktion von Werken von migpnen 
Warte abanhen, dürfte ou ewerklos mein, nach weitere Litnreturmmehweise 
zu hieten, 

Tı Bekunsklich dattert die miguntliche konseqynente Europäimermg 
dur osmanischen: Kultur weit Mahnmad IE 


_ Babylonische Sternbilder oder 
der Weg babylonischer Kultur nach Griechenland. 
Yırm 
Arthur Ungnad. 


Über dan in den Aratscholen erwähnten Behwalbenfisch, 
dem diese chaldälschen Ursprung zuschreiben, hat Wiidner in 
Bub, VL ATEM. eingehend gehandelt und Bouche-Leclorequ An- 
richt, dab dubei wine V 'erwschslung mit den Aegyptern vorliege, 
zurückgewiesen. Es kunt keinem Zweifel unterliegen, dub das 
Sternbild NAM - MAH, ph. sum. mu-nEtr-m-mah !) (Thompt., 
Rop. 216 Bi) oder (schlecht) jd-am-ma-ak KUB IV,47:0,8 
einem akk. Amanda oder Sinänäde*) „Schwalbe entspricht 
Dad Schwalbe und Fische ang Sakanangeliten und in dor 
Nähe unseres Tierkreiszeichens „Fische* zu lokallieren sind, 
urgibt sich aus den Texten mit Gewißhelt®). 

Dai der Zusammenhang zwischen (göttlicher) Schwalbe 
und Fisch selon »elr alt ist und die Vorstellungsreihe, die zur 
Bildung jener Sternbilder führte, #umerischen Ursprungs: ist, 
zeigt der mit dem Lipit-Iätar-Hymnu (VS X, 169) verbundene 
Hymaus an die Göttin Ninä,; in dem es heißt, daß diese Fisch- 
Föttin ganz und gar von Fischen umgeben ist. Hier lesen wir 
(IV, 12); 

ki sim-mufen mu-na-nb-dal-dal-i-de 
(ala) eine Schwalbe überfliegt*] sie. den Fisch *), 


1) Sum, ist lie Schwalbe desftalb als wm, nicht mem antisekren ; 
m-mak wörtlich „hohn Behrwalle*, 

2) Als „Schwalle” „DH, Kiss, Hai (Find, 11, 368) und im Frauso- 

ie Hanni VS VI, 128: 40,59. 

#) Viel such Weidner, Alter u. Bei. 4 bad: Ante, SABH 

4) Cemunuer „beiliegt“. 

5) Bier vielleicht kollaktir wie in den vorbergehnuden Zeilen, 
Zeitachrifi 4, Deutsch, Morgeni, Ges, Bi. r7 (em, [) 
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Man dachte. sich also die Göttin Wind in-der Gestalt eimor 
Schwalbe über den Fischen des Meures schwelend; Sink"), 
div Ponhter Eus, rohlirt ursprünglich in den Götterkreis von 
Eridu und ist “rat apäter, wahrscheinlich auf dom Wege der 
Kolonisatior, Hanptgättin anderer Orte zeworden, Das Moer. 
über dom «ie sohwebt, jet der porsische Golf, Es kann kein 


Zufall nein, dab dio Sternbilder, Me mit ihr in Verbindung 
stulen, im sällichen Teil der Ekliptik zu suchen “in. Zur 


Zeit, der Bipir- star, in der. der Hyınnue- spätestens entstanden 
“cin kunn, lag der Frühlingepunkt der Eklipüik otwa bei dem 


‚Plojaden, und.das (estirm „Sohwalbe* befand sich ist Im sül- 


Iichsten Teil der Ekliptik, also in jener (legend, dm auf Erden 
lie Mändung der großen Ströme?) untsprnch. Wenn auch im 


Hymaus nicht atimlrücklich gesagt wird; daß e# sich hier um: 


Sternbilder handelt, 30 kann es doeh keinem Zwoifel unter- 
legen, dad die sugrande liegenden Ideen idantiach . sin, 
Wir haben hier also einum der aultenen Fälle, wo wir Ent- 


1] Da Nınh wirklieh zuit Nil, der holen ubarakkahe (werbeinere 


Dreimal, Pantkson 250 ıkas Samndkreisen, identisch int, halte ich für sohr- 


swnitelhaft. Jadımfalle bietet das Chieagoer Volkubeler (Lackenbili, 
AFSL SE IM, 2155 klar na-an- In la Lermg. md CT 00: ie din 
fmsumy ns-2i gegen OLA 1018, 192! kaum mäglich, Sullte malı dort 
un-/ajn-An eu Jesen wein, oder ist iu heilen Fällen. och. ar md (hör 
zii Ismm? Die Frage nach dem urspelingeliohen Marie uber <wiil dla 
Ideogramm UN + HA geschriehanen Gottheit el noch Mole goklärt. 


Die habylanische Stadt, im. der win vershrt wurde, dfefto dem Nauen 


“rar, nicht mim pelubl haben; am unch Üble. 160 sine. Ach 


glniche, du re ködkair Amsmandie ersi spiller init der mlarkischen 


Yamiba vn Kinerweh identilieiort wurde Vielleicht ; ging dia Idemtiris- 
rung ron dem Nimer der Stadt ana, der, aubarätschu Ursprungs, mie 
nun „Fisch* nichts au tun hatte, So wurde die Stadt mit ler „Fisch- 
stadt‘ Birems gleichgemtzt, und die Göltie der Fischstadl inil Sauskn- 
Dir Name dere fir die Göttin Afirfto anf nesyrische Zeiten heschränki 
sein, Die Frage bedarf indes noch der Klrmg, 

9 Usdureb =inl auch die Lokaliscimung vom Buphräk Br Teen im 
dieser Himmeligegend klar. IB6I,5da.b wird Beh: 
Kuphratgestin identiisiert. währen dies Tigrisgestirn in der ne 
gehenden Zeilo der Auuntt sngewiesnn wird. Das Cesim der lotrlarmı 
fi, wie sälhlmiche Stellen Inkinenm, nicht ntwa mit der Schwnlhe jdeutinch, 
es Ilegt alsı keins Übertragung rom Niah muf Anmnit vor Auf Grund 
wolcher Vorstallung Ananlt in dieses Teil des Hinzmmie versetzt wurde, 
bedarf noch der Aufklärung. 
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stehung und Bedeutung eine» Siernbildes auf die ihr zugrund 
liegunda religiise Idee‘) zurückführen können, 

"Was die Lokalisierung der genamten Bternbilder anbetrifft, 
“0 ist diese von der Idontifizierung des ıneist Dilgan gennunten 
Sternbillles abhängig. Dieses halt Weidner”) für die Sterne 
zwischen Üatus einersrits und Aries sowie [-) Plaoiuim anderer- 
ie: Nuch Kugler *) inf ‚©6 Geb, il Bezold ®), auf Ormil 
von Berechnungen Kopifs, Pegasus a, f, 4 = a Andromedae), }, 
14 kanı kein Zweifu] wein, dal letztere Annahme richtig tar, 
Dias zeigt schen folgende Überlegung. Statt Dilgun [DIL - GAN] 
int natürlich ik zur Iman?) (sum. dw); dieses bersichnet ein 
vinroekiges Stfiok Feld von 120, später 150 Ellen Seitenlänge, 
Hin i&5 ist bekanntlich die Größo des Grundrissen von Eiemen- 
änki, dem balylonischen Tempelturm %). Tatsächlich bilden 
a, 8, 8 y Pogasl fast ein Quadrat, dns man sahr ui ln (hä 
bezeichnen komte; wir könnten o# dem Sinne naeh mit Acker- 
morgen, Ar oder (uadratrute wiedergeben, wenn wir auf eine 
Gileichketzung mit modernen Mafien verziehten; Warum. div 
Bubylonier diesem Wiererk im Pegusus gerade die Grüße van 
120 * Ellen, «lb. rand 3000 .qm*) gegeben haben, vermag ich 
nicht zu sagen, 2 

Manchom mag dieser Bewois nicht genügen, Sehen wir 
uns deshalb einmal dem runden (und viereikigen) Zodiaour von 
Diendera an. Wir finden dort die ‚beiden Tierkroisfische, dreh 
‚ein Band verbanden, in unmittelbarer Nachbarschaft eines Vier- 
vaka”), das mit irgend etwas nusgefüllt ist, wan sehr wohl 
Pflanzen aojn können. Alıo dieselbe Vorstellung wie in ‚Baby- 
lonien! Ebems ist dns Band der Fische (rikis nünd) babylo- 


[|————— 0 — 





t) Wann uneb In dpilkterer Zeit die Fiache mit dom Mytbonkreis der 
Pischgöttin Alınpatls-Darketo- (= Htuh) verbunden mund, m zeigt wich 
bierin die Zihipkeit der alter Vorstallungen. 

& Vgl. ıin Slernkurle in „Alter a- Badı*, 8.40. 

$) Starnimmile, Ergäm., 5. 10. 

4; Zenit- und Amuniorialgstiree, 3, 11. 

5\ 8. bereite Im, OLZ 101, 184, 

©) Erngilatafel, Va HU | 

T) Much jlngerer ftechmang wären: es 180' Ellen — &100 qm. 

3) Ta dan viermokigen Zodinuun steht ılas Viereck genai wwischin 

gr 
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nischen Umprungs Weldner (u.a, O.) scheint darunter nur 
das Sternenband #-£ Piseium zu verstehen. Aber sowohl umf 
dem Zorliacus von Dendern ala auch auf jüngeren Darstellungen, 
#. B. dem von Boll (in Sphaera, Tafei N) mitgeteilten Plani- 
sphaerium nun Vabontes gr. 1087 ist das Band der Fische ein 
doppoltes, und dn# setzen auch alle griechisehen und arabischen 
Quellen voraus. Dis frdeanios nr F dire des Ptolemneus- 
bew, der „—iuall Aüe dor Araber iet, wie man schon bei Taler, 
Sternnamen, 5. 205 losen kam — 4a Piscium. Von hier aus 
geht dus eino Band wöstlich zum „üdlichen Tierkreishsch über 
4,9% Piseiniy südlich des Pegastis, dis indre nördlich über 
ne mach 3 Andromedae üstlich dee Peguens. Letzterer liegt 
also in dem Winkel, den die beiden Bänder bilden. Goruln 
an dieser Stelle befindet sich auf dem Zodiacus vun Denlerw 
aa Ackerstück, gerade hierkin “utet Kopf das Gentirm „Dilgan“, 
d.h. ik. Damit ist die Gleichung ik — Pegasus ermiosen 
und zugleich die Abhängigkeit des Dendoruor Zodiaens von 
Babylonien*,. Desmm die Griechen haben das Ackurstück als 
Stornbild nicht aufgenommen und durch den Pogasım ernetzt ?), 

Er wäre auffallend, wenn die Bubylonier den Gedanken 
von dem himmlischen Acker, auf dem man sich wohl die für 
die Göttermahle in Upkukkinak benötigten Peldfrüchte waoksen 
dachte, nicht weiter ausgesponnen hätten: Zum Acker kahlirt 
dor Pflug, der Tagelähner, der ihn bedient, und der Obehie, 
der ihn zieht, In der Tat finden sich alle diese Sternbikder in 
der Nähr des Ikt, Gendu östlich von ihm ist der wöapin, 
d.h. pre „Pug®, von Ball (hei Bezold, a. u. 0, 8. 12% 
mit Triangulum identifiziert. Das Sterndreisck «, P, » kannte 
sich die Phantasie verhältnismäßie leicht zu einer Pilugschar 
ausmalanı, deren Unterteil (a) dem Himmalsfelde zugmkehrt int. 
Sällich davon zieht der #og. LÜKUT- MAL, den man natürlich 


1) Trots seiner späte Abfussiinger die Idee Uns Ackersiiickes kam, 
wie mus (dan weiter nuten ungegoberen Crtnden bervoegeht, niühl- Aber 
Urchanland nach Argypten gekommen sein. Din sutzt woran daß: die 
Adgyplar gewisen Örsndideen der Astrouomie uns Babylonien erhalten 
haln, Bine haben dann anche Eigen himemgelügt; doch können wir 


geben ala u mu Sun Pr 


Arthur Ungnad, Babrlönische Sternbilder un. Sr 


zum. Jüchun-gd = ukk. agrı „Mistling®, „Tagelöhner“ mu losen 


er Östlich hiervon wieler finden wir den Hi er 
i-an-nat — akk. ulü (huch Zi). von dem. ursprünglich nur ein 
"Teil der Stern is fi-n ist, wofür sich auch ME.BT (di ir) 
„Kinnbucken des ötieres* findet. Auch die Plejaden waren 
Eh Tail des Himmelsitieres; denn Ihr Name ist sicher mit dam 
Worte geazp identisch, das ‚mit Landaberger kewiß „Borston“ 
bedeutet, Sie sind wohl als die borstennrüigen Haare am 
"Nuscken !; des Btierea gedacht ®). 
Der Ochsn hodurf, da der Tagelöhner den Pflug *} bedienen 
und den. Samen hinsinschütten muß, dee Führers. In der von 


1) Das bit wohl überhaupt die eigentliche Hedentung den Wortes, 
ilna wir vielfach zit „Mähne” übersetzen können; rpl. up atönditı (Eesdin) 
KAR #4, 16; spe anche Real) EV RSS TS TE pe he) wadee (Schwein) 
obd. amd OR 38,3: Jetzt verstehen wir nuch die Klar der birtigen 
Van. Wenn Venus eine beatimmie Stellung zu Jun Dornen des Sklerose 
elmmahrn, eb war We gewissermaßen snllst mil struppigsm Hart versaben, 
xl. die Belege bei Kugler, Ergäne, 5. MOM. Beine Ableitung des Wortes 
pp won dä Ist autrlich nicht aufrechtzuhalien.. 

2 Din Sage vum Himmelsstier (nlis oder In) bietet bokunttlich die 
VE. Tafot ms Gilgumssch-Epor, dis Isider at der wichtigsten Stelle auratört 
jet. Ice aitäere: neh meiner Übersetzung {1911}: Der Himmulsstior „er- 
glähte“ (Ü- sn dis m), was aueh won dr Bonn md vom Sirıus jresagi 
wird (Bolige schob Lei Dalitesch, Hab. 554. nicht er jarte”). Ein drei- 
lachen Auffanimen (mid) tötet viel Volk; mini bezeichnet ont ds 
Aa Aufgehen sine» Gestirow, und ılar der Plejaden, „der Borsiun“ 

des tiere Imdentot den Ragim «ler hailken Juhresusit (Mai). Wir 
Jen annuhmen; dab zur Bekämpfung der Hitee die Kälte diente; denn 
mit dem heliskischen Untergang der Plujaden (Oktolier‘ Iugiemt ddr 
Winter, Das Gilgumaach - -Epos ist zu ekrstärt, la dafi sich afwaa 
herum jewiumnn liebe ; wohl kber Ion wir in Tallor-Priems Sanberilm 
(NT, 10): barbası tühäaije Ktına 1& sumurian inhnp „der Kültsuchaner meiner 
Schlacht eis ihren (der Prindo) Leit wie den. Himmelstinr“. Die 

surwertzung „warf me wie niten Üchren nieder“ ist doch innlar; 
ich habs nie gehört, dab Ocheen durch Kilte niedergewörfen werden. 
Engride smißit dam Bier die Könle fümltge mn amade) ana: daher Fehlen dem 
Hitmelsitier noch his zur Gegenwart die hinteren Teile! (80 wohon Jansen.) 
MM In der Urkunde Gautier, Archiren 44 wird ein gwi-wrna und rllk 
rk gemietet, alao. Zugeube falnp up) } md. Treiber, ler ist als 
tstxiorer cin agra. Ich kam am der Literntur nichts Bestimmiter emt- 
nehm. ob der agrw zer Bediaming des Piltyges oder alas ‚des Hindes 
Verwenilmg fand. Iie Tätigkeit eines solchen Miellings beiarf mach 
eingnhewlerer Untersbrkung. Vgl, undb Hamm. (a VII, 1980 
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‚späteren Perseus zu identifizioren. Aber 'es erheben sich hior- 


"den mähre bis in den Porn hinain sich vrstreokon jubı, 
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Clay (UM II, 2, 5: 06) veröffentlichten Darstell 1g (Biegelabiruck z 
an der Zeit des Nuazimanutind II.) sind # vogar Areh Personen 4 
bei der Foldbestellung beschäftigt: PR an nl 
Öchsentreiber. Wem dieses Siegel nicht zwei Kickenet vor dem 
Piiuge zeigte, würde man es für eine ‚Darstellung dos humm 
lschen Pfuges' halten können, rımnal religiie» Spmbelo ieh 
fehlen. Aber die Zweisahl ler Uchsen mucht bedenklich; 
Man köntite tun daran denken, dan ÖOchsenlonker mit dem 








is i 


bei gewisse Behwierigkeiten.  Zunäehnt steht ww nicht font, 
welches Sternbild dem Porseun enispriohl. Kugler und Bewoll 
halten ihn für den mwigd-gi. Aber dagegen »pricht doch man-* 
eherloi. Weidner hat bereits darnuf aufmerksam gemacht N, 
dei Air als mahäre Sa narkabli erklärt wird. Wir habeı 
ann ueben dem rierrüdrigen Lastwagen, dem orikku (— groller 
Bär), auch einen zweirädrigen Rennwagen, den nirrkabte (griech, 
Aona), dan Weidner mit #-+2 Tauri, Bezold-Kopff mit ey 
Geminorum identifizieren. Da der Rennwagen zum ee 
(bessar  „Wugenlenkur*) gehört, ist mir Wuidnurs Annahme 
wahrhoinlieher; 'W, hält den Ai-gi für den Fuhrmann, lest 
ihn aber sh „Gireis® trote dee Gleichung Ir; — mind; 
wir müssen ihn vielmehr miähirw lesen. Mit dem Porseus bunt 
er uber schwerlich etwns: zu tun; wie Weidner annimmt, dur 


Ich mal gestehen, daß ieh hier noch keine Kiarheit hehe 
Eben bleibt unsicher, wohln das Sternbild sum, fe-lim — akk, 
fuline gehört; mil was er damit amf sich hat: Er ist doch 
wohl‘ das Vorbild des späteren Widders und müllte deshallı in 
der Nähe des (au stehen. Kugler hak ibn für Andromeda, 
Bezolul-Kopif für Andremoda + Uxesiopeja, Weiner fiir Capella 
nebst umliegenden Sternen. Wenn Kugler recht hat; wäre 
Iulimmt, desson Grumdhedentunmg ala „Leithammel* doch wohl 
sicher ist, nur wenig von dem jetzigen Aries antfernt: wen 





hi Alter Be 8, 
91. Aline — ajaln int, könmbe man en gewili min „taitkammel‘ 
„Wiklse" srkliten, In alten Terten findet sich daffte NE mit rupefüggtem 


LU LIM (vgl, Deine, Liste yon Fara. No 230), was ten HE inik RES ‚fü 
A+LIM YAnmerrkke) Arien. 
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Weiner roeht hätte, wäre es auffällig, dal die Griechen »inu 
az aus dem dulimm gemacht hätten, Lefzterer bereichnet alcher 
nicht: ein Tier, das man in. der linken Hand tragen kann wie 
eins Ziege. Es: ist ‚vielmehr. ein »tarkes, majestütisches Tier, 
da eu aynanym mit Zar, wäumgalle und malln „König, Herr 
scher“ gehraucht wird. Jedenfalls bedürfen die Dinge noch 
einer rein astronomischen Nachprüfung, für die mir die Hilfe 
mittel fehlen. 

Wie erklärt sich nun die Verwandlung #ings „Ackorstückes“ 
im Babylonischen in. «inen „Peganıs“ auf der meJernen Stori- 
kartar Wir müssen dabei bedenken, das dus „Flügelpfend® 
ont spät zu belegen ist, Arat und Hipparch wissen noch nichts 
yon Fligelu; erst Orid, Germänious und Manilius sprechen vo@ 
einem gellügelien Pferde, Im Loteinischen heißt das Stern: 


hild eyimıs; das-klingl #6 merkwürdig au das bab, ia an, dab. 


ich lange nie den Kopf serbrochen habe, wit das zu erklären 
sel. Deni dad die Römer os von den Babyloniern ohtie Ver- 


" mittfung der Griechen durch ‚ein blobes Mißdeuten des bab. 


Wortes entlehnt haben sollten, war ein Gedanke, dor nich zwar 
aufdrängte, den man aber doch weit «on sich weisen umlte. 

Des Hätsols Lösung gibt dio Starmliste au Boghasköf 
(KUB IV, 47, Ra.43, Hier heißt ‚das von Weidner umtichtig 
mit dem Wilder ilentifwierte Sternbild #-Au-e, was für eine 
schlechte ‚Schreihung- fir il gehnlien werden könnte, wenn 
die Schreibung nieht gar #0 merkwürdig wär. Wir wissen 
nun. daß die Hethiter bei der Deutung babylonischer Wörter 
oft geahe Sehnitzer machten”) Wir können daher getrost un- 
nehmen, dab in jenem scheinbar babvlonichen Wort on hethi- 
tiaohes chum. „Pierd® stockt Dies wäre ja auch die Jautge- 
sotlioh uu erwartende Entsprechung des indogerm. egws der 
Kentum-Spruche‘ der. Hothiter 9. Wir können sogar noch 


1) Sieiin Boll, Aphmern, stumm. 

9 Vol. meins Bomnrkungen in dur Besprechung von Seumers Arbeit 
‚Hakbitinchos" in OL2 1939 (such nicht erschlimen) 

3) Virl. much mein« Achrift „Die Altestun Völkerwanilerungen Vorder- 
salims. Ein Being zur Usschiehte nnd Aultar der Semiten, Arier. 
Hotkiter und. Bübneter.” Bewalıu: ID im Seit rerkug (Wietormite- 477 
= Kulturfragen. Heft 1}: 
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weiter gehen. In der Sternlisto win! zu den Sternen geheter: 


L heißt-in dem betreffenden Abschnitt in Imperatiren ir-ni-m- 


anni el-fi pu-wf-re „tretet vinher and Ist meinen Bann“ 
'2, 38), ebenso ie-zi-za- (2.46), Also haben wir hier den 
Vokusir „u Pferd“ wor uns, zu ılem der Nominativ ekuns fe- 
krs-d8) heißen müßte, Beleri ist dieser noch nicht, da das 


Hethitische sonst für „Pferd“ dm bab. Idoogramm ansıc-kirra 


verwendet FE, 

Also jet das „Ackerstück® infolge der Unwissenheit aines 
hethitischen Astrologen in ein „Pferd® verwandelt worden, und 
ılureh die Hethiter haben lie Arkeshen ihren Zraros bekommen. 
Weiter wurde das Pford mit Flügeln versehen und hat ılantı 
wohl art seinerseits die gunne mythulogisch verwandte Gowell- 





»oliuft Perseun mit (lem Gorgonankanpt?®), Anıdromeils, Cephots 


und Onssiopeja nach sich an den Himmel gerogen: Sehr zu 
hoachten int, dab die Griechen mit dem Pferde nichte rechts 
anfüngen kontuten‘ die Storne paßten nieht zum Bilde eines 
Pferden. Deshalb sagt auch Arat in seiner Beschreibung es 
irre (107224), ea sei nicht vierfülie un von der Mitte des 
l,eibes an fehle die imtere Hälfte. In Jder Tat bietet der 


Sternlimmel keinen Raum für Beine unter dem Leib (5), 


Wir haben hier alıo zum erstenmal den Weg klurgelsst, 
auf dem babylonische Weisheit uch Üriecbenland gekommen 
ist. Der betreffende Text muß splitnntena ij im 13. Jahrhundert 
entständen sein, künnte- aber noch älter sein, So werden = 
auch die Hotliter. gewesen sein, die die babrlonische Leber- 
schau und andre jonur alten Kultor den Griechen 
übermittelt haben; ie in Boghasksi gefunlenen Tonlebern mit 
teils akkaulischen, teils hetkitischen Omen {RUR IV, Ti 
sprechen ja eine berodte Sprache. Auf damselben Wego haben 
din Gensken uuch Bekanntschaft mit babylonischen Bapren gu- 

1) Möglicherweien ist mit Gom-ai im ERo |,d4 : IV, 47 unser Au-si 

„Pferd" gemmnink Die richtige Übersetzung an dieser Stalle würe natfir- 
lich „Antimenglane"; lenm hier hiündelt 0 sich hin alkkad. eh, nicht m 


ik Aber unser Hothiter zuigt hel seinen Übersetzungen eine Inteidens- 
werte \nverfrorenbeit. 


2) Der Pogunms entaprang ju dem von Porssus uhgnschlageumn Haupt 
der torgo. 


“ Ed nf VER | 4 0 Do 2 w 3 | zu 
5 4 - 1 u Dj = u u 
| 
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macht; sind doch in Bogharksi nicht nor hethitische Frag- 
mente jenes großen Gedichtes, des Gilgamsschepos, gefunden 
wurden, sondern anolı oin akkadisohes und ein hurritisch- 
subaräischen! Wir dürfen ea bei dem heutigen Stande un- 
»erse Konttnis nur noch für Unwissenheit udar Beruemlichkeit 
Iwlten, wenn mänche won solchen Beziehungen nichts wissen 
wollen. Wenn auch Jensen Behauptungen vielluch viel au 
weit gingen, #n Ist © jefzt Joch klar, daß die Dichter der 
ÖOdysen zum mindesten Anreguuigen aus dam Gilgumeschepos 
empfingen; vgl: Kirke-Iätar, Kalypso-Siduri, Odyssens' Sanfalırt- 
Gilgamesch' Seefahrt, Nekuia-Beschwörung Engidus usw. Doch 
inüsson wır os uns her versagen, die hochwichtigo Titerarische 
Abhängigkeit der Ddyswe vom Oileamescheper eingehender 
zu verfolgen ®. 

Dummlieit ist nicht zu vortilgen. Das do sich wieler 
“inmul klar im Falle Pegası. Noclı heute sehen wir am 
Sternenhimmel jenes Sagenmb, nur weil ein hethitischer Phi- 
lolüge oder Astronom sein Akkadisoh schlenht gelernt harto®j! 

Wir hsben hier wiederholt das indogermanischste, aller 
Tiere, das Pferd; erwähnen milssen, Deshalb möchte-ich noch 
die Frage beantworten: 

Woher erhielten ılie Babylonier die ersten Pferde! 

Ins Pfard wird mit seinem Ideogramm anin-kir-ra zu- 
urst in dem Briefe VAT 6088. (OLZ 1907, 438) erwähnt, der 
otwa in die Zeit Samsnilanas gehört. Ungefähr der gleichen 
Zeit dürfte dor Brief V3 16,55 (VAT 1191). angehören, der 
leider »alır schlecht erhalten ist. Er Inutet: ta-na-in-bin-&4] 
: ki-bi-ma Fum-ma ja-ab/tJ-kult)-ba-at-ma #ilagamak üi 
Humarduk li-ba-al-itu-ka ° Af-Aum 2 Andu-kir-Ra pi-si-tim (d. 
i pasötim) Hi He gi-ir-ri-im Kralk(?)-nu|(t) *lap-pl ki-ma 
ta-am-ma-ru *dderi-mam "mun:,|....| Mm-ma-]|.... (Hast 
le 





#j Nalirei in „Kulturfragen”, Heft 45. 

%: Einn Kosnmmenfiung der Binflilme dir kals Astrographbie auf 
die Gestaltung der midernen Hin ri wird in Kullürfmgen, Hell 2 
zegelen: „Ursprung und Wander der Sterntminen" (Breslau 1B86. 
Salbatrering). 
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„Zu Inhusa sprich: also. (sagt) Jahkubat(?}: Samas md 
Mardnk inögen Dich am Leben erhalten! Was die 2: weißen!) 
Pferde: betrifft, die einen... . -Kopf haban{?)?), #0 saride (ie), 
»obald Du meine: Tale! = Brief) siehst j— erhältsth. 5... T, 
(Best zerstört; ou; j 

De Name. den Biiesehreiben ‚vebiht; Aicbe ermitisch zu 


TArLiuE, 


ri 


Pfordes als. Esel Her (Berg)landen“ {öder , ‚Ostene), RT - 
Als kn Buhhe Anmer angenommen. hut, nach. Okkdn;. Es int y 
also rocht wahrscheinlich, dad Volksstämme im persisthion Rund- 
»äbirjge die ersten Pferde nach Babylonien gobracht Inben?), - 
Ihre Wort ist dürfte letzten Endes auf dns indisch-arinle 
astens # zatückgeben *, ist aber nicht direkt ontlehnt, 

Wie verhält niob hierzu des hebr. sis? Beide Wörter sind 
im Yokalismus "0 verschieden, ‚daß sie nicht, gut vonuinandur 
entlehnt “em können. | le br 
dus Wort ontlehnt "haben, da die Wostlünder es =; Adi "Woge 
Zagros — Babylonion srhalten haben müßten. Aber hebr. mis 
zeigt Bine ursprünglichere Laautgostalt, als das akkad. sim und 
‚lürdte direkt nun asmas >> ne >> (als eantatanlen sein). Nun 





1) Schwerliah mapitim, wenngleneh in 27 pu durch Tü:uangedrtickt isn. 

Yı Hal der Viekdautigkeit won giers |. Zug; 2: Feuer; 3. Löwe: 
4 Kehle (fh; das kinigs awalfeihäfte Bedvutungen) wäge ich keine Ober - 
a 

a Möglicherwais waren es Kuseiten; dann bodentet kosih in Texten 
‚der Hammurapizsii ie BA VI, 5,85, En „Pfordeknecht®. — träge könnte 
der Abschnitt BA YL 5, 9. statt „Hana“ anch „Ana! Mbermahrieben 
sein, Ina in den vr Legrein in UM XI wablinierten Texten ll, sorie) 
ch har, läbi-Irra, der Ortioder des Heiches vos Tain, Jer bel Harton 
(Miss, Bah, Inner. fd. Ve 4) „Mann von Mari! beißt, ale Ainneriter bemichni 
"oilod, Atmturru reichte also mindesiena his Mari. 

4) Liegt ebes [mit Hormmel) Keduplikatiou sur, ala urpr, sim? 

A) Am einem Naar von ae med minus dnchte schon Meiliner _ 
bei Helin, aushlern, & Audl.. 3.64, ohne die Map 
BR Bela waren Aurlı GL Beer, Dis Bedeitang 
lies Ariortotis Mr die nmslitisch-jnilieche Kultur, 9.38: denkt fremd in, 
ainen »nlehen Zwammenlnng.. Die lautliche: Eatwiokiung mim >> ale - 
a6 pur des algwfallens a nmerklärt; vgl,.nber akk, alt > de, Im air 
‚ler rrinn Stamm asıma entlehtıt wurde, brumeht keime Bedenken za erregen; 
denn in gewöhnlichen Verkehr hören die Anlur | 


ir 
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‚sind die Amurriter bereits vor 1500 v. Chr. in direkte Berührung 
nit Indo-Artern gekommen 1), und das Hobrüische ist ja nur ein 
jüngeren Amurzitisch®), Es ist däber mehr wahrscheinlieh, daß 





ss und sie anf verschiedenen Woge nach Vorderasien ge- 


kamen sind. Es scheint pogar. ale ob das wertländische Pferd 
im Laufe der Zeit andre Rassensigentümlichkeiten . entwickelt 
Iinbe, als «las tllindisehe, Wenigsten® finden wir in dem 





Gnmsestein at dem 9 dühr des Murdak-ndin-ahht (YVBTL3T 
‘und: in: dem den Personermamen gemäß in ungefähr die zleiohe 


Zeit Ehhilrenden Örenzstein III AT nobon answ-bir-ra „Us- 
esal® anfu-mar-ra”). „Westesol* erwähnt!) Ob das letzter 
Idoogratim etwa Adam un banen int, entsicht sich unserm Wissen. 
Ich kennt sis nur ae dem Tributverzeichnis des Obellsken 
Sulminnassars, wo es, fulls die bildlichen Darstellungen mit dem 
Toxt wirklich übereinstimmen, ein »wolhörniges Tier innch 
Müller, ZA 8, 210 aeg. Zu „Bubalisantilope*) bezeichnen. müßte. 

The Amurritor wurden also durch die Indo-Ariur, nicht 
durch die Hothiter mit dein Pferdes bekannt; denn bei ılen 
lutatoren hieb das „Pford*, wie nich astronomisch nachweison 
Hiöt {s.3,871, Im Vokstiv “que, Hieraus läßt sich schliehen, 
daß Hethiter und Indo-Arier otwa zu gleicher Zeit in Vorder 
usien erschienen sind (en. 2000 ». Chr), dad alar die Amurriter 
frähor mit don letzteren als mit den erstoren susammengerieten ®. 


anf Ihre Prayer, was Mir ein Tier las sei, gewiß sımärkat dio Autwort awus. 
Möglicherweies wurde dazuus barmiie bei iler kichtumnitinchen Urberölkernung. 
bel der wurh inet Telbony von &- Lauten: üblich gewesen zu sun gchrint, 
“in Wort "ones, wonans Toicht "ee und dann im hsnitischen Amnrritieli 
ne > ir worden könnte, CGemen din Werdegang van ade verfolgen 
2 wollen, dürfte imiles ratgabiliche Mile wii, 

1 Viel meine „Älterten Völkerwandernngen Vordarasiem“. 

& 8%, Imreila mnine- Hohbr, Gnmm. (IUL2), SIE — Dasıı kousmmt 
uoch slim Alowe zu -far-ene), Anınen, (Human) SU 26. 

3} Hier wie tw grasbriehun; es int uber ds Zerichmi TE, gunsert: 

4, VHTI.3: TE, UIBRU:EL IE 

5; [Kurrekturmmiake: Über Andromera, Person» und Casiopeja gl. 
Yatat lie Tiekontruktion‘ des alten Sternbimsmels in Kulturfrngen 4 ‚Das 
wiederzefundene Parmdies*,| 
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Der ägyptische Ursprung des semitischen Alphabets. 
von 
Alan H. Gardiner }), 
Hiersn Tufel I und IL 
Unter des ungelösten Problemen der Philologie md Archä- 


ologie bieten wenige. mehr Interesse und größere Schwierig- 
keiten als das des Ursprungos der semitischen und damit unsrer 


eigenen Schrift: Es ist verhältnismäßig leinht, die Entwicklung 


der vorschiedenen europtischen Alphnbete aus lem griechischen zu 
verfolgen, und, was das anmitischn anbetrifft, den Vernweigungen 


des phönizischen mid sabäisohen nachzuspüren: die wirkliche orux: 


bildot die Frage naclı der gemeinsamen Wurzel aller drei. Bis 
vor kurzem galt nach Ansicht der meisten Gelehrten «las jhöni- 
zisohe Alphabat als (ler eigentliche Stammrater, ans dem das grie- 
chische und sabäische mit ihren sowie des phönizischen Ablegorn 
schließlich horvorgingen; und zunächst mag: es genügen, das Pro- 
blam van diesen Gesichtspunkte aus zu Ieleuehten, Um das 
eohnt® Jahrhundert v. Ohr, taucht auf syriahem Boden «in 
Alphabet on sweiundewarsig linearen Zeichen auf, welches mit 
einer für unsern Zweck genügenden Sicherheit als das phönizienhe 
bereichnet worden ist. Man hat allzemein erkannt, daß ein #0 
winfaches u und laher »0 vollkommenes Werkzsug für die sichr- 


1) Der vorlisggand« Aufeute ini auerst im Il. Hunde des Joumil nf 
Kerplian Archanolögy IBM - erschienen, hat hier aler infolge des Erisgees 
auch in Dmutschland trotz Sothes ılarnuf binweisenden und ihn. fort- 
setzenden Anfsatz m den Kuchr, Götk (res. d. Wiss, 1917 nicht die ver- 
hents Beachtung gefimden 86 schim # mir erwfinscht un soin, ihn 
noch ainteal in dir ZUM Mr weitere Kreise m winderholm. Für die Er- 
hasılnia hierzu hin Sch dem Verfasser suwie dam Commitier der Exspt 
Exploration Society dnnkbar; die Vorlagen für die Tafsla, sowie die Kl 
schoss auf 5,117 hat in Nbernus fromnillichee Weise Herr J. B. Pause 
von «der Cambridge University Fross zur Verfiigung gestellt; auch Ihm 





Alan B,Gardiner, Der ügypt. Ursprung d. semitischem Alphabela 1% 


bare Aufzeichnung der Spruche unmöglich das Itesnltat einer 
spontanen Geistesschöpfung gewesen sein könne. BRohere 
und. primitivere Schriftarten müssen ihm offenbar vorausge- 
sangen sein, und da sich keine Spuren #iner früheren einheimi- 
»obhen Schriftart finden, sind die Gelehrten übereingekommen, 
ind das phönizische Alphabet entweder von einer älteren Mittel- 
moer- oder mesopofamischen Kultur abgeleitet oder irgendwie 
dernach gebildet sein mlisse, 

Hiermit aber hört din Übereinstimmung auf, und jeder be- 
sondere Vorschlag, der bisher gemacht worden: ist, soheint mar 
ein »ohr beschränkte Anzahl von Anhängern gefunden zu haben. 
Belbatverständlich wurde die Lösung des Prohlemes zunächst 
in Ägypten sesücht; die Hyputhess einer direkten Entlehmung 
you «den. ägyptischen Hierogiyphen, wie sio Lenormant 
vorsehlug. wurde jeiloch später von ihm, selber wieder auf- 
gugehen®!), Eine “ingahenders Thoorie, nach welcher die 
phönisischen Buchstaben von der kursiven Agyptischen Schrift, 
dem »0g. Hieratischen, abstamınen sullten, wurde in der Folge 
von: do Kougs?) anfgestellt, und. diene. erfreute wich lange 
Zeit “indr eins nnwdedionten Popularität Die Versuche, die 
phönizische mit dor babylonischen Keilschrift oıler mit der Ihr 
vornusgehenden Bilderschrift in Verbindung zu heingen, erwienen 
nich ala ebenso unfruchtbar. V erschindene mehr nder weniger 
voneinander abweichende Systeme sind von Ball, Delitzsch, 
Hommel und anderen”) aufgestöllt worden; es «ind jedoch nicht 
sinmal (die, welche Babylon al das Urmeprungsland atschen 
möchten, zu siner Übereinstimmung gelangt. 

Nachdem Ägypten und Mosopotamien augenscheinlich die 
Lösung des Problemos uiolt gegsben haben, schen wir eine 
merkbare Tendenz, isselbe westlioler in Kleinasien, in Üypern 

1) Charles Ienormmante Armsichtes welen nianmly ron Ihm wellat 
srröffmklicht, als ein Schüler won ihm, de Hımge, stelle nis in: Anima 
unlen arwühnten Huche ılar. Mein Aufsits, befürwortet algantlich din 
finskkehr ın Tooormnnia Thecrin. 

9 De Röugs, Mimoire aur loripine ögyptisouns de far 
phabei phenicien Fur IH7Ta 

3) Behnte einnr guten Aumammerfnerung dieser ala auch. der gmuzem 
Frage sirhe Bassalne- Kallsseb; "Huhrkische drammalik, 
2E. Aufl, 45,0 9-89, 











nder Krota wu sunhen. So möchte Prütnriust) lie tröhastr 
heimische srmitlsche Schrift von äner syinbischen, die der en 
it Oypern gebräuchlichen ‚ähnelt, herleiten. Sir Artur Bruns?) 
wsoht ihren Ursprung in dor von it anfbet in Krotu- ‚antdeckten 
mincischen Schrift, eine Ansicht, die in etwas verändertor Form 
yon Dussaud?) angenommen ist. Prof, Stewart Muöalister®) ver- 
siescht die rtselliafte und bis jetet in ihrer Art gäns einel ıla- 
stehende hierogiyphisuhe Sohrift des Diskus von Phaistos. Plinder 
Potrie ®) endlich ist der Ansicht, daß die phönizische Schrift er 
aus dem weitverbreiteten Zeichen, für die er allarorten an der 
Küste des Mittelmeer Zeugnis findet, herauskrisialligert habe, 
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u ı Diese verschiedenen Theorien zu kritisieren, wäre eine zu 
lanıu nnd schwierige, ganz über dan Rahmen diesen. Anfantaes 
hinsusführonde Aufgabe. Mein Hnuptzwock hier bestelt nur 
darin, EN, bishes nur BeiFworB hokannten: Material 





Fikaink Leider wird: es er ein, erwwiner Lalnaye: 
stritigo Vorfragen auszuschalten, da das Problem sich nicht 
Det allein auf den Ursprung der phönizischen Sohrift Ie- 
‚ehränktH. Dar Huuptstreitpunkt im in letzter Zeit das Verhältnis 
zwisehen lm phönizischen, dan griechischen imd den südsemi- 
tischen -Alphabeton gewesen. und nur durch eine genaue Beo- 
buohtung dieser Verhältnisse kann eine Vorstellung von der Be- 
uchnfenheit ler gemeinsamen Wurzel, die wir er Finßıchheit 
halber protosemitischu Schrift nennen, gewonnen werden. Olne- 
eitie gewims Kenntnis der protosemitimchen Sohrift würe der 
Versuch, die ihr zugrande fogende entferntere Wurzel aufım- 
spüten, offenbar wertlos. 


1) Fr Pritorins, Über den Ursprung dns kananlischan AL 
phabete, Berlin 1908, 
9) A.J,Eranı, Seripta Mioon, vol LOrford 108, bunden 83.77 Mm. 
0) BR. Dussaud, Lün Arabes en Byrio urand "Islam. Parin 1907, 
a. 
4 8. Manslister, Tha Philistines, Lemlon IS, 1-0 
2 5) W, M. Flimdere Poibrie, The Formation of the Alphabet. la 
mE 
Bj Ich bin Der K Cowler für verschiedene Fingersrige nnd Kat 
ın großem Dusko verpflichtet. — 
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"Noah im Jahre 1901 konnte Lidebarski das sorenanmmtn 
pliönizische Alphühet in der Form, in welcher e= auf den äl- 
testen (hemmen und Siegeln (9 Ih. v.Chr.) und auf dem Mosa- 
Stein (etwa 540 v. Chr.) erscheint, als fin wesentlichen identisch 
mit dieser |protosomitischen: Schrift betrachten. Diaher ver- 
sucht ar durzulagnu, wie die sablischem und griechisahen Formen 
lem Phönizinchen entnommen sein könuten!), Lidzbaraki legt 

oßo« Gewicht nuf den Umstand, daß die babylonischo Keil- 
schrift lunge nuch dem Jahre 1400 vw. Uhr, dem ungeführen 
Datum der Amnarna-Tafeln, nl offizielle Schrift Aher ganr Syrion 
"iu Gebrauch war. Wäre dus phönizleche Alphabet damals vor- 
‚handen gewesen, #0 würden sieh sicherlich einige Iparan davan 
in den nicht #elten auf diesen Tafoln zu findenden kananäschen 
Glossen gezeigt haben. Er neigt vielleicht zu sehr zu der 
Anpalime, dal das plönizischn Alplubor von Anfang au dem 
-Landeirich, in welchem vn später gefunden wurde, angehört, 
jeiioeh ist sinn Beweisführung in diesem Punkte nicht ohne 
Krafi: Er befindet sich aber auf viel geführlicherem Bauen, 
won or iin Unvuränderlichkeit dor phünizischon Schrifi wäh- 
rend der Jahrhunderte postuliert, die unmserör Kunntnis Jur- 
ollien vorangingen. Seine zane Bepeilndnug dieser Ansicht 
stützt sich auf ihre relative Inveränderlichkoit während der 
fünf darauffolgenden Jahrhunderte, Duraus entetände wine 
schr ernste chronologlische Schwierigkeit in hau anf die Ab- 
stanmtng den mintinch-rabäischen Alphabetes von dem phöni- 
zischen, wenn nämlich Glaser und #6ine Anhänger in-ihrer An- 
sicht über das große Alter der minäischen Texte aach nur 





irgendwie berechtigt wärun. Diese Ansicht wird jedoch nicht 


von Lidebarski geiellt, und man: mmB zugeben, daB jeden 
darauf gegründete Argument sehr imsicher wire, Wir hahen 
nieht einmal wien Bowois dafür, dad irgendein minäischer Text 
bie: auf das Jahr 600 v. Uhr. zurückgeht, und es wird besser 
sein, diesen Faktor gans uußer Rechnung zu Inssen.. Dis riehtigu 
Antwort wird Lidabarski dureh die Untersuehung der Metliolen 

gezeben, mittels welcher ar die engines (mittiinah - aubä- 
ischen) Buchstabenformen von den phö nizischen hurleitet; diene 





4) Epbemerts für seritinche Epigrmphik. Baml I nen) 88 TI-IGH 
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Methoden werden nicht mit Unrecht won Artur Evans: ala 
„ost winlert and prourustean® beschriehen, und Prätorius ud 
Dhrssaud haben ebenfalls seinen modus operandi ziemlich strenz 
beurteilt +. 

Wenn irgend etwas sicher ist. #0 ist es dies, daß die «üd- 
semitische Schriftgruppe ebensowenig von dem phönizischen 
Alphabet herstammen kuon als umgekehrt jenes von der süd- 
semitischun Gruppe, Sie besitzen mmleugbar gemeinsame Ele- 
mente, wie ‚es rin Seit dor Ägnivalente der Zeichen 


35 a5 ı7E ID und sogleich, zeigt; aber hei anıleren 


Buchstaben wie N 2 7"2 9 und 2 sind die Unterschiedi 
snlcherart, dad sie einem beim ersten Blick ale ‚durchaus wicht 
vereinbar erscheinen. 

Das griechische Alphabet iat im ganzen lem phönigiunhen 
weit nüber verwandi; doch scheint &s in gewissen. Punkten 


cinn Zwischenstellung zwischen diesem und dem sabäischen ein- 
zunehmen. $o stimmen das griechische 4=4 und 3=o in den 
ältssten Inschriften mit dom salmisahen 7 und 3 im Gegensatz au’ 


dem phönizischen A und VY überein. Düssand führt noch anders 
Buchstaben an, aber seine Beispiele sind wicht achr überzeugend. 
abgesehen vielleicht von denjenigen, welche die «ogenminten 


nachträglichen Buchstaben des griechischen Alphabetos % Bund 


Y betroffen; diese hatte Prütorias*) früher mit gewissen Buclı- 


‘#taben, die oine sehr ühnliche Form und Bewertung im Safı- 


Alphabot haben, identifiziert. Dieser jet win dialektincher Alphabet, 


E obeloich erst in hellenistischer Zeit bezeugt, gomeinaum mit 
m Hhjänischen und thamfdenischen Alphabet eine hesnnilere 


ee rrsgrn mit der minäisch-sahitischen Schrift zeigt. 
Mir. der ich nur oberflächlich mit den Problemen: des 


griechischen Alphahets vortrant bin, muß dessen genaues 


Verhälteis zu dem phönizischen und südsemitischen als «in 


hoffnungslosen Dunkel erscheinen. Wenn man von den nach- 
‚träglichen Buchstaben absieht*), würds die wahrsehsinlichste: 


ı) Erktorie in ZEMG Bd. 58 im SE. TMö-T8, Bi. 3 1 





#3, 149-198): Dnsand a.a. O. 
2: ZDMG Bd. 30 1082) 38, Gin — El. 


5) Dies kaum um » leichter geschehen, als dus Fehlen von 8, X 
end Yin der Inehrifl won Tbers und die werdinderliahe Reibenfoles 
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Lömmg sine schwache Modifikation der alten Ansicht sein, nm. 
lich dad die griechischen. von den phönizisehen hersiuiımien, 
obwolil :nicht ganz in der Form, in welcher die ältesten Gammen 

und der Mesa - Stein nie bringen, sondern in einer nur wenig 

vorselisdenen früherun Form, Dussuuds tastouder Versuch, ılan 

phönizische Alphabet vom griechinchen herznleiten, med ala durali- 
sus mißlungen angesehen werden. Ans später zu besprechenden 
Gründen kann ich nieht zugeben, daß die Namen der Buch- 
staben nichtsrmitischen Ursprungs waren. und noch weniger. 
dad, wann sio semitisch sind, sie unabhängig von dem Alphabet 
selbst nach Griechenland eingeführt werden konnten.. In keiner 
Weise ist auch Dussauds weitsre Ansicht, daß das minäisch- 
suhilische Alphabet win Abkönmling des griochiachen war, an- 
nehmbar. So sehr man «ich auch gegen die Tatsachen vor- 
schließen mag, #6 viel ist klar, daß das phünizische und das grie- 
obisohe- Alphabet sehr nahe verwandt sind, #0 daß dieselben Fru- 
gen, wolalie sich in Hinsicht auf die Verwandtschaft zwischen 
dem phönizischen und »üdsemitischen ergeben, in demselben 
Grade für die Verwandtschaft zwischen dem sldsemitischen. und 
srinelimehen (eltung.huben. Im übrigen machen Aachen gengra- 
phische uni ohronologisehe !) Schwierigkeiten Dussands Hype- j 
thonn unmügglielt. 





dieser Buchstaben ameudeiten scheinen, dab ale wirklich Zunlize 2m den 
arspräteliehen awrinndewuneig (ser Ireiumdawankig) Buchstaben des grie- 
ehischen Alplabseles sind. _ Als einen mitsstan und, soweit ich in der Lage 
du Iwurteilen bin, ausgenaichneten Bericht Aber die besonderen. Probleme 
- den grischischen Alpbabeter sinbo den Artikel Alphahet von PGils, 
in dor Enerelopnedin Britannien I. Auflage. 
11 Want ea möglich ist, dafı das griechische Alphabet nln solches 
Niter war, alu ws din Auioriiiten wm glauben machen wüllen, eo kit 
sich das#ibe von dem minka - mubkinchen gen, wem wir me much nieht 
wagen anf diese Tatache au haner. Die früheste ıdatierbare minlische 
Imehrift erwähnt einen Krieg eleer Miar (d.h Ägypten) und dien Madai 
(d.h, Midas, Persieu), wir einzig der Einfall de Kumltiyaee in Agyplen 
in 526 (v. Chr.) sein lim; siehe "Hal, Ansient Hinkory ofthe 
usar Hast, 8564 &.% Es Tiegt jedoch "kin besonderer Kirund ver, 
anennelmen, dal dien die Altenie, aüdenmmitische Imschrift. int, dia wir Im- 
sitzen, und anf jeden Fall mußb man eine geraumm Zeit in Hewi 
schten für dis Erroichitng jener spmmetrischen architektunichen For, 
die den tnindtech „sahilischnn Zeichen eigen In. 
Badtnäkritt 4 Iertich, Menpen)n tie. ner was. T 


sie h 
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Die beiliegende Tafat!) soll die Feststellungen bezügli 
dur Buchsinbenformen, die bisher gemncht sind oder sich aus 
dem Folgenden ergebun werden, erläutern. Die erste Spalte 
zeigt dus späbore hebräische Alphabet mit üinigen arıbischen 
Zusätxon zur Bezeichnung der Ergänzungbuchstaben, welche 
dem minkisch-sabäisehen und arabischen Kemeinssem «ind; 
in der zweiten Spalte finden sich die phöünizischen Bachätaben 

in ihrer Altest bekannten Form, Diewen folgt dus frühe grie- 
hehe Alphabet mit seinen Lantwerten in den Pormen der 
apäteren griechischen Zeichen, und weiter die Alphabete der 
sälsemitischen Gruppen, der saliischen, lihjänischen, thamüıle- 
nischen und saffitischen. Die übrigen Spalten ler Tafel werden 
später erklärt werden, 

Nach einer sorgfältigen Untersuchung der verschiedenen Buch- 
ntabenformen In den verschiedenen Alphaheten mässım wir un- 
bedingt dem Urtell von Prätoriun zustimman?): „So huben wir 
in der Tat sehr »tark mit der Möglichkeit au rechnen, daß das. 
südsemitische Alphabet nicht vorm Aesı- Alphabet, oder sinem 
von ihm nur wenig verschiedenen und ‚wenig älteren Alphabet 
abstammit,. eiindern daD on aus einer. um unbekannten viel 
älteren Schrift entstanden ist (die im. wesentlichen anoh schon 
alphabetähnlich gewesen sein wird), Dar unter ich im gumeen 
einhoitliche, dom Mesa-Alphabot gegenüber abor vinlfach fremid- 
artigre Uharakter, den die Buchstaben der südsemitischen Alpha-_ 
beie aufweisen, erklärt sich dann daraus, dad Siulsemitienh 
und Mess uralte Qabelungen von einer hoch nicht gann ferten, 
einheitlichen Sehrift sit. Und aus diesem Verhältnis ergibt 
sich weiter sofort, daß die vermißten Mittolglieder zwischen Mesa 
und Südsemitinch überhaupt nicht vorlanden sein können,* 

Präiorius sellmi scheint in »einor ins Einzelne gehenden 
Untersuchung der Buchstaben und in seinen Vergleichen mil 
dom 1 mypeischen Syllabar die «ich uns ergebenden Folgen seiner 


1} Quellen: Für ins phönizische Alphabst Lädzbarskie Fall in de 
eraltis-Kanisech 28. Auflage; fire Griechische: E 8. Robert, Intro- 
daetion to Greek Epieraphr, el. 1, B. 48; für die il. 
eeitischen Alphabeie: Liduburski, Kohemerie für aemil Epi 
kruphik, IT (1908) 8: D6L. 

+) ZOG, B4.83 (1900) £ 191, 
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eigenen Ansicht nieht voll in Rerlımung gestellt za Ihaben. Sie 


heilenten nieht» anderes, nis daß wir dort, wo. die Formen dor 
nordsemitinchen und der stidaemitisehan Buchstalien. vonein- 
ander abweichen, uns nicht die geringste Vorstellung (ins0- 
weit wir nar den Fürmen nach urteilen) von des 
wahren Gestalt der entsprechenden protisarmitischen Bach- 
«taben machen können. Sogur dort, wu die Formen in allon 
Alphabeten übereinntimnu oder in. hanptsächlicher Überein- 
timmnng: ktehen. (wie rs der Fall au sein Aahnint bei 33 2 = 
3 57% and Ti nd etwas weniger bei 7 = und £), int noch 
immer ein, zweifuche Möglichkeit vorhanden, daß: die. be- 
#eugten Furmen sehr von den protosemitischen abweichen; 


u; kint entwnder eine unabhängiew, aber tinrallele Eintwieklung 
ilor verschiedenen. Zweige stattgefunden haben, oder aber die 
'Pormen der ursprünglichen Alplabetischen Zeichen köntien 
#ründlieh verändert uni abgeschliffen worden sein, beror eins 
Abeweizung stattfand. Anderemmits ist + völlig möglich, daft 
sing. versiiznält dastehmmde Form wie = B: das phöntzische X 
eiel von ihrer umprünglichen Gestalt beibehalten Int: Meine 
Überzengüng ist. dal, obwohl solche wenig veränderten Formen 





existieren mögen, das Studium der Formen allein un» unmög- 
lich lehren ‚kann, welehe davon mit Recht nls.solahe angesehen 
werden können. 

lin folgenden werde ich den überlieferten Namen der 
Buichntaben, die bei den phönizischen und grivehischen fast 
identisch (siehe Tafel I) und anch zum größten Toil im Äthio- 
pischen [einem Ableger des Minäo-Babäischen) erkennbar sind, 
eine viel grüßere Wichtigkeit beilegei. Die Bedeutung. dieser 
Namen Ist, wein man sie alu komitische Wörter übersatet, In aljöh- 
zehn Fällen?) klar oder wahrscheinlich: "alf badeutet „Rind*, 
höt „Haus“, gämel „Kamel (t)*, delt „Püro®, wau „Haken 
odor „Nagel*, auin eine „Wafte(t}“, J0d „Hund“. kaf „ge- 
hogene Hund®, lamd ‚Ochsensiriegel(?)”, mem „ Wasser“, 

t) Siehe J. P. Prtem, Recent Theorins oftke Origin ofihu 
Alphabet im Iournal of the Amerienn Oriental BacieiT, 
sol 22 101) SE, ITT—I08 Plans erbebt slnen Einwurf wegen Min 
“ne Bedautungen, dia ich mit minein Frugessichen bezeichnet habe; für 
lnınd niebe unten 3. 5. u i 
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nan „Teich“, nemk „Stütsa(t)”, "sin „Augen, pt „Mund“, 
rösch „Kopf“. nchiu „Zuhn“ und tan ein Zeichen nder eina 
Marks; Die Bedeutung der Numen he, hör, tät, süud& und 
gof ist dugegen entweder unbekenmt ador im höchsten Grod« 
problomatisch. Die hier angenpmmene Ausspmche Ist Iypm- 
thetisch, »o wie «ie Nöldeke von den fiberlieferten Fürmen 
des Griechischen, Hebräischen, AÄthiopischen und Syrischen 
ableitet 4. Nöldoke folgert allordings nicht ohne Bedenken, 
dad die Namen auf Phönizien als Ursprungsländ deuten. Der 
Auslaut vieler griechischer Formen auf a, der andre viel mohr 
huf einen ammäischen Ursprung eu schließen veranlaßte, wirıd 
von ihm nuf io Neigung, eine stumme Endung des Namens 
zu vormeiden, zurückgeführt Was die Datierung betrifft, 
0 sin die Namen der griechisohen Buchstaben bereits fir 
das fünfe un] vierte Jh, 7, Chr. 'bexeugt, die hebräischen 
Buchtabennamei erscheinen zuerst in der Septungintn and. 
hei Ensehius, natürlich chenfalls in griechinchem Fewand. Die 
ätliopischen Namen sind ersı viel #päter bezeugt: Die Über- 
lieferung ist also auf juden Fall raeht alt, und wenn man die Ver- 
‚schiodenhalten zwischen den griechischen ul hebräischen Namen 
und ‚die Übertragung vor einem Lande in das andere in Ruch- 
mang stellt, können wir die Entstehung der Buckstabennumen 
unmöglich später als T00 vi Uhr. datieren. 

Din Frage int nur, ob nie nicht siel frühor zu datieren sind, 
ob sie in der Tat nicht gleichalirig mit den protssemitischen 
Buchstaben. selbet sind, deren ursprünglicher Form sis damn, 
soweit sie verständlich sind, sowohl Beschreibung als Erklärung 
geban würden, Die meisten Gelehrten sind seit lanprom der 
Ansieht genen, dab diese Numen auf den bildliehon Churaktar 
der proßssemitischen Buchstaben hindeuten, obgleich die volle 
‚Buleutung dieser Ausicht oft in der Diskussion über die Formen 
der Buchstaben nicht genügend benchtet worden ist. Min nimmt 
an, daß, da 'alf ılas semitische Wort für Kind ist, ein Rinder- 
kopf dargestellt wurde, um den Inithten Hnnehlaut, mit. welchem 
das Wort beginnt, zü beeeichnen; daß ebenso, da bat dan Wort 
‚fir Hann ist, dan Bildchen eines Hauses den Buchstaben bh 








H Beitrign “ur sernitischen Sprarhwiseenschaft, Struliho | 
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linferte. Das Prinzip, das dieser Methode alphabetische Banh- 
Ahuhen zu bilden, zugrunde liegt, ist nl das Prinzip der Akro- 
phanie bekannt, und wenn es auch nieht, wie man gewähn- 
lich bahauptst, dam ägyptischen Hieroglyphenssetem zugrunde 
lingt, 30 ist es doch an und für sich sin natürliches und wahr- 
scheinliehoa. Auf jeden Fall hat jede Hypothese, die aus: der 
protosemitischen Schrift nın® Abart der Billerschrift macht, 
alle ethnologischen Wahrscheinliohkeiten für sich®). 

Die Wahrscheinlichkeit wird noch viel größer, wern wir, wit 
u oft geschehum ist, beachten, dab die Formen gewisser früher 
eritischer Buchstaben mit den dureh ihre Namen bezeichnoten 
Dingen im allgemeinen übereinstimmen, 84 sind: im Phönia- 
sohen, Griechisnhen und Ssdsemitischen lie Zeiahon Für "aIn 
und tan racht gute Dünmtellungen eines Auges, bez, jener 
vinfichsten Art von „Marko’, einen Kreures; unoh mE rn ap 
innert Jehhaft an die Zickzacklinie on, die in der ägyptischen 
Hierogisphenschrift und maderwärts als primitives Symbol für 
Wusser steht, Im Phöniischtm unıl Öriechischen, wenn auch 
nicht im Bidsemitischen;, können die Zeinhen für ‘nlf and 
wuu fir oin rühes Bild einer. Rinderkupfes und wines Hakens 
oder Nagel gohaltım werden. Im Südsemifischen, wenn auch 
nirgende #unnt, hut das Zeichen für'bnt eine gewiee Ähnlich- 





N1-Es wiirde ums rin) #= weit Mhren, Flinders latrien Ansichten im 
tina Warke Tbe Formniios sf the Alphabet, in wntchem er 
jedwiten Hinweis auf die nie Sinalsohrift unterläßt, m Mnlersuchen. 
werden: 1. Die Igrptisihen Töpferseialhon kommen. Amann einzeln vor 


ad ee gib nicht den goringeian fhewnis dafiir, Jul win jene einen 


Kutwort gebaht haben, ıa Tapfersichen sich als obwas won der. eiggent- 
chen Schrift darchume Verbinden bis In dla Ilömerseit erhalten haben. 
3. Für die Erklärang der Lautwerlu genlgt es nicht winfach en ges, 
duli dinsnlbe nal irgendeinen „great wreuch of tbought‘ beruhte [A 8, 
uomderm der Vorgang mul In allen Kinzelheiten mniarzmeht werden, win 
ih ee im diesem Aufiie und im warm fräühantıs Aler Aryptinchn Hiero« 


glypben zu tus vorashk habe. A Din Tpfersöichen einil von solcher 


Miinnigfältigkeit und haben imen »- linsieren Übaraktor, dalı os ein leichtes 
ist, Vergisichungspunkte mit fnst jedem belinbigaa achten alphabatischen 
Hachstaben en finden, aber wegen dei Mangels an weiteren Kedipulmn 

derer Art milsen solche Vergirichungen ala völlig willktirlich angeschen 
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keit mit dom Grundriß eines Hauses umıl' dan für p& mit den 
Konturen eines Mondes Im Phönizischen khunte ıier den 
Namen Kaf entsprochende Buchntabe mit einiger Pliuntasie la 
eine Hand gedeutet werden. Es gibt noch andere Vergleiche 


gewagterer Art wie z B. der des phönixischen schin mit einem 
Paar spitzer Zähne, der der sabäischen Form ıLelt »]| mit dem 


‚goläufigen ägyptischen Schriftbild für Yüre. B new. 
Unsere skeptische Betmehtung der Buchstäbenformen, wie 


“ie ins ‚überliefert sind, darf in dimem Zusammenhang mehr 
außer acht gelassen werden; sie giht uns zu herlonkon, dab 


singe der Ahnlichkeiten, die wir aufredockt Inben, vielluicht 
anf Zufull beruhen. Dies ist untärlieh dort am wahrschein- 
lichaten, wo die verglichene Buchstabenform nur durch einn oder 
zwei unserer drei Hauptquellen beingt ist, wie es bei dem sa- 
bischen bat fl, dem phönizischen kaf Y oder dem griechineh- 
vhönizischen wau Y der Fall ist Wem aber auch einige der 
Akmlichkeiten mir zufällige sein mögen, »o kann dies doeh nicht 
wohl bei allen der Fall sein; die Beispiele von “in, tau nn 
mem ind, #ingoln bötrachtet, nugenfallig und verlangen in Ver- 
bindung, mit den weniger deutlichen Ühoreimstim 
höhte Bedeutung, - Die Ähulichkait von + mit einem Rinder- 





kopf war mir persönlich‘ immer achr einleuchtenid, trotälem das 


Sablische ine verschiedene Form aufweist: Fe mmb jedoch 
ein großer Spielraum für individselle Meinungsverschiodanheiten 
in einer so heiklen Frage golasten werden. 

Wenn einmal zugegeben int, dad (lie Ähnlichkeit kewiser 
Buclstaben mit lan von Ihnen beseichueten Gegenständen auf 
Absicht beruht, #0 ist damit ‚eine bedeutsame Grundlage für 
bene, din] weitreichende Schlüsse gefunden: Wir gowinnen ıJu- 
durch wicht nur eine Handhkabe zur Unterscheidung ‚alter rum 
nonsn Formen, wie x, B, des sablischen # für p& „Mund® segen- 
über dem phönkzischen 1, somloru wir werden such vor (ie 
Frage gestellt, ob die Namen der Buchstaben nicht ein weit 
besseres Zeugin Tür die protssemitischen Formen and, ala die 
auf um sokömmensn Buchstabenformen salbet, Vermögen wir 
über div Frage ins reine zu kommen? Entweder sinil die 
Namen «er Buchstaben ursprünglich, in welchem Falle sie 
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won größter Bedeutung sind;. oder „ie sind sekundär. _ Gibt 
man zu, dab «ie ursprünglich sind, = ist #s leicht verständlich, 
warum in den in Rode stohnnden Alphabeten einige der Buch- 
stabenformen den durch ihre Namen bezeichneten Gegenständen 
ähnlicher sind als andere. Der Grund liegt durin, daß die Zeit 
ingleiehmälig mit den Buchstaben verfahren ist, indem sie 
einige his zur völligen Unkenntlichkent rereinfncht und bei atı- 
deren eine gewisse Ähnlichkeit mit Ihrer ursprünglichen (festalt 
beibrhatten Int: Wenm man Augegen annimmt, duß die Namen 
Hieser Buchstaben in Phünizien ungefähr um das Jahr 700 y‚Uhr. 
urfunden «in, so wind unmöglich, irgendein Prinsip zu erkennen 
sein, mac welchem: die Namen gewählt sein könmten, und wir 
worilen anlöaharen Schwierigkeiten gegenübergenteilt. - 
Witn wir zugeben. dab die. Ähnlichkeit zwischen x und 
binem ‚Rinderköpf ("alf) eine henbsichtigte ist, #0 müssen wir 
uns fragen, warum «die Erfiuler keinen pnssenderen Namen ls 
bir für 9, desann Älınlichkeit mit ‚einem Haus außetorduntlich 
geritg ist, gefunden haben, Lidsbarski hat diese Schwierig- 
eit so wturk ompflunden, daB ‚er ihr in oimer nicht. ganz eit- s 
wandfreien Woise ni dam Wege gegangen int‘). Er geht ; 
ntärfich van der Annahme wur; dal dus Alphaber, dem dis 
Wamen entsprechen müssen, das phönmische wur, Da dur 
phänizische Buclıstabe A durchaus nieht ie Vorstellung einer 
Türe (delt\'hervorrufi, kann delt nicht der Nume (lea Gegen- 
standes avin, welcher durch Akrophoule Anlaß zu & geb: dieser, 
»o folgert or, muß dad „die weiblivhe Rrunt® gewesen sen. 
mit der die Form des Zeichane A eine gewisse Ähnlichkeit hat, 
In gleicher Weisr mochte Lidebarski qescheth „Bogen* für 
guf und garzen „Axt“ für gaml seiren, uw, Aber. was 
int dien für eine Art der Untersuchung, die diejenigen Buch- 
stabennumen, Mio sie für unpassend hält, einfach nasschnlbet? 
Mut kaniı doch nieht lengnen. daß & delt gemunnt wurde, noch 








daß T gof hieß, noch dus "| dur Name für gaml war. Hr | 
ins diene Namen gefullen oder nicht, sie aim doch die gere- 

1 Kphemeris Ihr inittluche- Kpigrapbik, I L1WOA 3.121 II 
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been, und wir anlisen sie ännehmen oder irgendwie in 
Rechnung stallen, | 
Nun sind aber het und delt rwöhnliohe und versänd- 
liche »emitische Wörter und bözeichnen Gegenstände, die eben- 
“ogut «u Buchstaben warden konnten wie 'alf „Rind“. Es ist 
nichts in der Form der Namen oder in ihrem Aussehen, was darauf 
hinleuten könnte, daß sie verderbt sind, noch besteht irgend- 
eine Wahrscheimlichkeit hierfür. In diesen und in dan messer 
anderen Fällen sind die griechischen und hebräischen Zeug- | 
nisan ziemlich Obereinstimmend, und ihre gemeimane (Juelle . 
muß auf joden Fall bis anf die Zeit surückgehen, in der diese 
Namen, wenn man wie als sekundär ansehen will, gerehen 
wurden. Wenn aber die Namen bat und Jelt nicht rerılerbi 
‚site, 0 kann man sie sich nur durch lie Annahme erklären, duß h 
die uutmablichen phönizischen Erfinder, da sie kaine Namen 
für gewisse Buchstaben finden konnten; die gleichzeitig mit 
dem richtigen Tmaut begonnen und die richtige Form zur Dur- 
stellung gebracht hätten, das Intztore Erfordernis aufgnben und 
einfach irgendein gewähnlichea Wort mit dem geeigneten 
Aufangskonsonanten als Namen für diesen Konsonanten: ge-- 
brauchten. Wenn diese Art ler beweisführung angenommen 
würde, so könnte man ihr loicht entgegnen. Erstens zeigun Lile- 
barskis eigene Vorschläge von garzen, dad, gescheth uw, 
einen Scharfyinn des modernen Gelehrten, welchen #ir den 
plönixischen Erfindern nieht abspreohen dürfen, ml zweitens 
gibt #4 eine Anzahl von Buchstabannnmen (he, hör, Luk, 
säde md qofj, die weit entfernt: sind, auch nur einnm der 
beiden Erfordernisse zu gonügen, indem «ie ginzlich unklar 
aim) und Jen Philologen dis größte Schwitriekeit bieten. Wie 
des Namen ich erkliren lasson sollın, wenn man anni, 
datt ılle Nameh dur Buchstaben sekundär sind. ist mir riltsolhaft, 
Fe besteht jedonh die Möglichkeit, duß einige der Namen 
primir und andere sokundär all, Tatsächlich ist dien mohr 
als ninw Möglichkeit, denn 4 gibt gowisse Verschiedenhoiten 
in den verschiedenen Überlieferungen, und wo diese vorkominen, 
mad die einn Form notwendigerwoise Alter sein ala die andere, 
So ist z.B, der grieohisch-phönizische Name für 4 nün (vü, 
von) „Fisch“, während der äthiopische nahäs ist, was. im 
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Hebräisohen „Schlange* bedeuten würde. Dor einfachate 
Weg, divav Verschindenheiten zu erklären, ist die Vermutung, 
dal zu einer gowisen Zeit das Zeichen für n nicht mehr 
inem Fisch Aähnelte, sondern mehr dem. Bilde «einer Schlange 
glich. wie es in der Tat bei der anf uns gekommenen Form 
des n in den meisten Alphabeten der Fall ist. Eine ähnliche: 
Erklärung könnte anolı für ılas griechische z#tä gegenüber 
dem hebräischen auin Platz greifen, Mala das erstere, wie 
towley meint, „ire“ beslentot, und tinht nur win bolungloser 
Laut ist nach der Analogie von heta, heta, thöta- Min 
darf nielit außer acht Tassen, da in diesmn Fällen das .akeo- 

‚pbonische Prinzip als «der Wahl der Namen zugrmmlv Hegend 
angenommen ist, inögen «ie hun primir oler sekundär sein, 

Unser Vertrauen auf die USER cheade Erklürmg einzelner 
Namen int zwir etwas erschüttert, jedoch das Prinzip bleibt 
bertehun.. Was ılie verständlichen Namen anbetrifft, so sind 
wir der Erklärung ihres Ursprunges kaum näher gekommen, 
hät; tet kann möglicherweise von bet kopiert sein, aber 
he, #ädo und gof bleiben noch immer ungndeutet. 

In jüngster Keit Ist die Ansicht ausgesprochen worden, dal 
ullein die fünf wnerklärbaren Namen umprünglioh «ind und 
dad die sichzehn “übrigen ihre Entstehung der Volksety- 
melogie udur der Übersetzung vordanken. Diese Ansicht mul 
zunau untersucht worden; in den drei Forinen, in welahen sie 

wuftritt, verbindet sie sich eng mit dam Versuche, den Aglischen 
Ursprung des seinitischen Alphabers zu beweisen. Dussaud, 
dor das phönixische Alphabet vom griechisahon abloitet, führe %) 
als ein Beispiel dafür, daß unverstindliche Namen manchmal 
Verständlichkeit erlangt haben, don alarischen Namen dobru 
„kiche* für d an, da die Bexeichnung delta keins Bedentung 
ie Grioohischen hat: und se michte uns ginuben machen, das 
wle verständlichen phönisischeu Namen auf ühnliche Weiss ule 
zureoht gemnchte Entlehnumgen aus einer unbekannten Agäischen 
Sprache zustande gekommen aeien,t) Macnlister argumentiert 
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9) Diussad scheint; mit seiner <igenen Beweisfülrung nicht ganz 20- 
trieden au sein, demm er. schlägt #inn zweite Lösemg rar. Falls der emi- 
tische Urspommg ıter Huchstabenuasen «ich wirklich erweisen liche, dm 
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in ähnlicher Weise: Ich wähle diejenige eeiner Behanptungen 
zum Üegenstund der Kritik, die den wenigst zweidentigen: 
Ansdruok gefunden hat, „Es wird gewöhnlich angenommen,“ 
sagt er, „da die Buchstabennamen, du ale im Bemitischen. 
‚eirme Bedeutung haben, aber nicht im Griechischen, sumiiische 


Wörter seien, die dem Griechischen angepaßt wurden. Dies ist 


‚jedoch ‚ein non nequitur. Ks wäre viel wahrscheinlicher, dat 


las entlehnende Volk nach Wörtern euchen würde, die eine Tant-- 
ähnlichkeit besitzen und eine Bedeutung hnban, welehe die Namon 
or Buchstahen leicht erinnerlich macht Solch ein Versuch, 
wäre in einigen Pällen sicherlich erfolglos; mi in ıder'Tat giht. 


es mehrere Buchstahennamen im semitiechen Alphabet, denen 


man durch alle Torturen der Inquisition keinen Sim durch 
dis Semitischn abgewinnen ka. Bo. sim vielleicht alle Buch- 
stabennamen eine Erkschaft irgendeiner prühsliovischen nieht- 
semitischen Sprache 1. Ba wäre schwer ein besseros 
Beispiel, für die trügerische Art der Buweisführung u finden, 
welche ie scholnetische Logik ignutum. per ignotiuh 
nannte; weil einige wenige der semitischen Buchstaliennanen 
sich durch das Semitische nicht erklären leeeon, wird ange- 
nommen, das dar ganzo griechisch Alphabet #eine. richtige 
Erklärung dareh eine hypothetische: prühöllenische Sprache 
findet, Auch ist ee nicht leicht glanhlinh, daB die Phänizier, 





uachdem: u ihnen gehingen wät, «iebzehn der griechischen 


Namen in recht gute sernitinche Wörter amsmbilden, «ich van 
don fünf übrigen IAtton vorblüffen Tassen. Diese Theorie gibt 
u, daß sie sich bereitwillig. mit dem ı pou prüs zufrielen 
saben, wie auch Dumeud zu seinem eigenan Zweck ine 
gewissen Nachdrnek auf die Form lumed legt, die für den. 
Buchstaben 3 angenommen würde, obglwich „Ochsensteukon* 
im Phünkzischun nicht lamed, under malmad oder mal- 
mad heifitt), Arthtir Evans, der anerkennt, dab dien am- 
mitischen Buchutabennamen auf eine beaksichtigte Ähnlichkeit 
ewischon den Gegenstinden, die sie baxeinlinen, und den ent- 
»preebenden Buchsiabenformen hindeuten, glunht, Ind sie Über- 
iälten die, wie er behaujist, swullellar in eluer gphlerem Zeit In (rnchem- 
lanıl eingeht wonlon: min. 
02.205. 19-14 2. Diissund alu.0.8 87. 
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serzungen der ägälsıbeu Namen sind, während die Nainon, die 
Leine Borloutung im Phönizischen haben, von ihm als die 
umprünjglioll unübersutzt gelassenen ügälschen Namen unge- 
sehen werden‘. Wenn jüloch ein so bewulter Akt wie der 
des Übersutzens angenommen winl, warum wurden, dam die 
im Mhfinizischen unverständlichen Namen nicht mit den übrigen 
mamma übersetzt? 

Die Wuhrheit ist wicht immer einfach, und das Beispiel 
dur wechselnden Namen für n und # beweist genügend, daß die 
Einxolfragen in ‚dem vorliegenden Problem unzweifelhaft ver- 
wiekalt „inL Dennoch vorspricht, ws die Buolıstabennamen 
als win Ganzes anbelangt, iur der auf der Hand lingunde 
und gerade Weg etwas, der ihr wemitinchen Ausmshen als bo- 
“immend ausicht. Dunn bezeichnen «ie die ursprünglichen 
semitischen Wörter, die zugleich die Formen und dio Laute 
der protesemitinchen Zeiehen bestimmten. Und wie nach dieser 
Ansicht ein rinzires Prinzip dem ganzer Alphabet zugrunde 
liegt, sp. haben amab die mehr oder minder sichtbaren Al- 
woiehungen von dem ursprüngliehun Schema; welehe sieli in 
“päturer Zeit Binden, plninhfalle nur eine Ursache, nämlich dus 
große Alter des prolos ara Alplabets Diss akrophomache 
Prinzip erklärt oh weiteres gewisse besengte Formeu von 
s2="25321375 U md und dis Prinzip wird weder 
deräh die Tatsache widerlegt, daß einige dor. Alinlichkeiten 
zufüllige, noch daderch, daß einige der Namen verändert 
"worden sein mögen, um hesser mit den späteren Formen dir 
Zeichen, zu denen sie gehören, in Einklang zu »tahen,; His 
tune Beweise eine andere Ansicht fordern, sind wır gezwungen, 
‚den Mangel un Übereinstimmung zwischen Form und Namen 
im Falle von guml,. zain. jmd; „emk und rösch uf den 
natürlichen, durch den Verlauf 57 Zeit fust unvermsehdlinhen 
Verfall der Formen zurückauf: | 


I\ Eranı u. O0, 1,3, M. 

N Was rnach betrifft, so wird die Art un Wem der Entertmg in 
ler phönisischen Pos sehr deutlich werden, mwınn dav Köpfzuichm ılr 
namen Binal-Schrift (nichu unten] näher mtersacht werten wird. Die Kine 
aım klinterkopf wt verlängert und gerader geangen word, am] las Gesicht 
int an seinem überen Ende ein kleines Dreieck gewunlen. 
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In besug 'unf die uns unverständlichen Namen he. het, 
tet, sade und qof ist es, da ihre Bedentang unbekannt ist, 
unmöglich zu sagen, ob die Formen dieser Zeichen ihrer Bo- 
deutung irgendwie entsprechen. Es it Saclıo der Philologen. 
Rechenschaft. abzulegen üher diese fünf Namen, deren Unver- 
ständlichkeit anf Korruption, fulscher-Annlogie, auf Veraltung 
oder einer Reihe auderer Ursachen haraken mag, Wotm nme 
jedoch die Philologen hierfür keine: Erklärung geben können, 
m dürfen wir doch deshalb. nieht die Schlüsse über Bord 
werfen, au leuen wir durah unsere Untersuchung des bei weitem 
erüßten Teiles dor Namen gelangt sind; wir sollten eher folgern, 
daß ie sich. der Erklärung widersetzenien Namen im Lichte 
in bessnron Erkanntnis sich demselben ullgemeinem Prinzip 
wie die übrigen wipsaesen werden, und wir sollten sie vielmehr 
ab eimen ungeklärten Rest heimmehten, der riehtigen Theorien 
selten fahlt, | | 

Ich habe bin jerst nur. wenig anf die Athiopischem Buch- 
stabannamım Itingewiosen, doch bilden auch diese oine starke 
Stütze filr die iur aufgestöllte These. Auf Tafel IT Iinle 
ich die Rthiopischen Formen nach Dillmannı-Bezold, Oram- 
matik der üthioplischen Sprache gegeben; Die Namen die 
a ie ae Du Din cl 1 nee Nee I vd und 7 entsprechen, zoigen. eine 
wrol oda wenigstons ziemlich große Alınlichkeit mit ihren 
griechiach-hohrüßnahen error lie Namen für DE und ” 
ind in die Athinpischen Formen dieser Wiirter umgewandelt 
worden, mit dem merkwirdigen Ergebnis hei E, daß der Iw- 
teffende Name (afl nun: nicht mehr mit dem erforderlichen 
alphabetischen Laute beginnt: Iäwi ist deutlich dem wäawi und 
tawi, und ahäur dem Inüt aesimiliert worden, Die nachträg- 
lichen Buchstaben können‘ aubar acht gelmssen werden, ın daß 
nur jaman und nahbäs an erörtern «ind: ersteren bedeutet 
‚rechte Hund“ und. ist ein ungeführes Synonyın, das an die 
Stalle von j5.d getretan jet, letzterer jet mit dem hobräischen 
nalhsch „Schlange? zumammengentellt waren, und Nöldoke 
scheint dieser Zwammenstellung zuztistimmen, obwohl vr 
darauf hinweist, daß, wenn wie richtig wäre, das Äthiopische 
eigentlich sin b anstatt des weiohen h haben sollto- Nüöldake 
logt großes Gewicht anf die Tatsache, daB die triliteralen 
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Nomen im Älkiopischun \alf, gami und dank) einsalbie #ind 
and Jeshalb mehr mit dem Griechischen als mit don späteren 
hebräischen Formun übereinstimmen. Diese und andere Er- 
wägungen führen ihn zu dem richtigen Schluß, daß die äthio- 
pisuben. Buchstabsunamen von den Sabüern übernommen sind, 
waa nichts underse bedeutet, ala zuzugeben, daß die Namen 
ebenso alt sind wie die gemeinsume Wurzel dies griechischen, 
phönizischen and südsemitischen Alphabotes, 

Ein weiteres Zeugs für das hohe Alter der Buchstaben- 
namen kann man in Jen Vokalworten Anden, welche die 
Örischen den pböntzischen Buchstabennamen alf, he, hätlı 
und "ain beigelegt haben, Es int muitürlich, daß j ad md wirt 
die grieohischen Lautwerte « und » hervorgebracht haben, da 
diese plionetissh mit den phönizischen Konsonantenwerten: vor- 
wiande sind; aber die einzig Erklärung, die joh für die Ver- 
wandlung des phönisischen " in dus griechische a, des phöni- 
zischen hin #9). des phünizischen h in n (s0 schon in 'Thera 
uoben dam Lautwort' des spiritus asper) und des phömzischen 
in 0/0) habe Anden können, li eine gelegentliche Bamurkung 
von Prastorits in sein Anfsatz ber den Umprung ıles ka- 
naanäischen Alphabetes. Er weist dort damuf hin, dal der 
#-Laut, der im Griechischen dem: phönizisches: Buchstaben. « 
leigelept jet, durch die Lauthildung 'alf dieses Yuabalähenn: 
kamens entstanden sein mus. Dieselbe Benlnchtung labt sieh 
für io drei andoren. Buchstaben muchen: dir Griechen hatten 
keine Verwendung für ie guiturolen 8, 77 und 7 und mar eine 
geringen für das guiturale i7; inet us nicht narürlich, dal, wenn 
sio lie Buchntaliennamen gleichzeitig, mit don Buchstaben selbst 
übernahmen, sie din gutturalen Anfangsbuchstaben, da sie ihn 
uicht. kannten and möglicherweise überhaupt moht. hörten, weg- 
beißen‘ und den folgenden Vokal ala Lantwert anmahmen? Auf 
diese Weiss würde nach dem ukrophonisolen Prinipe = ("}alf 
wu, le au ser, nnd 7 — (het zu 8 werden. 
Der Lautwert o oder w für Z—= (nin schöint zunächst dieser 
Ansicht zu widersprechen: doch wenn wir unse gegenwärtige 
halten, daß empliatischn Laute die Neigung haben, dem I die 
Färbung von 67) zu gehen, #0 wird es ans einleuchtend: er- 


I) Brockelmann, Grundrib der vergl Orammiatik der sell. 


| 
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welhninen, dad "ain dem griechischen Öhre wis or klang und 
daher den Buchstabenwert o erhulten hat, Ich möchte daher 
nun den vwokulischen Werten von 8 7% 77 umd 2 im Urechi- 
aohen den Schluß ziehen, daß die Buchstabennamen schon im 
Gebraneh waren, als diese Werte bestimmt wurden. 

Auf diese Wise führt uns die wm Prätorius aufgestellte 
Ansioht über das protssemitisch® Alphabet (lirekt zu. der alten 
Ansicht übor die Buchstabonnamen zurück, die einst von Lenor- 
mant verteidigt wurde umd noch immer mit geringen Vor- 
hehaltan von Kautzsch !) angenommen wird. 

Wir können mm zu der Berprechung les am Anfant 
diesen Aufsatzee angekändigten Problemes übersehen: da das: 
Alplıabot unmäglich ohne Vorläufer einer peimitivoren Art’ ant- 
standen sein kann, erhebt nich die Frage, in welchem. Lande 
das fremde Vorbild zu suchen int. Da dar Vorbild notwandiger- 
weise oine Bilder- oder Hierogirphenschrift gewesen wein mul, 
wenn wir die leisten Beweise ummehmen, #0 können des-oyp- 
rische Syllabar und Uhnliche Qusllen ohne weites auspe- 
schaltet werden. Die babylonische Keilschrift im ala Quelle 
obenso unmöglich, da sie fast jede Erinnermg an- ihren bilder- 
schriftlichen Ursprung. lango vor 20060 vw. Ühr. verloren hat. Es 
bleiben also die minoischun Insehriftan den Diekoa von Pluiston, 
die bethitische Behrift und, die Agyptischen Hieroelyphen übrig, 
Über die botden 'erstan will ich nur augen, dal Arthur Evan‘ 


Vergleichangstahellen von Masalister als „not wars satisfnotory“ 


hexeichnet worden ind; wären (lie Übereinstimmungen mit den 
Zeiohen des Dinkosn von Phaistos überzeugender powesen, würden 
sie achwerlich einem »0 scharfsinnigen und geistreichen Gelalir- 


Inn wie Evans entgangen sein. Es int jedoch hinzwzufligen, daß 
die Entwicklung dor kretischen Linearschrift nun der kretischen, 


Bilderschrift auf jeden Fall eins wichtige. Analogie für die Ent- 
wicklung oe phönizisehen, griochisohen und sabüiechen Alphabate 
uns dor angenommenen protosenmitisahen Bilderschrift #) liefert. 








Sprachen, 18% 4A 7, Mhbrt wiche Hoismaio no, win malsonisch 


chris = arab, 'ahrın „mmantig". 
E}) Gesemiun Kantanch, #20. Eu ba 
2 Wem: die Heweisfikremg iiees Aufankons Hichtig ist, und, wie 
Arihar Erem glauben mdchte, die kretische Bilderschrifk von dan Agrp- 








Alas Hbardiner, Der gerpt Ursprung d. semitischem Alphabete 14} 


Da die hethitischen Hieroglyphon van keiner Seite herun- 
gezogen worden sind*), werden wir nuf die alte Theorie, die 
ilem samitischen Alphabet einen ägyptischen Trsprung zuschreibt, 


‚zurückgeführt. Der natürlichste Einwurf gegen Lenormants Ver- 


eleichtngelinte ist der, duß die Agrptischen Hieroglyphen ein 


zu weites Feld bieten; inmerhalb dieses- Feldes wire os ein 


Leichtes, Ähnlichkeiten au finden, und diese Ähnlichkeiten 
könnten daher zufüllige sein. Wenn also Lenurmunts Boweis- 
führung «deshalb nicht zwingend int, 36 war doch die zugrunde 
liogende Empfindung gesund: es gibt einige beinahe entschei- 
dendo Gründe, die auf Ägypten als die Schule hinweisen in 
walcher die Somiten schreiben lernten. 

I. Zunächst int »einn geographische Lage, mit Syrien im 
Nordosten und Arabien im Osten und Südosten, viel günstiger 
als die irgondsines anderen Landes. 

2 Zweitens ist es jelet klar, daß man einen längeren 
Zeitrwum, al» man früher annahm, für die Abzweigung der 
phönizischen, griechischen und. ebüischen Buchstahen von 
ihren gemeinsamen Vorbildern einrinmen mul. Die Ver- 
einfaolung (or Zeichen ru. linearen Formen und gewisse un- 
bedeutende Veränderungen mögen tatsächlich in kurzer Zeit 
vor sich gegangen »ein, jedoch die Verbreitung sines Schrift- 
systems nach weitentfernten Gebieten, in deren einzelnen Teilen 
e# eine stereotype lokale Prägung annahm; muß Jahrhunderte 
emdndert haben. Nach der niedrigsten Schätzung können. wir 
las Auftwichun dor protossmitischen Schrift nicht später als 
1100 4, Chr, ansetzen. Aber je weiter wir in der Zeit zurlok- 
gaben, desto geringer wird die Wahrscheinlichkeit eines Ein- 
Husses in Syrien oder in den an der Gronze liegenden Wüsten- 
strichen, mit Ansnahme von Agypten und Babylonien: und da 
din Imbyloriinche Keilsehrift nicht die Wurzel der samitischen 


tischen Hierogiyphen besinfinßt worden bei, wind das Vermaniltechufts 
rerhälinie swischen dem semitischmt Alyıhabut ul der Kretischen Behrift 
eibistek dan der dirnkten Alutamsuntir, snllern las zwelns Nebanlinien arin. 
1} Knöhträglich moahe ich aus F, Larfulds Handhush der grie 
shiseheu Epigraphik, 1. 8. 00, dal Eduard Meyer schon 1A 
dieser Möglichkeit suseisle, ubglelel er angibt, dad das Prinzip eities 
| ischen Alplınbets win den Uyypt- Hierögi. herstanmen oh. 
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Schrift gewesen sein kanıı, scheint Ägypten allein im Betracht 
zu kommen, a 

4. Drittens iet der alphabetische und vakalloso Uhn- 
raktere dar Schrift von großer Bedeutung. Die babylonische 
und die mitiolmeerländischen Schriften ‚(z. B. die eyprische) 
waren, soweit sie um bekannt ind, sylinbisch und nicht alpha- 
betisch, und die proto-semitische Schrift müßte daher, falls sie 
von einer der genamten alstammte, aller Wahrssheinlichkeit 
nich ihrem Beispiel gefolgt rein), ‘Das. Ägyptische Hiero- 
eiyphensyatem unterdrückt die Vokale und umfaät ein voller 
Konsonanten-Alphabet neben zwei- und dreikonsonantigen: 
Zeichen: Div Auslassung der Vokale im Agyptiächen: benuhte 
‚weifellos teilweise auf dem besonderen Weren der Spenohe, 
und die semitischen Sprüchen #ind ihm darin enbr ähnlich; da- 
neben war noch eine anlere wiehtige Ursache für ‚das Ägyti 
tische wirksam, nänilich die eigentämliche Art wie es sc 
phonetischen Zeichen ans der Bildersehrift entwickelt hat?). 

1 Vierten» und letztens habatı wir das Prinzip der Akroplio- 
nie. Diesen Ist nicht das vigentliche Prinzip, ıltırah das die Werte 
der ügyptischen phonetischen Zeichen bestimmt wurden, dooh 
wird dies wohl bezüglich der alphabetischen Zeichen. (ler Fall 
sewesen sein. Dies wäre wenigstens ein sehr untitrlicher Wox, 
tm die Ableitung des ägyptischen —>r von rn „Mund* oder 
des ügyptisshen Z p von poj „Stuhl“ zu erklären. 

Hier haben wir mun die Auberste Grenze erreicht, bis zu 
weicher uns die Abwämg von Möglichkeiten führen kan: 
es win jetzt zu prüfen söin, ob das neue Bewrismaterinl um 
einen weiteren Schritt zur Gewißheit Im Läßt. 

1) Die persiiche Keilschrift kann micht als negatives Paispiel beran- 
gesgzen wenden, da die Kamatnie de griechlschen und ummmlisehai Al- 
phahetes sehr wohl ihre Bildung beninllußit haben kann. 

4 In meinem Aufsstae über The Nature und Development 
of the Egrplinn Hierogirphle Writing m Jourmal uf Egyp 
tion Archaenlogy, vol, II. (1810): 8 61—7& habe ich ausnufähren vermihl, 
inwieweit die. Entwiöklung der phonetischen Zeichen durch die Weg- 
lassiing dur Vokale erisichtert wurde, — Vpl acch Achifer, Die Vokal- 
lonigkeit las phänizischen Alphabets (Zeltsohrift hr 
Seyptischu Sprache, Bi, M2 (1012), 3.9538), der die Vokullosg- 
keit der phönizischen Schrift ausführlich beinadelt und durch einen solır 


Shulichen -Gedunkengung zu ıdumselben Schluß, wie ich, kommt, 
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Die Hauptplätee, wo Agyptor und Semiten vor der Ent- 


stehung es Agyptinchen Reiches in Syrien miteinander in Be- 
rührung kamen, wären der Libanon ünd die Sinai-Halbinsel. 
Weder im Libanon noch: in seinem Hafen von Byblos haben 
sich von Expeditionen der Pharaonen herrührende Denkmäler 


gefunden, aber in den Borgwörksgebisten des Sinai, aus denen 


der hochgeschätste Türkis geholt wurde, findet; sich eine Menge 
hieroglyphischer Urkunden von der ersten bis zur swanzigsten 
Dynastie; Ihre Zahl wurde erheblich durch die von Petrie 
geleitete Expedition des Exypt Exploration Fund (1005) 
vermehrt. Die meisten der neuen Funde kamen aus der Ge- 
gend von Seribit el-Chädim, wo die Ägypter einer Ortsgüttin, 
die sie ımter dem Namen ihrer eigenen Göttin Hathor ver- 
ehrten, einen Tempel gebaut hatten: Unter den neuentdeckten 


Donkmälern fanden sich. zehn mit Inschriften in einer unlio- 


kannten Schrift, die auf den ersten Blick aus rolı eingehaurnen 
gsptischen Hierogiyphen zu bestehen schien, aber bei näherer 
Untersuchung Zeichen aufwies; dio mit keiner bekannten Agyp- 
tmohen Schriftart irgenil etwas gemein haben (8. Tafel IT), 
Eins kurze, schon früher nach einem Abklatsch, von Weill 1) 
Heranaadelene Inschrift vervollständigt die Zahl auf elf. 
Betrachten wir zunächst diese Denkmüler otwas näber, um 

ine Vorstellung von ihrem Wesen und ihrem mutmaßhchen 
Alter zu vorbalten. Zunächst handelt es sich um sieben “tark 
serwitterte Stelen (Nr. 349355), welche in den Felsen ein- 
gehanen waren, bei einem Bergwerk ungefähr 1'js onglische 


Meilen westlich von dem: oben orwähnten Tempel, Sie sind 


wie die meisten Agyptiachen Stolen olen abgerundet; die Schrift 
läuft teils senkrecht, teils wagereoht. In einem Falls (Nr. 351) 
wird dor renhte Teil do« Folder von der Darstellung ‚des Gottes 


-Prnh in seiner Kapelle ausgefüllt, während zwei Schriftzeilen den | 


linkan Toil einnehmen. In dem Tempel wurden auch zwei roh 
ausgeführte hockende Figuren (Nr. 346, 347) gefunden, die eine 
‚mit drei Zeichen an der Vorderseite, die andere mit einer un- 
regelmäßigen Inschrift vorn and an dor Seite, Es wurde außer- 


1} Reoueil des Tnacriptionn ägyptiennes du. Sinai, Prrin 1904, 
R: 1, no: 44. Der Abkintsch wird mit Bestinmtheit als zu eimer In- 
schrift von Maghärah: gehärend bentichtiet. 
Boiturkritt 4, Dantseb. Morgen. (em Mid. Tr nen. 5 
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dem eine kleine Bphinx (Nr. 345) gefunden mit einem unleser- 
liohen *; Königsnamen (sog. Horus-Namen) zwischen den Klauen 
und den ägrptischen Worten „gelielt von Hathor (Herrin dor) 
Türkises® auf der Schulter; auf der Oberseite der Basis stehen au 

jeder Seite des Körpers einige der umbekannten Buchstaben. 
Weills Inschrift (Nr. 345) ist schr zerstört: 

Alle diese Denkmäler zeigen »tarko Spuren von ägypti- 
„chem Finfiuß, wenn «ie auch, wie Petrie meint, ats nicht- 
igyplischer Werkstatt stammen mögen. Die Vermutung, dal 
die Zeichen später als die übrigen Denkmäler seien, kann 
ohne weiteres zurückgewiesen werden. Sie stammen weifel- 
los alle ans dor Plinraonenzeit; Petrie?) sagt; „Die v / 
Istierungsmögliehkeit, die ich in dem Bergwerk L finden 
kontite, bot die Scherbe eines gelblichen Topfes mit dem rot 
und schwarzen Streifen, den wir als oharakteristisoh für die Zeit 
Thutmoxis TIL kennen, und die vielleicht noch otwa» älter, aber 
nicht jünger sein mug. Die Statue (Inschrift Nr, 146) wurde 
ar Türeingsug der Kapelle ‚des Sopdu gefunden, die von 
Hatschepent gebatt ist. Die Sphime, int num einem roten 
Sandstein, der nur von Thutmosis IIT. und zu keiner anderen 
Zeit verwendet wurde, „., Jede diessr Tatsachen Ist an 
und für sich sicht entscheidend, aber sie stimmen alle überein, 





und wir «ind gendtigt, diese Schrift auf ungefähr 1500 v. Chr. 


zu ılatieren,* 

Dieser Schluß mag richtig sein. es ist mir abar trotadoem achr 
aweifelhuft, ob die Datierung an das Hude der zwölften Dymustie 
nicht wahrscheinlicher ist In dem von Peet und mir heraus- 
zugobenden Werke über die Ergebtisss der Sinai- -Expedition 
werden wir beweisen, daß die Kapelle des Bopdu bis ın. diese: 
Zeit zurückwoht: Noben uviner veroinzelten Btelo?) in dem nahe: 


gelegenen Wädi Nayb, aus dem 20. Jahr Amenemos’ II], staht 


das Zeichen eines "Rinderkopfes, as dem der anhekannten 


1) Die ron der Erpedition gemachte Alschrift weit einen Namen, 
ine Putrie ala dan les Enofrs Hset, eines frühen Königs, der später im 
Gotbint des Sinni Terehrt wurde, Diese Erklirung ist ehr eweifalbaft, und 
das Original im Britiachen Museum ist ganz unewrlich: Nichtedistowenigrr 
halıs ich Petries Almchrift auf Tafıl 11 wiedergegeben. 

g) Bassarches in Sinai, londem 36,5. 181. 

# Gundiuer- Pest, Inseriptians of Binad 1 Tal XIV Kr. 4 








Fin 
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‚Schrift nicht uoBlinseh it In den are aeg ans 4 dem mittleren 


Birges hl: ‚die mpälsre, Art der Darstallung Fr eine ‚ändere 1, 
‚Schließlich leson wir auf den hieroglyphischen Denksteinen ans 
‚ler Regierungszeit Amonemes TIL allein, daß Semiten (Betenu 
oder "Amu) un Agyptischen Expeditionen teilnahmen °). Dinar 
Angaben: sollen jedoch nicht zu stark ins Gewicht fallen. 
Zunächst soll noch ih wichtiger Punkt hervorgeholen 
werden: es ist durelhuns unwahrscheinlich, daß die Denkmäler mit 
‚der neuen Schrift ins Wark eingeborener semitischer Nomaden 
sind, die seit Urzeiten ein dürftiges Dasein auf ler Sinai-Halbinsel 
‚geführt halven: Ea kann kaum ein Zweifel darüber hörrsehon, {laß 
‚die Denkmäler von Frunden aus anderen Gegenden, die die Agyp- 
ter auf ihren Expeditionen begleiteten, herrühren, wenn auch jene 
Fremden von nicht weiter als von Palästina oder dem sprischen 
. Hintorlande gekommen sein mögen. W firden die Inschriften von 
Eingeborenen horstaımmen, sn würden sie. unzweifelhaft zahl- 
reicher #ein ls es der Fall is Auch würden wir mie kaum 
in dem Tempel oder in der.Nühe eines Bergwarke erwarten. 
Was ılin Inschriften selbut betrifft, wo int eu bemerken, das 
sie nicht una ägyptischen Hieroglvphon bestehen, dad jedoch 
vielo. (der Zeichen deutlich Mieser Wnollo ontlohnt sind. Wir 
haben hier den Menschenköopf &, den Rinderkopf &*, das 
'munanliliche Auge <z>, also genau die von Lenormant als die 
_Vorbildur des protosemitischen rösch % 'alfR und "ain ? ge 
forderten Zeichen. Es» it die Zioksacklinie wenn ‚vorhanden, 
‚dis wir mit D mom „Wasser“ in Zusimmenhang bringen, 
fürner ein Beispiel einer Hand. Sr. 349) welche jdd sein 


könnte: der Fisch und (lie Schlange, welche an = unil = 
srinnern, komnien beide für I (nün oder nahäs) in Frage 








1):86 in der Zait Amenomses’ II, oder IV.; u; 0, Nr I 1a, 16 
und 140, Tu den drei Fllen nm. (ii Kactn Reiche (Sr. 114, 120 un 949) 
ist die Kapelle weggefallen. 

2) Kr. 4. 87, 8, 110, 18 115. Auf mehrenea dieser wird ein 
per des Fürsten von Hatemi mit Kamm Aladd ‚der Hbdılım erwähnt, 
‚und vieleicht wäre es keine allın kilite Annahme, dub einigu dinser 
Donksteind vum ihm oder von Leulen seiner Umgebung geweiht waren. 
-. 
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Endlich gibt «= noch einige Zeichen, welche ägyptische Ann- 


Ingien IN N und J haben, die jedoch his jetrt noeh nicht mt 
Buchstaben des protesemitisohen Alphabetes identifiziert worden 
können, 

Damit ist jetzt für meine Untersuchnng dio klare Richtung 
gegeben, Haben wir micht in dieser unbekannten Schrift 
etwas, (Ins der Inne gesuchten proto- semitischen merkwürdig 
ähnlich sieht? Bei näherer Betrachtung erkennen wir Zeichen, 
die den ägyptischen Hierogiyphen fremd »ind, aber den Namen 
und Formen der protosemitischen Buchstaben gut untsprechen. 
So int 4, ganz wie das. semitische + für 7 fau, „Marke“ 
oder „Kreuz* in den Inschriften sehr gewöhnlich, wie en 
dar Häufigkeit von TI im Semitischen als Plexionseliment ent- 
spricht; lie sinaitischen Zeichen Nr. 2 der 4. Spalte von Taf. 1 
Hoferm ei fiimendes Äquivalent für 2 bet „Haus* aubitiach TI; 
Nr.7 kann mit den Formen von > amd, die durch alle. die 
verschielenan Alphabete laufen, verglichen, die beiden Zoichen- 
formen Nr, 4 den semitischen Formen von 1 245 oder zain 
gleichgestellt werden. Ohne besondere Überssugung habe ich 
meiner Vergleichungstabelle Nr. 0 = 2 = dem phönizischen Y, 
Nr. 12 = 5 — dem sabäischen $, and Ir. Hd = G= dem 
mitischen W, 3 hinzugefügt, 

Weon wir die Formen viniger besonderer Bildzeichen mit 
ihren frühesten semitischen Aquivnlenten vergleichen, »» wird 
öa uns in die Augen Tallen, wiv leicht der Übergang: von den 
oinen zu den anderen vor «ich gegangen. arin kann. Die Ver- 
gleichung kann bei dem Rindorkopf, dem Menschenkapf und 
dem: Wasserzeichen jedem überlassen werden; bei dem mensch- 
lichen Auge jedoch ist ‘os erfarderlich, damuf hinzuweisen, daß 
der notwendige Schritt zur Weglassung der Pupille schon bei 
der Inschrift Nr. 246 getan wur 

This Inschriften. sind zu unvollständig, um a6 im Fustukmim- 
hang zu lesen, Es findet sich jedoch sine Ünippe von vier 
Buchstaben, die fünf- oder wogar sechsmal wiederkehrt, wie 
die folgenden Schriftbilder wigen: 








ERSTE, oA» Ende; vorher geht WI ; ve 


Nr. 316 (Kiatun) 509, Ende: roruer geht 3, bar- 
uchte das Ange ohne Pupille 


Man kumm wohl annehmen, daß die senkrechten Zeilen 
von ohen nach unten zu lesen sind: demnanb müßten die ihnen 
‚ntsptechenden wagerechten von links nach rechts m lesen 
»ein [Die Zeichen, welche Körperteile von Menschen oder 
Pioren darstellen, können jedoch in anderen Inschriften nuch 
nach der anderen Richtung gewandt sein, nur bleibt jedes 
Denkmal in diesem Punkte konsequent, einige Inschriften mögen 
daher van rechts nach links zu lesen sein.] Die Verschioden- 
heit der Zeichen, die vorkergehen, scheint die vier Buchstaben 
als ein einziges Wort zu kennzeichnen. Nun aber sind alle 


4 Der vamtehande Strich des 9. Zeichens Jet vielleicht ein Fehler 
där Abschrift und gehört, wis die Pholögrapkie vermuten It, vielleicht 


wo dein sechta davan Zeichin des Fischen. 
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"Zeichen in diesem Worto mit Buchstaben des profosemitischen 


Alphabotes identifiziert worden, und daher würde © hebräisch 


seschrieben die Lesung man = Ba’alat= Badirs erguben, Ist 


vs num nicht sehr wahrscheinlich, daß: das Wort, das auf fünf 
oder sechs verschiedenen Insohriften wiederkehrt, der Name 
der lokalen Göttin let, der in seiner ügyptischen Form Hathor 
in mtr wenigen ler son hier atammenden Iieroglyphischen Texts 
fehlt Und int er nicht auch »chr wahrscheinlich, daB die 
Göttin, welche den ägyptischen Fremden als Hathor bekannt 
wer, von deren aumitischen Genassen') „die weibliche Ba’nl® 
genannt wurde? Es ist bezeichnend, daß der Name Hathor 
auf der Sphinx (2 0.), die zu den Quellen für unser ungenam- 
mones Wort Ba’alat gehört, in Hieroglyphot geschrinben ist md 
daß der Denkstoin mit dem Bilde. der Piah (Taf. IL, Ir.351) nicht 
zu don (Quellen zählt. Leider kann ich keinen Vorschlag für die 
Lesung irgenileiner anderen Wortas machen, 50 dab die Fnt- 
sifferung dem Namen Bafular, soweit eu mich betrifft, sine un- 
haweisbare Vermutung?) bleiben muß. 

in den elf Inschriften sind im ganzen ungefähr 150 Zeichen 
Isshar, Unter diesen habe ich nur zweiuniddreißig verschisdene 
Typen finden können, von denen einige wahrauheinlich Duplikate 
sind. Angesicht (les Umfangen unseres Materials int o# unwahr- 
schrinlich, daß viele Zeichen fehlen, daher scheint mir der Beweis 
für dem ulpliabetischen Oharukter der Schrift überwältigenid zu 
sein. Von den «iwizelhn verständlichen Buchstabannamen den 
protosenmitiechen Alphabetes passen sechs, nämlich Rind, Haus, 
Wasser, Ange, Kopf nnd Kreis vollkommmm auf Zeichen der 
neuen Schrift; zu ihnen kommat noch einige weniger über- 
zeugendn Vergleichungsmöglichkeiten. Unter den mehr linna- 
ron Zeichen sind die für 1, > und > vorgeschlagenen Form- 
überoinsämmungen ziemlich befriedigend. 

1} Vol. Tais- Astarte- Bolt auf der phönisischen Btele. om Byklor, 
Die Göttin ron Byblm wur den Ägspiem unler dem Nimen Hialhor 
kakancıt. 

3) le bedanre, einen Artikel Saroe's in den Proa 8. BA, rel 
ZX%11 (1010) 38. 218-729 ‚The Origin af iha Phosnieinn’AL 
phabet* übornehen zu haben, in weichem ziemlich dermibe Biandpunkt 
himgichtlich der Bachstabeuwamen vingenommen ist, wio er hier ver 
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Der Mißerfolg, der die meisten Schriftvergleichungen Ie- 


‚gleitet hat, mahnt zur Vorsicht, und ich bin deshalb cher ge- 


ielgt, meinen Vorschlag zu gering als zu hoch anzuschlagen. 
Es muß zugegeben werden, daß es eine Anzahl van Zeichen 
in der neuen Schrift gilt, die gar keine Ähnlichkeit mit irgend- 
einer äberlebenden samitischen Form aufweisen. Diem Tat- 


süche ist auf der Schuldseito zu buchen, auf der Seite der 


Guthaben kann jch jedoch auf einen sa wertvollen Vermögens- 
bestand Anspruch machen, wis er bisher noch in keitor Theorio 
über den Ursprung der semitischen Schrift gefunilen warden Ist. 

Abgesehen von Petries Erklärung, daß die unbekannte 
Rinaischrift „ropresents one of the many alphabeis wiieh 
were in use fi the Mediterranean lands long boföre the fixed 


-alphabet »eleated by the Phoeniciana ),* gründen sich din 


ilarüber veröffentlichten Änßerungen rinzig auf die in den 
Rossarches in Sinai abgedruckten drei Photographien, 
0,J. Ball hat bei seinem Versoh, die Zeichen: auf der Statue 
Nr. 246. als sin frühes Beirpiel pliönizischer Bohrift zu erklären ?], 
das richtige Gefühl, daß irgendein Zusammenhang ‚mit der 
protonemitischen Behrift bestehen muß. E,J. Pilohers Belinup- 
tung?), daß diese Denkmäler nur bedentungsloae Nachbildimgen 
ügyptischer Denkateine und Statuen seien, kann nicht ermetlich 
in Betracht kammen; sie wird von Surce®) nrückgewissen, 
dessen ‚eigene Vergleichungen mit gewissen oberägyptisthen 
Steinbruchzoichen auch nicht weiterhelfen, | 

Su stehen wir der Tatsache gegenüber, ‚dab jedenfalls 
nicht »päter als 1500 v.Chr. im Gebiete des Sinai, also auf 
somitischem Boden, eine Schriftform existierte, lie fünt un- 
zweifelhaft alphabetischen Charakter trägt und die üeyptischen 
Hisroglsphen: ıloutlich sum Vorbild hat. Einwände ‚lassen, sich 
viellsicht gegen die ins Einzelne gehende Vergleichung der 
Zeichen; die hier gemacht wurde, erheben, aber wenn die nous 





T) Ressurches In Simni, 8.131. 

=, 0]. Ball APboenisian Inscriptiun ef B.C.1500, in Pros. 
3:84. vol, XXX 11008), 3.240, | 

8) R. I, Pilcher, The arribings at Binal ebenda vol. XIX 
(1000) 8. 4. 


4) A. B. Sayce, ebenıla S: 182. 
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Sinaischrift nuch nicht die „pesielle Schrift sein sollte, von 
welcher das pliöntzische und südsemitische Alphabet herstammt, 
so kann ich doch nicht umhin, »ie als einen Versuch in dieser 
Richtung anzusehen, der bei Annahme ügyptischer Herkunft des 
semitischen Alphabets als guto Anslogie dienen kann, Die 
gemeinsame Wurzel des phönizischen, griechischen und ubä- 
ischen Alphabets kann eine von vielen mehr oder weniger her- 
rortentenden. Inkulen Alphabet-Abarten sein, die sich alle nach 
dem akrophonischen Prinzip unter dem Einfiufi der Agyptischen 
IHierogiyphen entwickolt haban, Bei dem Mangel un eni- 
cheilenderem Beweismaterial wird ein weiteres epeknlatives 
Eingehen auf Einzelheiten sich kaum als fruchtbar erweisen: 





Friedrich Delitzsch und Carl Bezold. 


Ein Nachruf 
won 


Heinrich Zimmern, 


Inmorhalb weniger Woohen Int zu Enie des vorigen Jahres 
die deutsche Drientalistik, im busonderen die Assyriologie, zwei 
ihrer hervorrsgendstan Vertreter verloren, die beide auch lang- 
jährige Mitglieder der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 
waren, Am 21. November 1922 verstarb, mitten aus noch voller 
Bernß- und Gelehrientätigkeit heraus, im Alter von 63 Jahren 
Carl Bezuld infolge einer Lungenentzündung nach einer Krank- 
heitedauer von nır wonigen Tagen. Am 19. Dezember folgte 
dem früheren Schüler sein ehemaliger Lehrer, Friedrich Delitzsch, 
und zwar nach ganz ühnlich verlaufener Erkrankungsart, im 
Tode nach. Wenu Delitwich auch sehon das 72, Lebonsjahr 
überschritten hatte und bereits seit zwai Jahren von seinem 
Berliner Lehramte zurückgetreten war, so gilt doch anch van 
ihm; daß er voch mitten aus voller Schaffenskraft hinweggerafft 
wurde, Je, das latete Jahr seines Lebens war in besonders 
“arkem Maße ausschließlich mit Gelehrtenarbeit am Schreih- 
tische für ihn ansgefüllt gewesen. Es scheint beinahe mı, als 
ob der Verstorbene gealınt hätte, dab ihm nicht ‚mehr allzu lang 
Zeit des Wirken» auf Erden Leschieilun wi, und duß es ihn 
darum drängte, nach Möglichkeit noch. allerlei ihm beannders 
am Herzen Liegendes unter Dach und Fach zu bringen, ahe er 
selbst den Weg in das „Land ohne Hoimkehr“ beschreiten muß 

Mit Friedrich Delitzach!) ist ohne Erags der bisher 





1) Eins in mehrfacher Hinsicht interessante kurm Selbstbiograpkie 
hat Delitmch anläßlich «eines siebeigsten Geburtstages und Jea zur selben 
"Zeit erfolgten Rücktritten von seinem Lehrasmte an Jer Berliner Universität 
imter dem Titel „Mein Lebenaluuf® in Hoclsms Unirerum, 38. Jahne. 
(1920), Heft 47 peboten. 
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bedeutendste Assyriologe nieht nur Deutschlands, aondern der 
zanzın wisenschaftlishen Welt dahingegangen; Mögen auch 
in der Erstlingszeit der Keilschrififorschung Gelehrte‘ wie der 
Harmoreraner Grotefend, der Engländer ‚Rawlinson, der Ir 
Hincks, der Deutsch-Franzose Öppert bei der Erforselung des 
daimliren keilinschriftlichen Neulandes noch genialere Geianken 
entwirkelt haben, und mag auch näch Dolitssch der eine und 
andere aus er jüngeren Generation der Asyriologen Innurhallb 
und außerhalb Deutschlands auf diewem und jenem Geliete der 
Assyriologie seinerseits erat bahnbrechend gewirkt und Delitssch 
nnmentlich anch in. bestimmten Bealien weit überholt haben: 
Es bleibt doch (lie Tatsache bestahen, dal, nachdem Schrader 
die Assyriologie in Deutschland in glücklicher Welse eingeflihre 


und gegenüber violfach. noch, stark. dilettantischum Betrieb in 


England und Frankreich auf eine solide wissenschaftlich Grund- 
lage gestellt hatte, orst wein Schiller Frivdrich Delitzsch der 
eigentliche Begründer ler asspriologiachen Wissenschaft im 
streingsten Sinne des Wortes geworden ist Mit guter spruch- 
wissenschaftlicher Vorbildung ausgerüstet — hatte doch Delitzsch 
ton Haus aus neben semitischen Sprachen indogermanische 
Sprachwinsennchaft uni Sanskrit tudiert gehabt und in diesen 
Fächern mit einer für die dumalige Zeit recht beachtlichen Ar- 
beit „Bindien über indogermunisch-semitmehe Wurzelverwundt- 
schaft“ (1873) promoviert und stand or doch im Begriffe, »ich 
für Sanskrit zu iahllitioren — erkannte Dolitzsch, sgwio er an das 
ussriologische Studium herangetreten war, alsbald mit schar- 
fom Blicke, was dieser jungen Wissenschaft damals vor fünfrig 
Jahren vor allem not int: die genaue »prachliche Grundlage, 
zu der ms die assyrischen Schriftgelohrten. selbst so Aubemt 
schilizeiiswerten Material] nn die Hand gegeben haben; Indem 
Delitzsch in streng methadischer und enisagungevaller poinliohater 
Kloinarbeit Jahre und Jahrzehnte hindurch lie keilschrifilichen 
Öriginultexte zu diesem Zwecke wumnhöpfte, sich dubei nach 
keineswegs mit den bloBan Textaungaben Anderer begnügte, 
sondern während füst rogelmäßigor jührlicher längerer Aufent- 


halts am Britischen Museum sowohl viele der «chon verölfene- 


lichten Texte aufs genaneste an den Originalen kollntioniertr, 


uls auch zahlreiche damals noch unveröffentlichte Pafeln kopiette,- 
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ine ea ihm gelungen, sich Jas notwendige Material fir das assy- 
rische Lexikon und die ussyrische Grammatik in einer alle seine 
Vorgänger weit übertrefendon Weise zu beschaffen, Aber anelı 
| die Art und Weise; wie Delitzsch dann vor allem in seinsm 
„Auerrischen Handwörterhuch“ (1506) und schon vorher in seiner 
"Assyrischen Crammatik® (1889, 2. And, 1006) dieses Material 
vernebeitet und vorgelegt hat, zeigte nach Inhalt und Form 
eleicherweise den Meister, Delitzsch besaß eine gam ungewöhn- | 
liche Lehrgabe. Wie er im mündlichen Unterricht selbst bei 
. anscheinend trockenem rein sprachlichum Stoff begeintornd wır- 
ken konute und wie es ihm (darum gelang, für keine Vorlesungen 
zuhlrsiche Zuhörer. ats dem In- und Auslunde heranzuziehen 
und dauernd zu fesseln, die in diesem duch etwas abgelegenen 
— Fäche bei einem weniger anrogend wirkenden Dozenten sicher. 
| nicht in dem gleichen MaB« sieh ringefunden hätten, so haben 
auch seine Lehrbücher, insbesondere seine in fünf Auflngen 
(1676, 1575, 1855; 1900, 1012) erschienenen „Assyrischen Lxse- 
stilcke* in gleicher Weise umziehond wewirkt und haben sich 
neben allerlei ander, in ihrer Art ja anolı ganz verdienstlichen 
Hilfemitteln, die apiter daneben aufgekommen sind, eben ihrer 
großen pädagogischen Vorzüge wegen doch. bie anf den hemtigen 
Tag mit Recht an erster Stelle gehalten. 

Aus diesen großen wissanschaftlichen und pädagogischen 

E Vorzigen heraus erklürt es sich nun auch, dat Dulitzsch' lexi- 
'kaliache und grammatikalische Methode in der Behandlung des 
Assyrischen, wenn natürlich anch mit Abweichungen im Eimzel- 

ten, sich Joch im Wesentlichen überallhin vorbreitet hat, daß 

in dieser Hinsicht alle heutigen Vertreter dar Assyriologie, 
; nieht mir in Deutschland, sondern auch in Fraukreich, England, 
Amerika und sonst im Auslanie, ob sis man unmittelbare Schüler 
und Zuhörer Delitzsch‘ waren. oder nieht, auf Delitzsch‘ Bohul- 
tar stohen und als von ihm ım letzten Grunde abhängig geiten 
müsen. Dagegen legte Delitzsch selbst wenig Wert darauf, 
dieses Abhängigkeitsverhältnis, in dem allenachfolgendon Assyrio- 
logen mehr oder weniger zu ihm standen, seinerweits beson- 
ders zu betonen und aufroeltmerhalten, Wie 0 manchem 
Bahnbrecher i in der Wissenschaft genügte es ihm, die ersten 
| lage gelegt zu haben, mochten dann dio Anderu 
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in ihrer Art daranf weiturbauen. ‘So verfolgte er im allgemeinen 
„uch nur wenig die Forschimgen der jüngeren Assyriologen, 
selbst auch nicht auf dem speziell lexikographischen Gebiete, 
begnügte sich in der Hauptsuche vielmehr damit; für seine 
Zweoke selbst das auszuschöpfen, was etwa neue Originaltexte 
ihm un die Hand gaben. Das hatte dann allerdines auch zur 
Folge, daß Delitzsch mit der Zeit immer mehr außer Iebendiger 
Berührung mit dem Inufenden Strome dor von ihm selbst ersi 
m die rieliiigen Were geleiteten lexikalischen, grammutikali- 
schen und mehrfach auch sonstigen. assvriologischun Forschung 
kam, Andererseits sel aber an dieser Stelle auch dankbarst 
der bleibenden Verdienste gedacht, die sich Delitzsch in Ge- 
meinsehnft mit Paul Haupt durch die Begründung und Homus- 
gahe der beiden großen Sammelwerke „Assyriolögisahe Biblio- 
thek® und „Beiträge zur Assvriologie’ um die jüngere Gene- 
ration der Assyrielogen erworben hat. 

Außer den bereits genaunten spexiell lexikographischen und 
srummatischen Werken and Lohrbüchern verdanken wir Delitzsch 
noch. eine ganze Reihe weiterer wichtiger Schriften uns früherer 
Zeit, bei denen der Schwerpunkt ehenfalls meist auf sprach- 
lichem Gebiete legt Easeien. hier mır angeführt „Die Sprache (ler 
Kossior" (1884), die der aesyrisch-hebräischen Lexikographis iz 
wilmete Schrift „Prolegomena eines neuen hobräisch-aramälschen 
Wörterbucha zum Alten Tlestarent‘* (1586), sowie aus den Ab- 
handiongen der Sächsischen Gesellschaft ler Wissenschaften: 
„Beiträge zur Entzifferung und Erklärung der kappadokiselum 
Keilschrifttafeln‘ (1899), „Das babylonische Weltschöpfungsepos“ 
(18061, „Die babylonische Ohronik* 1906). Weniger Glück 
hatte dagegen Delissch mit seinen Aufstellungen über den Ur- 
aprang der babylonischen Keilachrift: „Die Entstehung des ältesten 
Schriftsystems uder der Ursprung dar Keilschrifteeichen“ (1897), 
nehmt ‚ Nachwort“ (1898); 

Indessen erschöpfte sich Delitzsoli' Interesse keineswegs otwn 
im rein Sprachlichen, Lexikographieohen uni Urammstikullschen, 
=; aulır diese Gebiete auch allereit den Mittelpunkt seiner Stn- 
dies bildoten und in ihnen offenbar auch seine wissenschaft- 
liche Hauptstärke lag. Vielmehr hat er in. weiten Umfangs 
auch den Realien, der Geographie, der Geschichte und 
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Chronologie, der Kulturgeschichte in ihren verschiedenen Ver- 
sweigungen und vor allem auch der Religion der Babylonior und 
Assyrer steis sein Augenmark zugewandt und ging hierbei in«- 
jeanndere nuch, wie dies achom Schrader getan hutte, den Be- 
sichungen zwischen Keilinschriften und Altom Testament mit 
Vorliebe nach. Desgleichen verfolgte er stets eingehend die 
Geschichte der‘ Ausgrabungen in Babylonien und Assyrien. So 
sohr Delitzsch darım auch in seinen Vorlesungen gerade diem 
Seite ıler Reulien ausgiebig pflegte und ıladurml vornehmlich 
auch weithin belehrond und anregend gewirkt hat, so liegt von 
in der Form streng wissensehaftlich gehaltenen Veröffantlichungen 
lieser Art, abgesehen etwa von einigen ausführlicheren Artikalı 
in der Proiestantiechen Renlenzyklopädie — anch die vun De- 
litesch neu bearbeitete kleine „Geschiohte Babyloniens und 
Assyrioma" von Märdter (1891) trug doch mehr populären Cha- 
rıkter — eigentlich nır ein Buch aus früheren Jahren vor, 
dan trotz anines etwas sigonartigen, aus einem Vortrag herror- 
gegangenen Titels „Wo lag das Paradies (1881) in soinen 
‚reithlioh die Hälfte des Buches einnehmanden Anhängen eine 
für div damalige Zeit salhr willkommene Zusammenfassung deu 
aus den Keilinschriften für die Geographie Babylonions anıl seiner 
Nachbarllinder zu gewinnenden Materials bot, (die in manchem auch 
heute nach über viersig.Jahren noch nicht überholt und ametat ist. 
Um su mehr hat dam Delitzsch namentlich in den späteren 
‚lahren, veranlaßt durch seine Worbetätigkeit für die Deutsch» 
Orient-Gesellschaft, in Wort und Bild, belebt auch durali Ver- 
wertung von Hindräcken aus seinen eigenen ihm vergönnt ge- 
wesenen wiolerholten Reisen an die Ansgrabnmgsstätten i in Baby- 
lonien und Assyrien, in der Form seiner weltbekannt gewor-- 
denen Vorträge für weitere Kreise Aber „Babel and Bibel® und 
ündere wie „In Lande des einstigen Parndiones“, „Mehr Licht®, 
„Handel und Wandel in Altbahylonien“, „Das Land ohne Heine: 
kohr“. „Bümer und Akkad* seine Forschungen und Ansohau- 
ungen auf diesen Gebieten auch im Druckn bokanntgegoben. 
Dabei wurde von ihm immerhin, insbesondere In den beigegebe- 
nen Aumerkungen, gar mandherlei gehoten, wis der Werkstätte 
streng wissehschaftlichen Rüstzruges entstammte und das oft 
mehr Beachtung von seiten der Fuchgenossen verdient hätte, 
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uls ihm in Anbotracht der Stelle, an der ee erschien, vielfach 
nur zuteil geworden Ikt, 


Delitzsch hat durch diese seine umfassende Tätirkeit vor 
allem im Interesse der Deutschen Orient-Öusollschaft, die er 


auf zahlreichen, a0gar bie nach Amerika ausgadı 

reisen, einmal auolı durch die Inszenierung SiheR groben histo- 
rischen ‚Pantomime, Sardanapal, im Berliner Operuhause, noch 
neben seiner arbeitsreiohan Berufsstelling als Direktor der Vor 
derasistischen Abteilung des Berliner Museums und noben 





scnem Hauptamte als Professor an der Börliner Universitüt 


ausübte, wie ur sellet mehrfach: heklagte, wirklich viel von 
seiner kostbaren Zeit für nicht strung wissenschaäftliche Zwecke 
geopfert. Und doch hat er im letzten Grunde dadurch seinem 
Fache vielleicht mehr genützt, alu wonn er in der gleichen Zeit 
otwa als ein in dor stillen Shulinrsiube foranhenios Aksdemie- 
mitglied) eine Reihe schwer wissenslaftlicher Bilchor und 
Abhandlungen werfaßt hätte. Denn ohne Delitzsch’ unfber- 
iroffene Werbotätigkeit hätte die Deutsche, Orient-Niesellschaft 
sicher nicht diejenige großartige Entwicklung genamman, die 
ihe bis zum Auahrach deu Woltkrieges besshielen war und an 
deren. Resultaten — #8 suian tur die Orte und Länder Buhr- 
hun, Assur, Bogharköi, sowie nicht zuletst Paläntina anıl Augypten 
enannt — wir noch heutzutage reichlich zu verarbeiten haben. 

Daß abor Delitzsch über all dieser zeiteaubenden Worbe- 
tätigkeit doch seine eigensten wierummehaftlichen Stulien keine 
wegs elwa ganz hintnngesotzt hatte, (us zeigte schlaglichtartig 
das Erscheinen seiner „Sumerischen Grammatik“ 1814), dazu 
gleichzeitig in kmapperer Form seiner ‚‚Klainen aumsrischen 
Spruchlehre Für Nichtassrriologen und seine „Surmnriächen 


1) Die Süchzischn Gesulischuft dur Winssnschuften hatte ihn schon 
in jungen Jahren als Leiptiger Extmordinarins zu Ihrem Mitgliede gm 
wählt, das Institut de Franes, ıie Royal Asiutie Bocielz, die. Akademien 
vau Dubliu, Halsenn, Cheiätlanta, Helsimgrfors (ud viele gelelirte asteri- 
kanische Uesellächäften waren apdter ıarin gelolgt; in die Berliner Aku- 
iemie dur Wissenschaften ist or etwa ala Nachfolger Schrailors nicht ge: 
kommen; eo hatie.er auch nicht die Miglichkeit, für die Entwicklung 
der deutschen useypriolsgischen Wissunschuft und ibres jungen Sachwuchses 
mütcherlei zu fan, was ihm im Hahmen dieser Körperschaft wonst obs 
weiteren ala Aufgabe angefallen wire. 
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(ilossare” (obnnfalle 1914), Aus dem gleichen Juhre stanınıt 
ılsın auch noch Delitzsch” einzige Abbanillung aus der Berliner 
Akademie, vorgelegt tom Hrn, W. Schule, „Sumerisch-akka- 
disch-hettitische Vokabularfragmente“., Wie auf assyrischem 
tiebiete, so drängte oe Delitssch offenbar, auch auf dem immer 
wichtiger werdenden sumerischen die maßgebenden Lehrbücher 
zu liefern. Als Abschluß jener Reihe sollte dam noch vn Band 
„Sumerische Lesestheke" folgen, deren Vorbereitung, wie aus dem 
Naohlab ersichtlich, achon ziemlich wait gediehen war. Auch 
Dolitzssh‘” Schrift „Die Ieme- und Schreibfehler im Alten 
Testament“ (1930), io ungeführ zur gleichen Zeit wie Be 
leiden Hofte „Die große Tansohu g. urschien, zeigte, daß 
Delitzsch trotz des leidenschaftlichen Kampfes um weitreichende 
Weltanschauumgsfragen, in den er sich lineinbegeben hatte, 
© uch. koineswogs verlerni hatte, minutiöseste Kleinarbeii im 
Dienste seiner engeren Kuchnissnhschaft — md auch: Ten 
diesen. hinaus, wie eben zeurmde auch. dies loizgenannte Huch 
lehrte — zu leisten. 

Berodte Zungen solcher umfawender #treng. wissenschaft- 
lieher zoitranbendster Klefnarbuit, die Delitzsch unkungesetat 
‚jahraus juhrein noben all seinen sonstigen violen Verpflichtungen 
und Betätirungen ausgeführt hat, sind aber vor allem auch 
noch die umfangreichen, zum Teil völlig druckfertigen Mant- 
rn N die nur altem Nachlase vorliegen. Da ist in ernter 
Linie das „Supplement num Assrrischen Handwörterbuch“ zu 
nennen, seinem Umfang nach ungeführ dem: Handwörterbuch 
„elbei gleichkommend, desson Drucklegung, wenn auch viel- 
lotcht mir in stark verküreter Form, hoffentlich dosh noch zur 
Ausführung gelangen kann und. das uns, wetin wuch- nicht eine 
orsohöpfende Verwertung alles seit 1806 eu hinzugekommenen 
Wortmatorinls, no doch für gewisse Gattungen dur babylonisch- 
assyriachen Literatur, wie die Briefe aus dor Hammurapi-Zeit 
und die ausgedehnte Brieisumumlung aus der Bargonidanzeit, 
einen neuen Erweis ıler Melstorschaft Delitzach’ im Eindringen 
in sprachlich besonders subwierige Texte erbringen wird. Ebenso 
liegt auch das von Delitzsch schon lange In Aussicht gestellte 
„Hebräisch-aramlische Wörterbuch zum. Alten Testament“ tst- 
sächlich. iın Manunkript drunkfertig vor, und e« steht zu hoffen, 























i25 Heinrich Zimmern, Friedrich Delitzsch und Carl Hexoid. 


daß trotz der Ungunst der Zeiten anch ‚dessen Drucklegung 
ermöglicht werden kann: Eine schon weit vorgeschrittene um- 
fangreiche sprachliche und sachliche Bearbeitung der großen 
Hriefsammlung ans der Sargonidenzeit, an der Delitzsch noch 
bis in die leisten Tage vor seinem Tode eifrig tätig war, liegt 
allerdings leider noch nicht in so abgeschlossener Form vor. 
daß ihre Veröffentlichung ohne weiteres möglich wäre, Dias- 
selbe gilt auch von den schon ziemlich weit geilichenen Vor- 
arbeiten zu den Bumerischen Lesestücken, zu einer dritten Aul- 
lage der Assyrischen (irummatik, zu einer Sammlung bahylo- 
nisch-assyrischer Psalmen in Übersetzung und wnigen anderen 
Manuskripten, die sieh im Nachlaß vorgefunden haben, Dagegen 
lisgt wiederum — einnener Beweis dafür, dab Delitzsch keineswegs 
etwa einseitig in der Assyriologio aufging — ein vollständiges 
Speninlwärterbuch zum Ooran, an dem Delitzsch schon a 
‚langen Jahren zwischen all seiner sonstigen Tätiekeit mit 
besonderer Liebe und Hingöhung gearbeitet hat, unncheinend 
su gut wie ılruckfertig im Manuskript vor. War dach auch, in 
Deliteich" weit über (das bloße assyriologische Gebiet auge- 
dehntem Verlesungskreise — s0 gehörten namentlich auch alt- 
testamentliche Tokarpreierlianikeilsgien und Türkisch von jeher 
zu gerne von ihm gehnltenen Vorlesungen — gerale das 
Qorankolleg eines der von ihm mit besonderer Vorliebe ge- 
pflegten. Aus der gleichen liobevollen Beschäftigung. mit der 
Gedankenwelt des Goran stammt ja auch Delitzsch” im Welt: 
krieg nivdergoschriehsnos ansprechendes Büchlein „Die Welt 
des Islam’ (1916). | | 
Wer ferner, wie der Sohreiber dieser Zeilen, Gelegenheit 
gehabt hat, den übrigen wissenschaftlichen Nachlaß Delitzsch‘; 
"ine mit peinlichster Genauigkeit geführten Idoogramm- um 
sonstigen Sammlungen, z.B, auch der Personen-, Götter- und 
gesgraphiachen Namen, seine aufs stärkste durcharbeiteten und 
mit zulılreichen wertvollen Zusätzen verachenen Handexemplaro 
der fünf Hawlinson-Inschriftenbände, vieler Teile der Uuneiform 
Toxts und anderer eigenor und fremder bis in die neumstn Zeit 
röschendor Textveräffentlichungen einzunchen, der kant noch 
mehr als bloß auf Grund der tatsächlich veröffentlichten Warke 
Delitzsch ermessen, wio viel reiches Einzelwissen mit seinem 








Hoiurich Zimmern, Friedrich Delitzsch und Car Bezukl. 126 


Tode für immer dahingegangen ist, Und wem endlich, wie 
dem Vorfasser dieses Nuchrufs, Delitzsch nicht nur als @elahrter 
und Forscher, nonderu auch persönlich. ale Lehrer, väterliolher 
Freund und Berater gegenübergentanden hat, ler vermag os 
erst recht mu empfinden, was ihm ıuroh einen Hingang für 
immer werlorengegangen int. 

Die großen Verdienste Onrl Bexzolde!) um die oriontu- 
lische Wissenschaft im allgumeinen uenl um die Assyriologie 
im besondern liegen in, etwas anderer Richtung, ls sie uns hei 
Delitzach entgegengetreten waren, Wan Bozold vor allem am- 
wwichnete war nicht sowohl, duß er. etwa in’ besonderm Maße 
in Mihronder, bahubrechender Vertreter seiner Fachwissenschaft 
sein wollte — wie gering ist doch auch die Zuhl derjenigen 
Gelchrton, ont denen solcher überhanpt wirklich geltau kunn! — 
als vielmehr die große Gewissenhaftigkeit und Genaaigkeit, niit 
der or don Gang der gesamten Porschmgstätigkeit in seinem 
Fache verfolgte, das vedlielie Bemühen, die Forsalungen 
Anderer in ihrem Worte unzuerkennen und dabei namentlich 
auch jüngeren begabten Kräften die Wege ebnen mu. helfen, 
und endlich das heiße Bestroben, bei reichem Wissen mit 
eldernam Fleille mch »treng metbhodischem Vorfahren und mit 
nüchternem, wIlhm Phuantastischen und Ührrtreibonden abholdon 
Sinne an seinem Teile die Forschung in seiner Fachwissen 
sahnft wesendlioh mit fördern zu helfen, 

Gleich Delitzsch war auch Bexold von andern Sprachkreisen 
hir, darunter auch dem Ühineninchen, erst sur SumliGstik und 
speziell zur Assyriulogie gekommen, die dann alleriling» zum 
Mittelpunkt seines Gelehrtenlelene werden sollte, wenngleich 
vr keineswegs in ihr ausechließlioh aufgegangen ist. Hat or 
loch sowohl im Anlung seinor wisenschaftliohen Laufbahn 
durch die Herausgabe und Übersetzung dor »yrischeu „Schatr- 
höhle (1853 und 1855), nla much noch in späteren: Jahren 











1} Val. über ihn vor allen anch don warmun Nachrof Frans Balls, 
gerprochm. bei der Beiselsung, gedruckt in dan Situntigeberichten ler 
Heidelberger. Akndamin der Winsnschuflen, Plilm-bist. Klame, Jahr. 
1923, 1. Abb. — Eine vollständige Bibliographie der Vorafentlichuugen 
Besalila "ind demnächst lm 1. Helle der Zeitschr. f. Amerriöiogie. N:F. 
Pd. 1 (88) vonder Hand winner Witwe erscheinen. 
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durch die Veröffentlichung des äthiopischen. „Kebra nagast“ 
(1905) und die Besorgung der 2. Auflage von Dillmanns „Athio- 
pischor Grummatik" (1589; engl. Ausgabe 1007) deuflich 
goreigt, dub neben dem Assyrischen auch die Sprachen uni 
Literaturen der andern semitischen Völker ihm wohlvertraut 
waren, md bildeten doch, wie für seine Vorlesungen und 
Übungen, #6 auch für seine Erholungsstunden hie zuletzt aruliache 
(rammatiker, Diehter und Adah-Se hriftetaller. wine Liehlinge- 
wschäftigung. 





Schon die erste Arbeit Bexolds, die uus seiner Doktar- 
diesertation erwachsene schr verdimstliche textkritische Aus- 
gabe des babylonischen. Teils der „Arhämenideninschriften® 
(1552) zeigt die Vorzüge und den Charakter keiner Arheite- 
weise: genäueste Akribie verbunden mit sinem instinktiven 
guten Bliok für das Richtige, dazu eine besondere Begabung 


für praktinche ünßere Darstellung des behandelten Stoffen, Dis 


gleiche gilt von seinem „Kurzgufaßten Überblick. über die 
habylonisch-assyrische Litoratur® (1558), der für jens Zeit ein 


äußerst willkommenss praktisch angeleetes Hilfäbach zur Orien- 
tierung in der achon dummls schwer übersohbar gewordenen 


Kailschriftliterntur darstollte. In. ganz besonderom Maß kamen 


dann aber dio Vorzüge der Bezuldschun Arbeitswäise zum Aus- 
drnok bei seiner Hauptleistung auf werriologisukhem Gehiote, 
lie- zugleich ein gutes Biilok sehter Lehensarbeit bedeutet. der 
Katslogisierung der Tontafaln ans der Bibliothek Assırhanipals 
im Britischen Musenm Der Fernerstehendo alınt #4 kunm, 
was für eine Uneumme von anfopfernder uni entsagungeroller 
Tätigkeit den fünf Bänden von Bezald« „Entalugus ofthe Onnei- 
furm Tableis of the Konyunjik Oolleetion of the Britiah Museum? 
(185-1808) zugrunde liegt, wie hier stillschweigend ıluroh 
lie Feststellang bald. oines „join“, bald eines Duplikats oder 
einer Sericnrusammengohörigkeit wertrolle Arbeit moist zu Nutz 
und Frommen Anderer geleistet worden ist, die dann auf Grund 
dor. Angaben diesen Catnlogus bequem zu systematischen Text- 
rerüffentlichungen schreiten konnten. Aber auslı mr Indureh, 
daß Borold sich von vornherein tiber die richtige Methode bei 
der Aufarbeitung dieser großen, zumeist noch tmgeordneten 
Masse klar war, konnte es ihm gelingen, richtige Ordnung im 
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sie zu bringen. Vor allem ist auch benonderm noch ansner- 
kennen, wio er mit Sollmirerleugnung und erzwungenur Bolbst- 
beschränkung die große Arbeit damals wirklich bis zu Ende 
durchgeführt hat und nicht, wus gewiß bei manchem anderen 
Faohgenosamm eingetreten wäre, ter sich von interessanten 
Einzelheiten nicht hätte losreißen können, auf halbem Wege 
damit atehengehlieben ist, Recht beidanerlich bleibt os nur, 
daß ‘es dama!» nicht gelungen ist, bei der Museumsieitung mir 
dem Vorschlage dürehzudringen, der gewiß Bezölde innersten 
schen entsprochen hätte und der vom winsenschaftlichen 
Standpunkte aus auch der einzig richtige gewesen wäre, ‚bei 
Gelsgonhoit nämlich dieser Katulogisterung- die Tontafelsamm- 
lung des Britischen Musentms nun auch wirklich syatermutisch 
nach Usttungen, Sorien, eusammengehörigen Fraunmmenten, Du- 
‚plikaten usw. räumlich anzuordnen und es „nicht bei der ersten 
Anordnang nach dem zufälligen Museumszugang und annstigen 
ganz Außerliohen: Gesichispankten zu belassen. Wie ganz ı 
undere Resulinto hütie in diesem Falle Bexsld für sich und 
Andere gewiß dunn noch in der Rekanstruktion der Legespiels 
der Tontufelfragmente aus der Asurbanipal-Bihliothok. #rzinlen 
können, insbesondere für die Vokabulare, die religiösen - und 
mythologischen Texte, die Omina- und Boschwärntgellterator, 
sowie noch verichiedens weitere Textgattungon! In die Lan 
dhner Zeit MMllt ährigens such noch (ie wiedernn ein Muster 
Nezoldscher Akribie darstollonde sehr vordienatrolla Hormnszabe 
des Londoner Teiler des Tontafelfundes aua El- Amarmna (1562). 
Schon bald meh Beginn seiner akademischen: Laufbahn 
lat Bezold, zunächst zwei Jahre lange eumnnm mil Frits 
Hommel in Gestalt der „Zeitschrift für Keilschriftforschung‘, 
sodann in der von ihm allein weiter 37 Jahre hindurch hermus- 
zugalenen „Zeitschrift für Assyriologie* ein Organ geschuffen. 
las in erster Linie für Deutschland, aber unch darllber hinnes, 
einen Sanımelpunkt für die assyriologischen Studien bilden 
sollte, In mancher Hinsicht hat die Zeitschrift ja auch diesen 
ihren. Zweck erfüllt und: eine ‚Menge Arbeiten gebracht, die, im 
Ganzen betrachtet, tin gewisse Widerspiegolung dar amvrin- 
loginahen Förschung im Taufe dieses Iangen Zeitraumes Jar- 


- stellen. Auf der andern Seite darf uber auch nicht Ter- 
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milwiogen werden, daß infolge gewisser mehr auf persönlichem, 
als auf sachlichum Gebiete gelsgener Gründe in manchen Tuhr- 
güngen dieser Zuiinchrift — in den leisten ‚Jahren kehrte sie 
darin wieder mehr zu ihrem ursprünglichen Charakter zurück 
— ılie „verwandten Gebiete“, denen die Zeitschrift gleichfalls 
dienen sollte, und zwar auch solche, die mit ler Assyriologie 


kaum noch Ib einem inneren Zunsmimenhauge standen, allen 


nturke Berücksichtigung gefunden haben auf Kosten der Asy- 
riologie selbet, während gleichzeitig die aktuellen wisnenschaft- 

lichen Auseinnndersetzungen anf assyriologiachem Gebiete sieh 
virlmehr in anderen orienialistischen Zeitächriften abspielten. 
Dach verbleibt Bexold das unbestzeithare Verdienst, durch. die 
Art der Führung seiner Zeitschrift in krüftiger Weise für den 
Zusammenhali der Assyriologie mit der übrigen Semitiatik ge 
sorgt und der Gefahr vorgehougt zu Isben, dad die urstere 
allzu einseitig gepflegt werde, Und wann «= Bezold such in- 
folge von allerlei hier nieht näher zu erürtarkden Grütden ter- 
nat gebliehen ist, «imtliche deutsche Assyriologen zur dauern- 
den Mitarbeit un seiner Zeitschrift zu vereinigen, a0’ irt #8 ihm 
dafür um #6 mahr gelungen, wenigstens bis zum Aunbruch im 
Woltkriogs ala Herausgeber dieser Zeitschrift din internstionalen 
wissemehnftlichen Boziohungen in der Assyriologie und. auah 
in der sonstigen Scmitistik lebhaft zu färdern, zu duron Pflege 
er sehon durch seinen langjährigen Londaner Aufenthalt gewisser. 
maden prädestiniert ersohlen, Einen beredten Ausdruck haben 
diese seine nusgedahnten Besiehungen zn vielon Fachgenossun 
des In- md Auslands bewonders such gefunden in den unter 
einer Bedaktion erschienenen beiden Pestächriften, dem monu- 

mentalen Sammelwerke „Urientalische Studien, Theodar Nöl- 
deke nm »iobzigsten Geburtstag gewidmet" (1900) md der 
„Festschrift für Isnae Goldziher* (1912, ul» Bd. 96 und #7 der 
Zeitschr, f, Ans erschieten). Daß übrigens Bozofld, won eu not 
tat, doch auch sche wohl mannhafte Worte nationalen Sinne. 


gegenüber ungebührlicher Überbobung von nualilndischer Seite 


zu finden wulte, zeigt seine Im Kriege galinltene und erschie- 


nat Heldalberger Rektoratsrede von 1016 übar „Die Entwick- 


lung der sernitischen Philologie im Deutschen Reiche“, 
In Heidelberg, wo Bezold 2% Jahre ung als Ordinarias 
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für sernitisehe Philologie Dis au »sinem Lebensende gewirkt 
hat, hat er nieht nur «eine. nächstiiogende Berofsanufzube in 
nustergültiger Weise arfüllt, indem er außer dem Assyrischen 
obensn auch die Obriren Fächer der Semitistik, Aramlisch, 
Kanaanäisch, Arabisch, Aethiopisch, mit der gleichen Hin- 
gebung und Betonung ihrer Wichtigkait seinen Zuhörem über- 
mittolt hat, sondern es waren darüber hinaus uuch noch eine 
Heihe weiterer noner Aufgaben, die dürt un ilin horantraten 
und dene er Jank seintn hervorragenden Organimtion- 
islent und seiner beneidensworten Arbeitskraft in teefflicher 
Weise gerecht geworden ist, bei denen aher auch sein m- 
erwarteter 'Eod besonders atark  empfundene Lücken zurück- 
volassen lust 

- Zunächst hat Bozold, durch, seinen damaligen Kollegen, 
den ss früh duhingerafften Albrecht Dieterich dazu veranlaßt, 
als Mitarbeiter um Archiv für Religionswissenschuft in dankens- 
wertor Weise darin die Heriehlerstattung über ılio Nauorschei- 
ungen auf dem Gobiete ler babvlonischen Religion, wie auch 
der Religionen Syriens übernommen und.in mehrfuchon Berichten 
»weokentsprechend zur Ausführung gebracht, wıe er.auch ın der 
„Kultur ler Gegenwart“ in kurzer Form einen Überblick über 
lie babylanisch-essyrische Religion geboten hat, Auch konnts 
gerade er, der vielseitig gebildete golsireiche Gesellschafter, 
sowenig or un und für sich eine zo weitgehende Popalarisie- 
rung wissenschaftlicher Forschungsergebuisse liebte, doch auf 
Nie Dauer dom in jener Zeit allerort» an die Gelehrten heran- 
trobenden Verlangen nach womöglich mis. Liehrbildern aus- 
gestutteten Vorträgen über ihr Fach für weitere Kroise sich 
uioht entziehen So hat aunh Bezolkl zeitweise solch» Vorträge, 
oinmal wie Dalitzsch auch in Nordamerika, gehalten. Sie habun 
ulsıdann einen: erwünachten. bleibenden. Iiteeneisehen Nieder- 
schlag gefunden in reinem vortrefflichen, in drei Auflagen 
(1063 und HOW) in den bekammten Monographien zur Welt- 
soschiehte erschienenen „Ninive und Babylon“, das für viele 
Pernerniehende zu einer «ohr Ichrreichen Einführung in die alte 
Kulturwelt Babylaniens geworden ist. Alınlich hat er dm 
auch in PHugk-Harttungs Weltgeschichte mter dem Titel „Die 
Kultorwolr des Alten Oriente eine reichilinstrierte, wohlgelungene 
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Darstellung des gleichen Stoffes geboten. hier auch mit Ans- 
dehnung auf Israel und Ägypten, 

Sodann hat + sich besonderr glücklich gufügt, daß Bezold 
in jahrelanger enger persönlicher Arbeitsgemeinschaft mit 
seinem Heidelberger Kollegen Franz Boll, diesem ersten Kenner 
der antiken Astronomie und Astrologie, das sohwierige ein- 
schlägige Labyloniache Material, in das sich Bezold selbst erst 
zu diesem Zwecke bewundernswart rasch eingearbeitet hut, 
jenem aus erster Hand zugünglich machen konnte. Eine ganze 
Anzahl von Abhandlungen in den Schriften der Hoidellerger, wir 
auch der Münchener Akadımie der Wissenschaften vom Jahre 
101} ab, ılamı auch das traffliche kleine Bändchen Balls über 
„Sternelaube und Sterndontung" mit dem Abschnitt Bexolıla 
über die Astrologio der Babylonier, gibt Zeugnis von dieser 
fruchtbaren Zusammenarbeit Bolls und Bezolds umd läßt os anlır 
leklagenswert erenheinen, daß sie Aurch den To Berolls nun 
> jäl abgebrochen worden iat. Bildet# sin doch eins neue 
glänzende: Bestätigufg dafür, wie Ersprießliches dabei heraus- 
kommen kann, wenn zwei Üelehrte von zwei Nachharrebieten 
aus gemeitsam an einem Forschungszweige urbeiten und: ihre 
Funde pursänlich gegenseitig austauschen und vereint vorlegen, 
Freilich gehfirt dazu nicht allein die notwendige wissenschaft- 
liche Ausrüstung uf beiden Boiten; sondern vor allem auch 
eine gewisso harmonische Übereinstimmung ler beiden Porwön- 
lichkeiten, eine Verbedingung, die sieh offenbur bei dem 
Forneborpaare Besold-Boll aufs glücklichste wrftillt fand, 

Endlich hat im letzten Jahrsahnt seines Lebens nament- 
lich ein Plan Bezold aufn -stürkate bewegt und beschäftigt: die 
Hernurgabo oines ersehöpfenden Wärterbuche der aseyriachr 
Sprache: Gorale uul diesem Gebiete Jer awsyrischen Lexiko- 
graphie mußte nun unturgemäß bei der Behandlung des gleichen 
Staffs die Verschleilenheit zwischen der Veranlagung Delitzsch’ 
und Bezolds mit besunderer Deutlichkeit zum Vorschein kommen, 
War Delitzsch schon seinerzeit in nninem Hundwörterbuch be- 
wußt sturk ukloktisch verfähren, #6 laß er bereitn ıamalı die 
vorliegenden Orizinaltexte nach mibjektivem Ermeson violinch 
Nur in einer gowimet Answahl horanzog®) — in dem kinter- 
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lassonen Supplement zu seinem Hanilwörterbuch würde das 
noch in erhöhtem Maße zuinge treten —, hatte er dann aber 


‚das mc von ihm ausgewählte Material in , wirklich bewnnilarms- 


werter Weise durchdrungen und mit stark ausgeprägter Be- 


"gahung für laxikographische Behandlung vorgelegt, #»» kam .es 


Hexal in allererster Linie vielmehr darauf an, das vorliandene 
Materiul nich einem genauen Plane — wobei ihm Ermanı 
ägyptischer Thesaurus mehrfüch zum Vorbild diente — treng 
systematisch, möglichst lückenlos zu erfassun! Es bmdautere 
dieses Verfihron demjenigen Delitzsch’ gegenüber in mancher 
Hinsicht entschieden einen Vorzug und «icherle Dexold einen 
boduutenden Vorsprung in bezug unf die Vollständigkeit des 


- zugrunde gelegten Materials Dagagen mul nach den Proben, 
lie Berold sowohl von der Aufnat 





me, ala auch von der, Vor- 
arbeitung «des Materials im einzeluen gelegentlich vorgelegt 
hat, angenommen werden, dal} er die Meisterschaft Delitzsch’ 
in beide doch wohl nie ganz erreicht haben würde. Mit den 
ini den letzten Jahren sich zusehends immer ungünstiger gestal- 
tenılon Außoron Bedingungen für wissenschaftliche Publilaitionen 
in größeren Maßstabe mmite nun freibel für Bewsld aneh 
immer mehr die Hoffnung #ehwinden, eine wirkliche Veröffent- 
lichung keines. großurtig angelogten ünd schon weit varge- 
schrittenen Thosaurus-Apparatos noch selbst orleben zu können, 
34 besnügie er sich darum zuletzt mit der Hoffnung, wenigsten 
eitt arf eins Sammlung aufgebaute „stellenloses kleines 
babylonisch-assyrisches Wörterbuch", win er ee zu betunnen 
pflegte, bald der Öffentlichkeit vorlegen zu können, Faat 

scheint os so, als wenn “r sich zur baldigen Erraichung diesen 
Ziels zosundhnitlich xuletet zuviel zugemnser und diulureh sein 
vorzeitiges Ende mit herbeigeführt hätte, ganz Alınlich wie ancl 
Inlitzsch in seinem letzten Lebensjahre bei der Fertigstellung 

Jos Supplements zu seinem Iandwörterbuch und bei der Dureh- 
urbeitung der Harperachen Brieframmlung sich doch etwas au 
suinem Schaden überarbeitet haben dürfte, Indessen liegt bei 
Delitzsch’ Handessmpluren der Vertawgnben Infülge eines von ihm dureb- 
geführten praktischen Beseichnungasysiems ecbon auf den ersten Mick 
hehe leicht om erschen ist. welche Wörter und Stellen won ihm in ds 


Handwörterbudh, und wo auch in das Sopploment, aufgennmmen worden 
sind, und bei weichen es anderemeit# unterblieben int, 
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dieser letzten, im Matuskript annähernd fertiggestellten Arbeit 
Dezuld« die bestimmter Aussicht vor, daß dureh seinen tächtigen 
löinten Schüler, Albrecht (iize, dur ja in seiner vor kurzem 
erschiensnen eindringenden Abliändhıng über die „Schatzhühle* 
bereits auf einem anderen Gebiete die frühere Leistung saines 
Lohrows trefflich forigesutet und urgünnt Imt, unter der Wr 
stänInisvollen Mitwirkung von Adele Bazoll, die ja seit Jahren 
ihrem Gatten bei seinot wissenschaftlichen Arbeiten treu helfond 
and mehrfach geraderu als Mitarbeiterin zur Seite gestanden 
kat, die Drucklegung bald noch ermöglicht werde. Das Inter 
osau dar deutschen meuyriologischen Wissenschaft erfordert &# - 
aber gehieterisch, daß die von Bezold in. ‚Hoidelberg „ plan- 


voll und umsichtig angelegte und. auch schon so weit gediehene 


grobs Sammlung. eines Thesaurus der assyrischet Sprache nicht 
ins Stooken gerate, sondern durch einen geeigneten Nachfolger 
auf »einem Lehrstuhl fortgemtet werden könne; dies nm 0 
mehr, als die Gefahr vorliegt, dad durch ein Kunz ähnliches, 
mit größten Mitteln ins Leben gerufenes nmerikanisches Inter- 
uehmon') die denische Assyriolögie, die gegenwärtig ohnehin 
schon mit großen liußeren Schwierigkeiten 2u kämpfen. Il, 
auch anf diesem Felde ins Hintertreffon gedrängt werde. 

Wieviel die Heidelberger Universität an einem ihrer hur- 
vorragendsten Vertreter, die Hoidelborgur Akademie der Wissen- 
schifton an Ihrem organisatorisch a0 bamnders befähigten, 
geschüftskundigun umsichtigen Leiter, die zuhlreichen persön- 
lichen Freunde, darunter auch der Schreiher dieser Zeilen, mit 
Berolds Dahinscheiden werlorm huben. das mag hier mir mit 
diesem einen Worte angedeutet sein, 

Delitzsch und Biezold, zwei Zierden der leutachen ässyrio- 
löglschen und allgemein orientslistischen Wissenschaft — auch 
son ihnen gilt das Wort: Manchorlei Gaben, doch ein Geis, 
die gleiche Begoisterung für die reins Wissenselnft, die de 
beide besselte und die für uns Nachpabliebane vorkildlich sein 
möge. Dank Ihrem Wirken! Ehre ihrem Andenken! 


5) Vel. Ober innen unler ilar Leitung van Lonkenbill vorbersiteie- 
Assyrian -Hahylonian IMetinnary Bronalede Bericht ber das Örimtal 
Instilate of Ihe University of Chieuge In AJIL BEER, aa 
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Wann ich in Folgenlem mit kursen Worten eines der 
größten Forscher auf dem Gehiote des Buddhinmus geilnnke 
so guschieht && aus dem Andenken eines Freundes heraus, der 
jahrelang mit diesem Manne 'ausammengenrbeitet und im im- 
timstan Verhältiis eu ihn gestanden Int, dem die Nachricht 


van «einem Ableben nl» ein, wenn snch erwarintor, "u doch 


nahegehender, schwerer Schlag kommt. — 
Professor T.W. Kıys Davids, dem dieser Naohraf gilt 


"un der am 27. Desamler 1922 im Alter von fra 80 Jahren 
in Chipsfaail die Indische Hülle abgelegt hal, war ja nicht ur 


als Gelahrter, under uuch ale Morseh eine hurvoermgende 
Persönlichkeit, und in meiner Erinnerung ist das Pomönliche 
durchaus untrennbar von seinem Gelehrtencharakter. ‚Obgleich 
er die letzten fünf Jahre seines Lebens unter ständigen Schmerzen 

zu leidon hatte, eo war doch meins Leitst an der Arbeit unver- 
ui pan und die Rlurheit reines Geistes mgetrüht. 

An Winterabonden, wenn oe vielleicht einen Tag voller 
Schmerzen hinter sich hatte. und beim Seheine der Lampe an 
srinem Schreibtisch saß. und mit mir über die, brennenden 
Fragen der buddhistischen und Pali-Forschung »prach, dam 
wärinte er wieder nuf and vergaß dus Leid und die Schmerzen 
diowr Welt, sein Auge wurde hell und blitzte begeistert, seine 
Züre verklärten sich in aanften Frieden. Wenn wir uns Jann 


so wine Stunde oder mehr unterhalten hatten, dann pflegte er 


mir sagen: „Jehzt fühle ich mich wieder besser; ich 


‚danke Ihnen, laß Bio gekommet wind, ich wollte nur. Sin 
teile öfter kommen!* Doch der Körper fühlte die Au- 


eg des Goisten; und es kamen Tage, wo er wieder 
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eih Opfer der alten Krankheit war. Doch bei alledem war. 


sein Lebensmut ungebrochen, und mit Vorliebe spielte. er anch 
bis ins hohe Alter hinein sein geliebten Golf auf den, einen 
sad baherrschenden, 


wunderbaren Blick über das Tal von Chips 
Rasenflächen, 





So staht er mir in Erinnerung. als ein Freund mit warmen 


Horsm, ein vüterlicher Bernter mit teilnahmender Seolo, ein 
Forscher mit kindlichen Gemüt, dem die Wissenschaft die große 
Trösterin und Leuchte »uinea- Geisten war, 


Sina Verdienste als Forscher su beschreiben und ange- 


mess zu würdigen, ist an dieser Stelle kaum möglich. Wir, 
die wir auf diesem Gebiete arbeiten, wissen, was er geltistet 
hat und was ums seine Schriften sind: Und niäht nur seine 


Schriften, sondern alles, was von Ihm nagegangen int, Wozu 
er seine Anregung gegeben hat, was er ins Leben gerufen hat, 


Ds ist zunächst die Pali Text Society, dor sein ganzen 
Leoben und Streben gewidmet ‚war, Unermüdlich war or hier 
tütig, am einen Fands ausammenzubringen und auf aolide Girund- 


lüge zu stellen, aus welchem die huiligen Schriften ler Buddhisten 
des Ostens» zum. ersten Malo in europäisaher Transkription und 


m ssuberen, kritisch gesichteten 'Textausgaben veröffentlicht 
wurden. Pür diese Ausgabun bemühte ur sich, die ernten Kräfte 





m Enden. Er selbst beteiligte sich mit mohreren Torten. Woun 


auch manche yon diesen Deoxtan einer Berision ind Neunungabe 
bedürftig «ind, «0 sind sie. doch eine Fimdgrube und sichere 
Stütze der buddhistischen und Pali-Forschung geworden. Es 
darf nieht unsrwähnt bleiben, daß ihm bei lliesom win bei so 
vielen anderen Unternehmen seine Gattin, Unroline Angunta 
Foley Khys Davida, eine feinfühlige, verständnierolle und talen- 
tierte, nicht minder eifrign Mitarbeiterin gewesen ist und 
sein Erbe nnoh auf dem Gebiete der buddhistischen Forschung 
antritt. — 

Was Rhys Darid« als Forscher zunächst numgeichnets, war 
seine grolle Belenenheit auf dem Gebiets des indischen und 
besonders buddhistischen Altortums. Durch seins Laufbahn im 
britischen Civil Bervioe direkt mit buddhintischer Kultur anf 
Ceylon in Iobendige Borühruug gekommen, lernte ar die An 
lungsgründo des Pali, dar Sprache der Hnddhisten, von oln- 
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geborenen Mönchen und bei sicht nanh, aiolı darin u vervall- 
kommnen und zu dem berufensten Kenner seiner Zeit auseu- 
bilden. Sein Interesse am Buddhiermus war vorwiegenil ein 
historisches, Dabei stand er auf dem Standpunkt einer ideali- 

stischen Auffassungsweise im Sinne Hegelscher Geschiahtsphila- 

söphie, riohtete abor gleichzeitig seine Aufmerksamkeit auch auf 
das 'Sachliche und die Realien, wie er in einer seiner frühesten 
und bahnbrechenden Schriften bewies („On the Ancient Coins 
and Measures of Geylon*, 1577) Seit Hauptwerk auf 
diesem Gebieten ist „User Buddkisinus® („Buddhiam*), 1877: 

22. Aufluge 1910; ins Deutaolie äberiragen ron A. Pfünjat, 
suhr bekannt in der Roklam-Ausgabe, dio arte. auf Sachkentt- 
nis und Texten beruhends Darstellıng des Buddhismus in hiete- 
fischer Auffassung, die besonders #0n dem bie dahin als Auto- 
ritlt goltenden Werke von Spenee Hardy („Budkism*) abstnch, 

Das andere, freilich viel spätere und reifere Werk, welehes in 
seiner ihm eigenen meistorhäften Schildermg, die immer in 
wenigen, kurzen ‚Sätzen‘ das Markanteste heranahob, ein Bild 
des ulten Indiens unter der MHorrschaft buddhistischer Kultur 
aufrollte, int „Buddhint India (1903), auch heute noch losons- 
wert. Auch an. dem Ausgembungen in Gotama Brddhas Ge- 
burtelanden nahm er regen Anteil. 

Von historischen Darstellungen der Hauptgedanken des 
Hudılbiamus in &roßen Linien und in philosophiseher Beurtei- 
lung, sind. zu biälhen die „American Lactures on Bnd- 
dhjism* (1506) und‘ dan kleine Büchlein, welchen. er eelbet 
für das beste hielt, was er über den Buddhismus geschrieben 
hat; „Eurlv Buddhism® (1014; in der „Bellzions Anciwnt 
& Modern“ Serie, London, Constable) - 

Wir kommen za der zweiten Hauptgattung seiner schrift- 
stellerischen Tätirkeit. Das sind die Übersetzungen der hervor- 
ragrenilaten Stücke des buddhistischen Kunons, allen voran ılio 
meisterhafte Ührrsetzung der „langen Sammlung? (Digha Niküya), 
welche in 3 Bänden (unter lem Titel „Dialogues of the Buddhe*) 
erschien (1621-—1021j und deren letzte noch kurz vor seinem 
Tode zu seiner großen Befriedigung beendet wurde, und bei 
deren Abfussung er van seiner Gnttin, der als Übersetzerin 
ebenfalls. feinfühligen und gesthickten, untermtütrt wurde, Diese 
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Übersetzung ist ein Meisterstück, welche als solches anch vom: 
allen Nachahmern und Übersotzern anderer Sprachen gerll 
wird. Viel wortrollee kritisches Material stockt in den Ein- 
loitungen zu don einzelnen Stäckon der Übersetzung, — — - Die, 
#igentlichen Pal-Studien begann Rh. D. mit_einer 4 
des 1. Buches des Jütakam, der Fundgrube buddhistischer 
Märchen, unter. dem Titel „Buddhist Birth Stories“ (1881. 
van dem nur der I. Band erschien. Noch eino klassische Über- 
niaung eines apiteren Liternturwerkes, welches Ihn immer an- 
zog, ist die des Milimda-paühs unter dem Titel „Questions 
of King Milinda* (2 Bände in den Saorad ‚Books uf ihe 
East. nos. 35. 36: 165090, 1804. — — Die von im im Verein 
mit Hermann Oldenberg schon am Anfıinge seiner Laufbahn, 
während ur noch Adrokat in Lundon war, heraungegobeue 
Übersotrung (ler ersten zwei Bünlo dos Vinara Pitaka (Maha- 
und Oulla-vagga. der letztere von ihm übersetet), die in den 








3.3. E. non: 13. 17, 20; 1881-1895) unter dem Titel „Vinaya 


Texte” perechien, bewnist oohon sine Gründlicehkeit und Aus 
dauer, wie such seine Sprachbegabung. Im einzelnen freilich 
war diess Übersetzung nicht so dankbar wio dio der „Dialogues*, 
da sie einen ungleich schwerer vorständlichen und verstümmelton 
Text zur Grundlage hat, dessen Schwierigkeiten such heute 
nicht ganz geklärt sind. — 1a 

Wir begnügen. ums. mit dieser kursen Angabe vun Über- 
*efzungen; zu denen noch. ‚manche kleinere erwähnt werden 
könnte, Mit allem kat or ale Vorkämpfer Anregung ausgeht 
auf andere Gelehrte der Erde, besondors auch in Deutschland, 
wo er viele Freunde hatte und von welabenm Lande er, besun- 
ders in Jünglingsjahren, als or noch bei Stormlor im Breslau 
ein, gern geschener (inet war, so viel emplangen hau. 

Ex erübrigt sinl noch, kurz auf die dritte Seite seiner 
vwissanluftlichon Leistungen einzugeben, ein« Seite, welche #r 
selbst fast höher als die anderun hinschätzte, obwohl wir anıdarer 
Moinnng sind und anbedingt dor zweiten den Vormung einräu- 
men, Es liogt das wohl daran, daß sich dieses Tätigkeit wozu 
sagen Über suin ganzım Leben erstreokie, Ich meine seine 
Inxikographischen Sammlungen und seine Anregung zur Hera. 





zube eine» nenen Pali-Wörterbunhes. Fr war ja einer der 
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Hanpikenner der Spmeche der Budidhieten und des alten Pali, 
und aus seiner Loktüre trat ihm klar der Mangel eins um- 
fassenden Loxikuns untyegen. Er wär zwar"ein. rüekhaliloser 
Newimiderer den von seinem Freunde B; 0. Shilders verfüßten 
Lexikons, diesen eigenes Hanıexemplar or tagfäg 

‚und: das er mir so oft mit seinen orgänzanden Nokisen vor- 
geführt har; doch fand er im Luufs der Zeit, je mahr Texte 
“ur der wnropiinchen Welt fugränzlich mmnchte, wie sehr das 
»prachlichs Materinl allmählich Aber Ohilder bersükeänneliien 
wur So kam der Gedanke des Lexikons zustande, zu dem 
er mehrere Pläne aussrbeitete und dessen Amfährung Ihm 
gewissermallen ein Sorgenkind war und gehlishen iss, (essen 
Vollendung: zu erleben ihm auch nicht vergönnt gewenen int. 
Über seins Tätiekeit an diesem Lexikon wird in einer beson- 
deron Vorreille zu diesem solbet die Rede sein; wenn auch «win 
sprachliche» Verdienst dabei nicht so bach anmachlagen ist, m 
int doch meins Anregung und Leitung dieses Unternehmen» nicht 
hoch genag au schätzen. Er hat selbst die wichtigsten Artikel 
revidiert und über der ganzen Abfussung sein wachendes Auge 
gehabt, und der jeizt verwaiste Horausguher larf sagen, dal 
ur das Werk nla von seinem Genie zeleitet fortsetzet Teiler 
hat er.nur die Hälfte dies ganzen Worker rallondot gesehen. 





Wenden wir uns noch mit wenigen Worten zur Darstellung 
der Hatptpunkte seiner Laufbahn, deren Außeres ja natürlich 
weis hinter seiner inneren Bedeutung zurückwelt und daher 
kaum eingehender Schilderung bedarf. Geboren war er am 
12. Mni 1543 zu Üvlchester al» Sohn einen Prediger. Nach 
soiner Studiomieit trat er sehon 1586 in don Tlegiorunpsdienst 
auf Ceylon rin. Emile der siebziger Julie unhm ur meins Praxis 
als Reshisanwalt in London auf, war dann Aber 20 Jahr (1562 
his 1804) Professor des Pali und der budılhistischen Literatur 
ün der Universität London: Er folgte einem Rufe ale Professor 
Jer vorgleichonden Religionsgesehichte an der Universität Mau- 
choster, von welcher Stellung er sich aber sehon 1912 zurück- 
20, ll gun seiner literarischen Mußo zu leben, Seine öffent- 
hche 'TAtigkeit war beschrünkt, Er war Gelshrter im. besten 
Sinne les Wortes: Von Vorlewungen war #r nicht viel in Av- 
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he genommen und seit seiner siehe: nach PESBRERE 


seiner Krankhoit. Dort far der herrichen Higelkotte von 1 Surrey 


hatte er »ein Tuskulum und widmete er sich seiner Gattin, 
seinen boidon. Töchtern und seinem Sohne, denen soiie ennze 


Lishe und Sorge galt, ‚und den immer gern gesehenen Gästen, 


die aus allen Gegenden und. Ländern kamen. Ein schwerer 


Schlag für ihn war der Tod seines einzigen Sohnes, dor 1917 
ale verdienstvoller Flieger auf den Feldern Frankreich Sol. 

Es war mein Vorreaht, mit ihm fünf Jahre lang (10165—1921) 

in intimem, fast täglichem Verkehr zu stahım. In diesem Ver- 

kehr war or von einer großen Liebenay 

Unterhaltung gern, hörte geduldig zu, auch weun der andere 

nieht von gleicher Bildung war, uni gestnliste die Unterhaltung 





gern zu einer Art Vorlesung, die or geschickt einfocht und im 


der er dies odor das: eniner Lieblingsthemata behandelte, '80 
war jedes Crsprüch mit ihm. gleichzeitig anrogend und be- 
iskrend, und manche Jünger der Wissenschaft, sei ou dall-sie 
aus Europa oder Amerika, Indien oder Japan kanen, empflngen 
vos ihm Rat und Ermunterung für ihre Studien, wie ar sur 





im übrigen immer bareit war, jange Talente zu untorstütwen.. 


Sein Anıdonken wird von vielen in Ehren gelnlten werden. 


ärdigkeit, und er hatte jede: 














Ludwig Fritze.- 


Ein Nachruf 
Ti 


Mit Ludwig Fritze {geboren 4, Dezomber 1533, gestorben 
Hi: September 1922) ist ein Sanskritist dahingegangen, der au- 
mal bei Berücksichtigung der Bedingungen, unter donen ein 
indölogisches Lebenswerk »tanıl, zu den bedeutendsten gezählt 
werden muß. Obwohl durch den Besitz des Heife 


rum Universitätsbosuch berechtigt, war er Volksschnilehrer 


geworden, hat sieh dann aber ühne Universitätsstudiun der 
Staatsprüfung für den höheren Schuldienst mit Erfolg unter- 
zogen und außerdem ‚ohne aksdumnische Unterweisung Sanskrit 


gelernt. 1583 würds er in Kiel zum Droh. o. promoviert, 15%1 


erhielt ur ala Seminsroberlöhrer den Professortitel. Die urstn 
üfenfliche Anerkennung den. fühigen. Aufodlidakten Int Bölt- 
lingk in Jen Indischen Sprünhen gexollt In Briefen ‚dankt 
dans Böhtlingk noch bis zum Jahre 1576 für glückliche Bumer- 


‚kungen, Verbesserungen und Nachträge; die Fritze zu Jen 


Sprüchen geschickt hat. 1574. oraclrmt als erste zisiammen- 
kängende Arbeit Fritzes die Übertragung des ersten Buches dies 


Hitopadesa. Im Sakuntalastreit wird Fritze Pischels Mirkimpfer 


und erhält in der Reran Critigue 1577 durch A. Barth die öffent- 
liche Bestätigung des Wertes der Pisohol geleisteten Hilfe. 
Nach der Bükuntaln erschoinen; Batnavali (1878), Mushu- 
lt (79), Mrechukaliku (76), Indiache Spröche (50), Urvasi 
(30), Malaviks und Agnimiten (81), Carilakautika (83), Malatı 
und Madhara (83), Paneatantra (84), Mudraraksasa (86), der 
ganze Hitopndesa (89), Nala und Damnyanti, Bavitri (ISIN), 
Außer diesen gedruckten Übersetzungen enthält der Nachlaß, 
2. T. fast TREO" Übertmgungen you Kumarısambhiüve 
(1-7), Duüsakomaracarita, Bhajaprabandhn, Jatukamala (nur 
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wenig), Manus Gesetzbuch, Sprüchen, Kathaası ira (Mr 
wenig), Suttanipata {mir wonig); Dhamtmäpada. Pritad hä u; 
außerdem zu den Beiträgern zum Kleinen Petemburger Wörter.” 
huch.. Auf Bühlors Wunsch bat er 1854 in Kulins Zeisschrift 
laser» Parvatijnıritayanalaka beurteilt, in der Zeitschrift für 
vergleichende Literaturgeschichte N, P, VIII findet sich swin« 
‚kurze Aneeige von ‚Jos, Jacobs : Indian Fairy Tales, An Cap- 
pellere Vayannäntaka ist er kritisch beteiligt. 








Nachtrag. 


Versobentlich ist oben 8. 98, Anm 3 dur Hinweis auf die dem. Titel 
Teint ul-'adjih ve erh shi | | } 
ie Ejjth ben Chaltl (rat; 977H.1270D.) ans dem Text we | 
ha die ie der Wiener Hamduchrift A, P. 106 (491: Flügel IT, Ko. 1610, 
8. 508) vorliegt. Ich bemuten die Celegenbeit, um noch auf eine weitere 
(ueinifibersstuomg biemmewmisen, is, nnter dem Titel Minit aa - 
machläget ne-kahf gharib wl- ie echjüchit ein Chodju Hüusin bon Meh- 
medben Mastafı in er leilik ml-qnde 1109 H. 18, April 15950. wel! 
endeis und des Hadji Tamm Passıku. wilmele (Hunlfende No, 108 fi 
Hülh. WI, Text hier etwas verderbi; sl Flügel Bat Diese nn, 
setzt tige in der noch unkutal | a ir 
orient.” Kol. 260% (Ad BL) rar, worauf michi; it; Mordimann Fern 
gemalt hat, Wühremd ılıe oben & 5# genannten Werke nor mehr oder 
minder dürflige Auselige ana Qaswinis Kommigtraphie darslellet, im ‚laneti 
hebie Teile ineinamdergrarhmitel ind, handelt es sich bei den beiden. 
hier gonannlen um vollskändige Überswtsungen es eralın Telles; die Hör 
liner Handschrifl enthält auch sämtliche zu dein Gaswinitert gehirmni- 
den Bilder. 

zu 57 Dan Work, das Patros BHaroniau in seine Freu 
meanih am ir Dem ine Türkische tbunmttate, Er, wie Herr Prof Weil ar- 
mittel hat, lin Cugtupble dee Jacqums Ruhbe, shugrsphe de mi 
(1058 —1721), die Lielitelt ist Adihnke pour upprendn: fanlenent ia (Tel 
grapkie, Varis 1674 Beroukan wird ie & Ausgube. die La Hare 1601 
Antiert ist, vorgelegen Haben. Er bat rem diesem Buche nur die ersten 
ER div die sllgemsine Geographie anthalten, übersetzt. lie Über- 


u 
mg zwischen Orkrim! umd Olversutzung gubl his in die Kinsnl- ; 
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Der Vorsiternde, Exzellens Dh. Frleirich Ensen, erülfstet (lin Sitzung 
un YlS ihr ind begrüße die srschlenanen Gäste und Mitglieder. Zu Schrift. 
führern werden auf seinen Vorschlag die Herren Dr. 7. Glasenapp und 
Ir. Graepow gewählt, die die Wall anehmen. _ 
 — Eixnillenz Rosen welt auf die antäßbich des Imutschen Ordientalinten- 
tagen erschionen® Hernummer der Deutschen LiimstorZeitene hie, er 
dunkt den Persimliehkeiten, din durch Gaben md Bereitutellitg ron Gitar- 
tieren «ln Ahtrmltong des Orimialistentages erruthglichten, und macht Mis 
teilimg vor Altın ihm air Verfügung pestallien Stiftung Im Beträge won. 
(00 FL, die nach den Pestinunungen der Stifter In einem Wertpapier an- 

‚gelsgi wurden willen, #0 dad mir die Zinsen für wisssuschaftliche Zwecke 

der Gesellschaft verwendet werden. Der Vorsitzende wird ermächtigt, den 

‚Stier, Horm Dr. v. Aulan, Ammterdam und Herm Dr. Frite Mann- 

Ieimor; Amsterdam, den snfrichtigen Dank dit Gemäbschafl aha jene. 

Bert Franke ah Vertnänt des Schatzmeister der an] 

PX Brockhaus, berichtet ber die Einudenyen und Ausgalin | 

schäftefahres 1022 Ile Gesnilsehaft: teitb tt sinn Kusenbastaude von’ 

Mark ITIG MAD In lan nee Chschäftsfahr. — Int Hermn Prolmesor 

Anheruhrim uni Proßssor Güterbock werden mu Kechnungprülem: 

ernannt. 

Mer Dr, Lüdtke benchtei über die Pahlikationen der ‚lahres 12, 
Zeitschrift der Drutschen Murgenländischen Gesellschaft, D. #5 Bd.l, 
Zeitelirilt Ir Income und. Emmmeik, Bd T, 

Zeiisihrift für Semltiatik, EL L, 
fernar ji des Alıh en Eir die Kinnche dien Morgenlauden: 
Bd. 16 Sr.d:- a Return Olsmnur des neun imälschen [Hulokta von 
Ma’ lula," 
BL IA Nr th: ‚Bir, Im» Virvanlichn Pafränans Hlutlachese Kar 
Baraii," wuu- 
Bd: 16 Kr: „E Haltsch, Dis Haidillsana-Tharmumaitza", 2 ven 
Imasrte Auflägr. 
Atıßlerdem iet. von: dem Werke. FEMHRKEIN hemugesseben von L van 

Schreder, Bun 1. ein Neulrurk I hi} erehlendru m all ılas 

Werk wieder wullobh | 
Turtschsift 4. Disk Noel Klo Bir din. I 
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: Ir Alusta ll Pühliketlunen war Pit zafrändmellenler, an dal 
le Geitischaft auf Deckung dre Kosten pehnen kann, — Besmileenn 
Dank- spieiehi der Gemibiihallilenr ler Mole alt der deutschen 
| Wissensehnft nun, dis allın Anträgen der Gowlshaft beseihwillim tmk- 
gegrmkam, am hl Verständnis für die wichtigen wiessnuichaftficken 'Aufı 
inter, chi lie Denkarbe Mörgemiäncmahe Gemilschaft vercit. 
Im ‚Talırm 102 wird vom den Fantmeitschritten uber Giemnllschatt wunder 
im aim Bin erchrinmn, sullerdiem aim ter Abhamdbengen sngemornmen, 
ie, runn Ingayd anehich, Jan neuen Crmehlitajähr angesehen werden wollen, — r 
in Aber Halo, daB zunh lie Notgnnwinschaft der ıbeudenhum Wie 
halte diese Publikatkıne unteretliisen wird, 
Herr Tr. Lüdtke macht fern Mitteilung uler oinen Vertimur mut der 
Firma Otto Harasowine in Leipmig, nach dem die wertvollmen Y 
ülturen Puhlikatimen der. Deutaonbuom Meorgerländinchem Gesellauhatt mn 
Halkiplurklmek winter henmestnlli werden wollen, Ihn dineniluihaft wint 
chupeh, ben Aline Himeiel] micht Ielaatel, ‚allerdings treten Vorsigr 
baad itaarsıpı porn Mr ben Berun dieerr Prbilllionefe Wilglierfer dar Drutschen 
Merzeihen Bir hen Oisellschaft. amt. Würiye ‚Jahre ask Elrschurlien dep hie 
Ireland Publikationen win 
| Sarzungsgernäßl firider rom den Neuwahl der Vorstandes fir die Jahre | 
1024, 12a, 100 otatı Ant Vormtilag vum. Herm Profesr Atelndmeit - 
wire ker Verstand einstimmig winlergrmälilt, dach sehnidet Horr Prof 
Bruskelmann In Halle wegen her Berlins an die Universität Berlin 
Inka, az muhne Hasike teitt err Proben Hanne im Iindle, un die Vertändng: 
er Gissellürhmin wilh der Universität Halle, vers adulı Alle Kihlinkhae‘ ds LI 
sellschaft Imilnckel. aulrmebhtzuerha lien, 
. etz. tut roh de Keurwichl dee A ti | 
1 eufinden. Eine unmitelham Wiederwahl, ‚der besonnlerum Vertreter Hi tür ie 
in eben Zeitschmiften geptingten Sondergehlinte Int neh den Satermgm nicht 
stätihalt. (lin Nerwal immer Prlngerien wind ih eisen Forbetkung der 
Mitutidieererwermnliiu,. Ale ati 16 Apıil, wiltiaus A Like, stattänel,, 
rorgsnnemen nm hab Fnlgmulss ainebimmige Kreslmis: 
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Fertanlerift ver Iresallerhualt - Pruf. Die, Geyer, ‚Wien. 
| Scmitistik- Prmf. Dr. Sollin, Berlin, 
u Infolge und Kramiacik : Prod. Dr. Liobiah, Erilau, 

Arzyytalstie: Prof. Dr. Halhe, @ütklugen 
a, Asssriulogir: Pf, Dr. Meiner, Berk h 
4 Islam: Frrid, Dir: Hartmurn, Könige = 
s ham I Pr, > 
r Ostasien: Prof. Dr- Porko, Hamburg: | 
E Ürentabtische Literaturelunng: Prof, Dr. Berthofet, (Mutingen,] 
= Hürr Preilmine Fonlile sihliket: Wire, ben Miiphiondadeiteun des Jahr 2 





= 103 hei eitine Schinsselzahl dee Puechtändiorhorsenversins von Br00 fr 
r Tirländer mit Mark 0, — fenizumstzen; ungr oder fallt die Schlinsshsahl 
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Amlande me Hirrabe TE- 
ern Yertarkzitsii wind dem Vorstande Hborlanem. — Ih Preise Hır 


ar Phlkkgsmrers 


Tu u u en u ci 


Protökollar, Bericht le Mitglieslerversenmil_ am 9, Aprilia Gt 


: din Buchhändkerbörsenvereit, so wall auch der Mitplindshuleug sol |peo- 


zeritmal verändern, Ir Mitglioinkwitreg für ArsBinder sch ben Schweiner 
Frunkem betmgen,; doch null: für Beer im genannten mittelralutiern 
Ars Mitgfindaheitrugen jretatter sein. Die 





die Publikationen her Caselllstt anlken wheels In Zukanit nach item 
Im Buchhandel dhlichen Rosie Urundaub] mul Schltoetzahl kleid 
worden, dorb mit der Malente, Hull für Mitglieiler der Deuts-han Margen 


‚Mindischen. Gemilschait- die Schitsseleahl niedeieer sein soll alu die’ des Buch- 
‚hassen veretm Die Versammlung atimmt dem Vorschlage war Herm 


went Kahl u 
Fer: Dr. Litdiko heilt mit, dad inter X | „und gwar 
ln Krunprirterpwelibe, wire Arbsatsflangge medermer inubhachuer Aymanıhler wäh. 








team der Toinite der Genallanhaft wrattfider, Io Terhlart Soriety nf Ürientnl 


Art.im Calouttn Tab dies> Sesembung af nigenn Kosten mach Besiin gmanıkt. 
um ale: während des Krientalistsrtage stteellen end der lerztanheer 


‚weserseliaftliehen Welt zu zeigen: Die Gesellschaft dankt der Indian Soointr 


H Oriemtal Art besonders hurelich bir diene Zerobien dee Syınpattiie 
Hirr De. Lädike weist ferner danmf hin, dat tin Firma Otto Harramme-: 


witz eine Atauschalelle [ür wieneihältliche Puhlikationem errichtei Int, 


der Mar dieane Austamuehstele wol] in er Keltsehrift der Ihnitschen Margen- 
lücutineben Cewellächaft verollentliolt werden. 

ne Vorsitzende, Eisoflens Posen, «ehligt vor, daß kiniftie ilie 
Orienialintentuge möglinher in den ‚Kahmat stattfinden ilket. Helen‘ 
enversunmlung tagt. Alı Ork der nächsten Tagrung wit Müreben 
in Atsicht eemammen wenden, abe Zritpumit he Horbet: Io, Die Var 
apreetÄng rien dimmem Vrrschläse ıL 

Heer Proben Kahle, berichter Aber (die Aibllioihek der Dmtechun- 
Mörgerlngdbolos Cenelbschalt. Es war erwogen wurden, die Aihlintlek 





won Halle nach Leimtie [ vrlogntı, nannte Ersügungen lanarın ai 
sem Vorsande aber ratsam erwilinon, der Versnmimlung warzısil 





da die Bibliskhek m Hallo hleiht. Nach Bingeror Dinkamaiom, am dlerakch A 
Herren Barnm v. Opfwahsim und Prolsssor A. Fischer, Leimzie. ;be- 


kelllgen. Ierehliehtt die Venen. die Bibfinttwi- in: Halte zn beinssen 
und den Yorsteret au besaftnigen, sin hiemer Verteag mit dor prmüllischem 


Regirrimge übrushliellan, 
Herr Geh. Bat Lüders erläutert un berichtigl das Programm hen 
entagen tun] macht Mitteilung Uber die Ritenmgen der Fachg 





eo N ernitzendhe Hanks nochemafe Fir dla auhlreiche Kraelisinen. auf 


Wilgliecrrersunming und zum Oremtaletentag, spricht den Sohriffiilunem 
shen Dhanik der Vereamndumg ame um schlielii die Tiguan um 18 Ahr 


Berlin; den 10, Apeil Im2n, 
Kunun; er Ginaemapgı (Erapiinie. 














sutscher Orientalistentag Berli 
vom 9.—1l. April 1923, 


Protokolle: der Facheiteu ren. 
t. Acgyptologie. 
Vorsitzender: Herr Spiogsibork. 
Herr Erman teiit mit, dab atıd wine Ghrabbnin dies kn BL (Layılen 
Y. 58) ein Frausanume #' + War wich findet, «0 daß die Lesung des Gotte: 
raerıena Wirjr abi ninher zu gniten hat, — In der Debatte wind die Unsichor-- 
heil der Lesung des Zeichens „Für Site” {4 AP Ihandelt; für wolcher 
Herr Borcharilt auch den Lautwert 0 rerechlist, 
Herr Splegelberg: „Der pmgen wärtige Brand und die nachaten Aul- 
gaben der demmtischen Forschung.“ Die Erforsehung ürs Diermotischen 


ist durch entaprechendo Anwendung der Meiholle der Berlin Bohule auf. 
Fasten Boden gelangt. Hauptiordernin für die nächste Zeit jet die Schuffung. 


einer Palsoeruphär, ein Gmmmatik, dem Wörterbiuches Der Herr 


Yorteagende dayt Proben Ihr eine Palasographle nd fr nin Wörterhmnh, 
vor, Ti ılas en Kerner 





kialin achäh din Kara: der Man BEE een 
Herr Erman ker auinı bon: arschlaheng6 Khan’ (Die PN 
altau Aryıyptene" (Hinrichs 1289} vor. 
Ham Echäfer. berishtet, daß ein druckdertig hinterlassen Tuch 


wirt, 
Herr Borchardt War win Bach, Alägypeische Fertiugen an dar 
auerHen Silschnalle” (Harrusstrwits 1029) son 
Her Borchardt spricht her auine Untermmahnturen ther altäuyptiache 
Jahreaformern irmel las, win mim ihmem Pie die meitklcke Fi der. 
üurpfischen Gesehiolite folgt. Ea sind fünf Jahresarton zu wohafrlep: 1, Wandel. 


Müllers Klier ägyptische Metalllunat noch in Für Jalırs bei wart 
 ererheinen 


jahr. & Handastormjahr, %. und 4 au den unter 1. un 2 genannten Jahres, 


acch je am Mondjahr, 5; vielleicht min nstromsmisches ‚Tahr. - Die Feste 
ini ta Fe PER UNE SR CEeN Erreihen, daher könne über In. 

erento erde Mrmate de Wandel baw, Hundsstorn- 
jährre Tall. 


Nach dem Normkaljahe eieliten mich £ B, die Pietiaenstmal, 
Grab. des A’p di’) zu Finn, der Kakınder won Meinst Habu til späte 








Kalender. Pas Normaljahr entspricht dem orten Inkrn der ernten Honda. 





| ee 7 > Cr]; din Hundusiermagn nind nariı aakro- 
natulacchur. sicht nach ayklieecher Rechnung zu beetimmeni. 


. dm j 





» 


a Bu 1 mn wur 


Deutecher Orientalistentug in Berlin. 


Ehe snmit. ans apitenen Tinten Iekatmten Naisen dee Mennltage Finden 
sich wich in Iahes. 

Beim Zuununsntroffen ron DMtierangen nach winsm Melt, Wandel 
-Jahrdetom and. Hundeiterndstum lie nich ram heireffente Datum genau 
seitlich festlegen, Fehlt eines der ddeei Daten, 00 jet die Festlegung une In 
pam burn Chpesunaens ‚enitigekieeh. 

a dem Daten führe m Tr, (höher den Abd (N), des vom Humile 
#urmjahr ahhänzig int} kommt eng das phrr hp, las rad Mich: 
jahr ‚abilängt (Wiederkohr dersitlien Mondiage wie Im Nermalhakr) 


File las m. M Mndasn wie in hm Dlabunpapyri reinhliche Angaten 


inch Momliageti, vo dab Kine wuch eine bsolrte Fertlgung der Zeit mög- 
ish ist Fir das n, EB. wind beider die bishorkeon Fortsetzung nuf Grund dem 
Eberskafnnders unsioler, de im Ebesmkalbeaier Mondmonte, Wandeljahre 
marmte ‚olinm Tngmeangahs nnd der Aundistermanitgeng weugegarbett end. 
Es kommen al. Fir das eunte ahr Ametopida* I, Arjesilgem Hadıro In 


Frage, In denen der Neumand-im elften Kolemlermenat init dm. Homme 
slermnaufsung mikammeindallt, Diem orgibt etiem U ‚alien in Abständen von 
Je 19 Jahren. verteilt über elben Zeitraum von nicht 120 Jahmn. Ähntieh 


schwankeude Daten: ergeben nich für Tinto III und Ermses IL 
‘Heer RBilnbel logt eisen Hobdelberger Papirrus vor, ler dleVungsschinlibe 

dee Mini (Derebintos) Nehandell, Der Autor ist Christ und Asayptor. Te 

Erzähluhg schfietit #ich der grierhischos: Überlinfermg on; die in der „mta 


Archulas" einen Hangerertseter hatz sie int wohl orizinel, jedenfalls nicht 


Überwtzung eioes der bekannten griechisähen Texte, Herr Carl Schmidt 
hitivrt den Phyyrms tms In las 7. Jahrhundert: 


Herr Ranke legt verschiedene noun keilschriftliche LUmschrmibungen 
kayptischer Namen vor und stellt im Anschluß an ine Olnichweteumg die 
in Uoghacköi, vorkommumidın. Biib-hu-ruriieas mit dem winrten. Nanmte 
entweder des Tutanchamen der de "Echnatarı die Frage nach der Herkunft 
der Gemahlin Kelnstiu; er Iwaıttwortet ae mit dem Hinweis auf die Mög- 


AWlieikeit ihrer Verrwannicdtentaft wult des Hetkiter. 


In der anmchlieiberkion Diekamiım warnt Her Steindarll vor au 
weitgehenden Rellitssun aus keilinschelftliohens Omschreiluniren, wor all. 
iu sich um Länge oder Kärze von Silben handel. Weiter wird die Schie- 
tigkeit eleer haunclhhanm Auffnantınd des Kamen Tutuncharmm eingehen] 
sesrtert. 

Herr Grapow epricht Ale den neue meulieiniinlen Papyrus (Papt 
mich), An ilen Dank Mir des frmundliehr Eutgrgenkom Herm Breu- 
tele, durch welchen diesuir Bericht über ln Tapıerne nr ermuglicht wurde, 
kunpft er dom Hinwein auf die Notwerudigkeiss diem Mitteihemgen ala tree 
verttanlich cn hechamteln. 

Dh kurzes Eingehen nuf die Eaer. urtlixininehrm Vapıyri werden 
bedeutangswofle Parallelen und Gegennätwe innerhallı ‚vlieser „Literatur 








Emrung erngt. 
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v1 Ihrotscher Orienkitlinteoriag iv Berti. 


Fall == und Fall 26 dis Papyrus (aus Her Ierelle mehlfenklichten 
Probeselte BI werden worerdegt unmıl eingrolienu] esirmehen. 


Herr Ranko Ineperiehit elmen Hin ger kopt. Panama, weicher 
Keujulirewiinsche an altem höheren Geheilkehn 4 enthalten siline, 


Herr Ermen wart vor vorligem In: Beriohmng-worzon untereinander 
tahkangiger, doch Ahnlich klingenter religiöser Vorstellungen. Auf cdiemem 
Wege könnte man auzar einen Zuemmenhang zwischen Haufe Alırchun 


und Vietor Hugo einplls und altägyptlschen Mytlen mid Varseollamgen w 
nndeeeeia bersbellim 


Herr Ronder berichtot über dar kan Pohraoun Mıseum brfintlichen 
Fund yon Tell Horbei im Delta Der Find. der ans vr 66. versoldonlan 
eroßen Sandstinsteln bentebt, bat dena win Iescrulmen. Intense, senil 
er in weiter Gesamtheit won alt il drum Orte stammt mid eher 
eng bograzten Zutapmteno. ullmlich Hamses’ IL, angehört, Tilo Theratellungsen 
zugen Anbotende vor verschieden Göttern, darinter Piah, Sobek Üble 
Neschel, insbeson aber vor versihiedonan Statıcm Rotes” IL Ten 
State heilkeny „Barmen IL ont In beiden Ländern'” {anf 48 Denkmäler, 

„sans II, dere. Kork”, „Bassimen IT. grlicht rım Atum", „Barmen IL Sonne 
ler Herzechoe, Es hut alas hier wire Kule vor Santten der Könige em | 
desmn Lebzeiten grechen. (Ha mcheint amch eine Sängerin dies Men, ° 
{nn Trenhen Ländemes Lie Verehrer gohbren meint dimn Sohldbemitande sun 
Fiat wach dem Schatzbeanen. (Eine dor Steben seirt Rauises IL. Gall 
nn, dem dein Moon werteilmul,i 


Herr Strindorff uüchte den ‚Pim) wegen Eirldums der Örteguttlubl 
von. Horber und wngen des vielfachen Aulitetens wir Srllaten am. ih 
ntlichen Greysstart, vielwicht dan wm die Hihel bekannten „Bam, 
samt kamen, 


Herr Schäfor vermrist hul eine Paralloh: (Poteie, Mempibin LTE VIER), 
ı Solen mi Dartollnngen Thutm. IV. dor div Feinde. oiehmmehligt, 
Kuliuhjekt waren. 





IT, Indologie. 
Vorsiismiler- Herr Hllishranıdi 


il. Hr m Glanenapp Uhrwiliche Hinfliese in Madiiue i 
chem Fyskern® Der Vorteil nilintert, daß ie aufihrietfihen KinfmB 
zurickgefllirie Prüdentinatiomwlechre sich as Änitischen Geriankongängen 
erklären IAöt, die Mitilerschuft ben Codes Var keiner det wesentlichen 
Punkte dies Syubemie det nd eine Binllıng eine anılare als die Uhrimi. 


2 Her E. Boıks EN armenischen Studien und Ihre heutigen Atif. 
nahen, Ihe Vortzupmmde wägt das Hıulinm der Ihulcktr, ılie Horetofiumg 
toxtkhritischer Ansgnben, die Heruneishung der kaukasislien Sprachen nie 
Aufgaben unf und: "Enseht eihe selbetändigene Stoll md Verimtimg de 
arpeniscken Semlien an. der Universität. Kur 





Do 3 [4 
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Dautmher Orientalistentag in Berlin. vn 


38 Hin Hlüntert; Der wediihr Gatt Sawitur Dei Vortmgnmr 
bringt Sa rlint in enge Beniehing vu Vartnn sine dan Adityaa um will Sayınar 


it der svestischem Dimeniin Busyuote wirderfinden. In der anschlindeongden 


Aussprsche, kn der «ich. die Hermm Güders, Prinz, Wagner, Neiter 
und Hillebrande bereiligen; werden starke Aalenken. zum Auntnek 
grbimmnlır. L 
A Herr Pater Ahe: Kranmmtnia duch. Jos md Samäıllıl. Der Vor 
Eraphrende epeehr Alwr Doppehurkmnteree, {ie tatlellcdr. aut. Wahrmehrmmng 
komniniskraft gemonmtin habe Erkeuntnis In Viren mil Exiase, med 
wurdchet diesel ir, Irwlrunninne, Bulilbisnsee mil „Taiismen. In der 
Aussprache, a0 der alch die Hormn Seraufl, v, Glasenwppnad Schrader 
haräehllgnsmn, Accra Zersetäonmunge zum AÄnedruch, er Sogn wind als nimm 
indische Zeiteichtung. die in versoliledennter Wise nntaher gemacht bel, 
A Bor W_ Hase: Die -physindigsehen und perchologienkin Grund: 
latzesen am Fuge, Dime Vortragemie erläutert, ılal anf (nun der Veretigerug 
di 7 fühle und Ausnchaltumg der Keim sind um Kunseniteadion 
mit gheiehhleibender Kalt auf einen mengtoten Inllı eine torchische 
Existong. mmiglich wir, wunder lee Erkobnis Mole Vorstellung at ge 
wien Ist Zustlunernde Bemerkungen mh sie Heron Schrmder 
um Print 
A Hin Pater Alan Tantra il Sakel Der Vortengncn manch Mater 





‚lie Gefahr es Hrraligkeilenn in die Wirklichkeit unfmerkasnm. 


7. Per Vorsibkenide gedankt der Verstorbenen Indologen, kosceulers 
ba senlienstrolu Bhys Davids, und Merr Wagner wrdımet kandwig Firitoo 

E (Indologie und Ostaslenlorachung kombinumrt. | 

Her Trautri Moderne japanische Hüfsmtttol und. ıhrea Berleutung 
Mir die deitsehr orientäliache Forsölumg. er Vortrayende behandelt die 
urode Bedeutung der jepanischen Hillantttel für das Stratum re ehrt 


when: Trigttaka uni ven ustsntichen Biliählenmes und. legt eihe Iteihe 


von Werken wur. 
ß. Herr Senaen: Die Entzillerumg tr hiorghrpihlsch-hettitinehen (ali- 


der Kutzilferung. die geringen Ergehnisse Und gibt das Kellschrilt- HrMitinile 


als int F 
10. (Asıyriolog 
logir kamihiniertl, 


Herr Tensen: Die Ullgnmeiehi Fahob-Sage ini Mahäbhllroun, Der 


Vorttasmulbe will Besen um Enigma der Bikesummsch- lakolb- Enge iu 


io, Altteitamentliehe Forschung und Indo:- 
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wıT Dimteiher Orientalistentäg in Berkii 


INT. Semitistik, Turkologin un Kalan. 
Vürsitsehiler: Herr Aujgunt Fischer, 
1; Herr Ruskar [her dien gegenwärtigen Stans der Bäriforuchumg”,. 
Er kritisiert die erhalnen Listen der Werke Täsin, gibt einen Überblick: 
hber «ein Leben und weinn schriftstellerische Tätigkeit nnd würdigt Is 
under inn medieinisch.naturwisernschaftlichen Arheiien, 
_.g beriehteh Horr Ritter über one von ibm vorbereitote Auntabe 
knd Übersetzung rn drei türklächen Schattenapielen; deren Stil er oliarakteo 
rbiret und an Hand von Überwetzsungsproben veranschauliche N 








Der Vorsitzende kulljft an beide Vortrige niniee Ti 
kesinilern Disknasion Andeb nicht atarl, 

#, Herr Fischer spricht über „Kalifat md Sultans; Die turkischm. 
Verlauaunysänderung won I, Novemher 1022", Er analysiert die für diese, 
Problem in Frage kommenden Dokumente, Abe er zum Teil in Übersetzung 
ınitteilt, und bestimmt ihre staniernehtlichh um histerkeche Bedemitiaue, 

An der Diskussion boreiligen wich div Hermen Ritter. Bar v; Üppen- 
htin, Sobernheim, Strothmann, Becker, Glen, FF Bchwmidt 
nu) Horoviie, | I ; 
„..h Hrvollonz Rosen lopt einn Hanıletrift der Vinrzeihn den "Owl 
Chaijan vor; die im „Fahre 761 H. geschrieben zu sein worgitm In der Ute 
kunsion sprechen Herr Achander und Herr Horotite, der im. Anschluß 
ası ninen van Exsullene Ronen gränkerten Wunsch beantragt, heim nliehaten. 
Orinntalistentag nine besandere „Encheruppe fe Spmmaben und Kultsren 
dee Ialam' wirmtmetzen. | 

& Die Witwe des ‚Ierwsabrsmer Helrmleten Ben Vehnde berichtet 
libor den unlangreichen Ilerarischee Nachlall ihrem Cutten und her ulm. 
Plan, nach’ weiohem dur Nachlal veröffentlicht werden “ill Dazu ergreifen. 
dis Herren Kahle, Babin, Bergsiräßer und Mittwoch das War 

& Herr Hell spricht, „Zur Pro der Henke dis Minnemanpes‘‘, 
Er stüırtert, an: Burdanbe Yorwehmtgen anschließend, itise Ernchrirtungen 
in der arabischen erotischen Possie, (le ihre Ennsproehunget- iin abandlländt- j 
schen Minnsseng Eulen. An. ler THskmsion Ieteiligen. sieh die Her 
Barım r. Üppenhels, Rlıier, M+tinrr, Killers losen, Wayner, 
Bauer, Fiärhar, Mittwoch und Herpes, 

7, Herr Flacher spricht über „Einie als Shen der Araber“, RI: 
krafipfeneh as Asdın Pisbuien" Muh „La assintabashe rates om ka: Diwiem 
Jirektum Boeinflusenng Dantes dur de Miullime, er olnne vingrhenden 
Kritik mtersieht. An dor Thakmenon beteitigsn ala ie Herem Hol, 
Achander, Banner mil Horavitz, 

Der och, anf die Tagesordnung gesstato Betieht kin Haan Grohe. | 
mann: „Nman Ergebnis der anlıichen Papvrunforschung” kan wegen 
Zeitwangels sicht michr entiepengenmmen wenden. } 
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Deutichor Oriemtalistending in Bartın. 2% 


AV. Amprielogi 
Vonultzender: Herr Bruno Meißnor. 


 Mlnrkag, den 0, April: Aueprache Uber Atıfeabaen mm Pläse- der dent. 
chen assytakuiischte Forschung in dee näulinten Zeit. — Zimmern bwrichtet 
Alrer die nach Presokle Tor vun ibm hernuerugebenile Zeitschrift für Asprie- 
kur ul über den Uterarischem Nächlad Delitzachs. — Meifiner maclıt Mit- 
tollangen ber ein van Böhl, Weidner and ihm goplantes Umternckinen, das 
die Inschriften der babylonischen und assyrischen Könige in 'Transkriptien 
und Überezung veröffentlichen “il — Purliol spricht über weins den- 
nächet vrsulniumde sumerische Gmmminatik, Unsnad Hber din ron ihm 
herausgegeben „Kullurfragen", — Fürrer kgt ma Ihn gesblalinete 
Karten au hlloriachen Geograpliie des vordemm Orimuta von 

Demlag, dan 10, Apeili Frank sgloht liter „Ein Weg zur Enteifferung 

det sogematmten beihitischen H | le ee Aun- 
führungen wet sich, Jensen, der Mitteilungen. über wine nenen Smuadien 
zur Enteiftenung chi herkhhitierhenn Hieroglypben macht. — Lehmane-Hanpb 
gibt einen Bericht ber die inschriftlichen Ergehnisen der mmmimtben Aus 
grabningen in Val. — Weiner gibt eine Übersetzung ler. Öllgamesch- 
frapmunte aum Buschaukid, — Tyey weint den sog. wrbrochenen Jayrlobelisken 
‚anime rlelmohr Ardad-nirmei [I au. — Meißner Aprinht tiber balıy- 

ureiwelir ind gehen Landkartims! 














später auch on vermktäntim hun: und Hodakguisehien Makreihn ©  Hainehif 
hökt vinen Vortrag fiber „Bätl-Madonns” ; wodatın bespricht er die angnbliche 
knltar- imed religlansgeshichtliche Kondersolle der Chaklter. — Ehellke 
behandelt einen Text, dur einen Bericht Blur die Hülletlahrt eine» assydischen. 
Käünigs nd Koujalmdosttellnehmers enthält; Harn srklärt er noch ulnen De- 
schwörumgstexit in, alkknibsch-araniischer Mischsprache, — v, Goutta redet 
Iiher Probleme der Mysteriosgphje mit Kinschluß ihrer Besiehung mm, 
Christentsm umd Ialem. — ‚enuenn Vortrag behandelt die Cilgemimmwch- 
‚Ankobmage im. Mahähhärkta md dio Gilgameschisgr in Osmanen. 





Y. Alttestammntliche fürnppe. 
Varsitenmder: Herr Sellin. 


Herr Kalle spricht über „Lim ursprängliche Suptuunginte. Grund. 
särzlichee zur Sepiningırtu- Rumkung.: Herr Wut ühemimmt die näherm. 
Austührnogen, Nach ierm Kablme Behilmfiwort dabei wine Asılrase ler 
Hurm Sellin tnid eine mmänsenile Bemerkung ıks Herm Rtummer — Herr 
Btummer spricht ober „Die Paahmemzattuugen Lim Liehte der slim 
talbejien Hymneullterniur‘; an der Debatte beteiligen sich lin Herren Sel- 
Un, Oreßmanu, Torsärıher. — Her Sache spricht über „Slecphon- 
Tr in der hebräischen Metrik”. Zar Drlatte sprechen lie Herren Billielde 
und Kittel, -—- Her Vontreicher vpricht über. „hs dontenmmmisehn 








% Veotachnr Urimtalistenteg in Berlin 


Grunileosts”, Is der Dobitte preim dlie Herren Sellin, Greßmimt, 
Kitiel — Heer Sullin bintet „„Einier Teuuerkungen zu Ephod, ade ir 
Zeit Tnliwien im alten karmol“.. In der Hhebatte spricht Herr Toreryunr, = 
int Joosen macht Ausführungen üler „Assyrisph + habyloiischn One 
weolrbehrke Are der unelithsechln Ras", - At der Ausspineelhe Inteilieen. sich «lie 
Herren Soltin iind Tetemiae — Hrir Spiegelbere spricht: Wer „Die 
Kerimetzune der Patrierehen Auksb (Bier. 202.) ie Llelite ler all 
arliün Ghrellen' An der Pabmdtder Imebelligpen el ill Hosen Grelmake 
url Kullins 





Kombinierte Bildung 
der aittostamentliichen nnd wwerrinlogtarhen Grnppv 
ana ICh April, 


Vorsitsandi sid die Herren Melßiner umi Srlfin, Herr Zimmern 
spriähel. Aber, „Bolt Mulonnen”, Herr Ebeling Harbelk übe „alte EIMl-- 
fahrt eine aanyrischen Küyles um Neujahraßentteilnshmere, An dir Aue 
aprache nehmen dell) die Herren Zimmers, Dürr, Melöner, Chelatian. 
Lohmann» IUnnpt. Frank. Schnoht, — Meer Edler v. Goutia 
\üher „Probleme der Myateriwonhie mir. Kinshluß Ihre Berichung, zum, 
Chrimentuum und Telanı“. —  Harr. Zimmern red ülım „Ein, | 
kultur und eligimmgsahichtliche Bomelrmliin die Chablärr Nach ehrt 
Mitteilung das Herm Bart © Uppenhelm (letr, viner Wetztwilllgen Von 
Meng die Lomd Darnaron) spricht Herr Ehelling über „Ein Reschwt 
rundet in akkntisch-erendlacher Slhechapranln”, — Ansehen apricht 
Herr Jensen üher „Lin Olgamsch-Tnhölsage lin Alnhalhärfter, 






TI: Untastenfurschune- 
Vorsitsender Une A, Farke,) 

Situng am WW, Apritı Herr Baum Börschmaiin spricht ber ilie 
Paguibar der Sui- nd Frähen Wniyseit in China, Au Hand von Pins 
reichen Aildern erMutert der Vortsugeede deu verbahl ge, Fe 
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zuln as Inliem stairme, din architektonische Ambildg. jndoch nrchitem 
ehinssiach aai. — 

Solar spriebt Here Dr-Scharsehmirkt tb Spnacb- and Schrift 
rellirms in Japan: sach Bulemeltung dee Unmiengs, der Entwicklung mil 
des Ziele dieser Emfornınn kötimmt der Vertragtnile auf den guy | 
Manıl der Prnge zu sprechen, lo ungesichts der Abermus rollen Beirwiorke 
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Herr iv: RL, Hasun, WALLER Heidelberg, Kaikeratz. Ipt, 
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‚Fräulein. ie, Heaity Heimann, Heidellarg, Schieltanie m 
Her Erof Dr. Jon Heil, Eriängen, Rathuhergersir. IH 
Mar Prol Dr limdar Herbig, Müächen 

Umr Druf, Lie In Gm. Hülschar, Marine (Lake), 





Friestriohnphats ma, i 


P a 
GE BE EEE es u Du 


Herr Prälut Prof. Dr. MH. Miferegen Ludwigwbune (Wirt. 

Herr Prob, Dr. A: Jirku, Breslau, Güntkerstr. 10, 

Herr Prof [&- A,Kaegi. Rüschlikon biilärich, Bemtr. ii. 

Hure Piot. Dr. E Kahla, Hinken, Birmarckite. öf, 

Herr cand. phil. Any. Kersten, Vahingen, Elverlinriiädr, DH, 

Herr Chung Se Kimm, Herliu-Friedaunu, Rotdormtr, 7 U 

Friuleth Dr. Uharlotte Kr düvm, Leipeig-Uantewite, Windurheiilsir. 4. 

Herr Gottfried Kropp, Berliv-Reinickendoch Grüner Weg 56, 

Harr  Prir.-Doe- Die. Julius Le,ey , firnsen, Hodheimentr, 541, 

Harr' Prof, Dr. Brung biebich, Kresiau XVI__Parketr. 40, 

Herr Fmiher Warme h\oeffnihols snnl!olberg, Loderham, Font 
'Auamnıki 

Unser Dr. med. Para Mall, Miouoben, Kluge, 36, 

Herr Dr, Rich, Meokelweitn, Nerkin-Zehlendorf, Markgrafunstr, 3; 

Herr atud. phil, Mainbardt,, Bam a/Rh. Welerste- 5, 

Herr Ur. Hugo Mitafindt, Warnigeroo. 

Herr Dr, F. Nöircher, Oraniknliurg I/Berlin, Wilbelminenlof, 

Horn Prir Ir Tr: H: 5: Nrberg, Vt Ä ll, 

llerr Eirienrsitäts.Bibliathakar c Ye a een ri 

Herr cal, Ihaol.G, Yuell, Laiptig, Pinffendörtente 151, 

Herr Pfarr Dr. Th la W,sauRavestayn, Windeln, Milan. 

Herr Oburschulrmt Dr. Gust. Rolhatein, Milnater LW,, Sldar. 1, 

Horr Prof. Kumar Surkar, Derlin, American Expreß (0. 

Herr Prof, Dr. Hana Schmidt. Gieken,  Stephaustr. 7. 

Herr Dr D, von Schwahach, Berlin W. & liohremtr 5 

Frau H.5imon-Fechhrimor, Berlin W, 15, Kainzrmjlee SB, 

Herr stod,.phil, Hans ErschStinr, Rerlin-Lichterfelde. Wert, Mumimwenstr. 77% 

Härr P, Amsdens Striltmatter, Ord. Cap. Mirionarins Apestaljüus, 
Tenchow (Cbiun), Pror, Kur, 

Hart Waller Sirzode, Bürlin-Wilmorslorf. Durlacheretr. 14 bScimmmer. 

Harr. Dr. Frana Tauwselinar. Münster iW. Klunterstr. 6/5. 

Dore etmd, phil. Yinkoh Tochen, Berlin, Kneseherkutr. 23. biSander, 

Herr Ur. Joachm Wnuh, Laipaig; Buumärckatr, 17, 

Herr Ostar Wassermann, Berlin W, A, Manarie: 96, 

Hart Dr, Altral Wiener, Churlöttenburg®, Hismärckutr. 109 Thnrtenkur W, 

Herr lud. phil. Walter Wall, Ägyptische Munoun, Berlin U,% Am 

Lustgurteu. 
Here aud, Bid Delunie Hans Felix Wolff, Berta NW, 3; Plembarger 
Er; 13, 
‚Herr Ober Wolff, Berlin W, 62, Noitollmulste, 17 00, 


Frau Kapitinleutenen Rurt, geb. Wetertein, Rudolsladt, Thörumgm; 
‚Herr Prof. Dr. £ Müller-Besn, Biru Hehwein. 

Harr H. Kouthor,: Berlin, u 

Herr te I, ron Kate pik, Zeamunenlan- 
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3% Mitgiinderninchrichtem. 


Borwhlieungen. 

küh Klere Deu, Lie, Hebmeich En eun nicht Zurkame}, Getmeberg-. 
Mulonlorf Klünlerhergstr. | Sn 

KR Herr Verner Di, Weniner, a (Uolland }| 

193 Hors Prof, 9.0. Weinreich, nicht Weirnich, Tolingun, Nockar- 
tınlıte TO, 

He Hier -Pruß Dr. Atimat Heisenberg, Münghen, Iohanscllernatr IR: 

17 Inn Dr, Walter Till nlch Tihry, au der Trcho-iewerblichan 
Uuusdeslehruustult Mödling b/Wien, 





Aut dar Intsban Orkustalinten- Pasgmng in Heriia til den: atmen, 


den Mitylikern dir. DEMO. ‚bereite. Kırmmtnis gegeben want: alıtın, Plan 
eher „Auadaehntrale Ile arimkakise 
Obo Harinswuwite in Leipiig ins Lobau gerufen werden wolL Boiler 





enchchalthswen Zeehutiniung, die. der Tlan. bei den Betailigten faul halkım 
wir cs für ungereigt, demmeiben naseren Mitgliedern und. allen interessiarten. 


‚Kreis hierdurch nopkımala zur Koumtnis m Imiogen. Wır kaseern dal 
‚die Firmm Otto Harrassowitz, Lepeig, hier eelbst am Worte korrmerrue, 


Der Vorstand der D,M.ü 


Internationale Au kauschzentr: dir orientalische LHeratır,. 
Ne Not der deutschen Wimenshhift als Folmerscheiumg rim Per 





al Vernstiller Vertrag offenbart sich hauptsächlich in der Alsehnfienme 


Woutschlands wor lem Interuntiunilen Bücbermarkt Diese trip Mil- 


suche win! in sinsm Betriebe wis dem iur Buchkiandleng Otto Biere, 


wii die ich in enter \.itie dem internationale: Austausch omentaliacher 
und amdorer wisserschaftlicher Läterutur, insbesondero dem Import won 


Iruckorseigriisenn wa dem, Orieut, wide, täglich nit erwbreckumdor 
Uenttiohkeit vor Augen geht Die amglischen, frameiwischen and 


andren ‚Bib I. 







phins künden fortwährend ılıs Erscheinen. wertralles, 
; Verüfontfichungen un; jede Port beit Prospekte und 
ie Tre tn 1 If. "Verlnger, Kaialore amslindiseher Autlyunre, 

Eh ag rat: Textauıgaben na Ale Orlent, Das Here Lul elite 
weh bei der Erkenatwis; Dies alles int nicht für uns Ennterhe, os int nur 


fe lie -underen. Wir Deutsche wind nungeschlossen mus dem großen 
"Krolnn derer, die u wich leisten können, nglische ler Imasisische Böcher 
art Immnifen, wir Dentaahe win au tm kat, 


ia Erkenminis las aus Hlisssın erswrigenen Verzichte der dnuiachen 


Wisstsachaft ernnchsenen ungehenten Sehadeus Jade ich auf Mittel und 


Werd genonmn, ol diem auf irgend ans Weine allen ine Er Liegt 
uf der Dand, dal die auniindische Literatur uns unerrichbur INeibt, «u 


Jane wir gerwungen kind, ie mil ansrer entwertelan Yupiermurk m 


kezıhlen, »o kauge wir sicht Gold als Zahlangmmittel geben büuten, He 
sten wir men ein solches (holdmblungemittel? Des Gold, das. dker 
sanbuche Gelehrte exitzd, ink meine Hihlinkluek, aim mins Filcher. His 
«nd ein Kolılunhlurugrauiitel, mit dusmun Hilo er nich usliindische Hbeler 
mschuflen könnte Ilien Lerubt mein Olunke einer 
Internationalen Teer für srientalische 
Lileratur 
Weit ach. wicht alle, #6 neh. viele deutsche Gelehrte. Imsitzen in 





Hhror. Biblidihuk geek wertsolle Werke, ılie «ie für ihre Arbeiten sicht 


ehr unbeillugt benötigen, ‘Sie bilden *lelleicht eine 'Zierde Ile Ui 


Läiterstar“, die durch lan Firm 


Kollegen. Eın solcher perminticher Austausch Ian wich aber 
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KXU Internationale Austanschnkuinele Mir otignlalischs Adterminn 


hliotbek, uf Jeren Beste aus Lola sind, und niolsarlich wibrden ie wich 
ainht ron il trammen, wem: wie \nliglich einn gewiss Metijro duuischer 
Papiermark diene ihn Verdäleneng erhielten. Sie wirden sich Aber zu 
Bücher srlangeu küunten, die ihnen fr dem Portgunge ihrer Arbeiten zwar m- 








entbehrlich, infolge Ihrer Auslandispreine Inluaseu hier unerreichliar sind. 





Hior will die Austauschwentrale oimsetsn. Gowiß ist der Gedanke 
einer Anstanpphes dnntschur getstiger Giler mit solehien des Aumländen 


raehıl nam Ex ehrt m dam Arbeituprugramm. dur Natgeninschaff der 
Jdentechen Wissessnknfl, dreh Hingmbn ron Sachwerten dantsche Bihlin. 


Pu “ 


(hukon mit nnsutbolrficher Auslnsidaliterater, hauptsächlich Zeitschriften, 
x vonscrspen, Eher stehen wohl. schou die meisten deulachen Gelehrten 
im einem gewissen Attanschverkohr mit befreumdelou nunlinslinchh 








nlir In eigen Grensem haltin, Nicht immer beatehum div nötigen jersdo: 
Hohen esinhimgen, wicht immer führt Angebot. und. Sachfrare sum 
Zuslandekommmen des Tanschgeschilfite, nicht immer Immitzt der deutsche 
ulehrin germle ln Würke, für die ser seläindische aim Work dem 
dovfschen Kullijren in Duusch au Aberlasums geneigt wäre. Ehirah die 


anplants Zenfealiderung tritt aber Jeilse Delehrte il’ jedir, Were ach 


iiar indirekt, in Tunschverkehr. Die Urganistion ie wie folgt gerlyeht: 
leder lielehrte, der wissnnschaflliche Bücher weinen Bes buns im Una 
gugru wolche des Analundes abzuguben gewillt kit, mirldel em lei 4lar 
Zentralstelln au. Diem anist im Einvorstlinduns mi dem Auftmjrgebir 
Verkanfspenien in &chwelshr Franken, also einer fasten Goal: 
wülirung, fast. 5 
Die angebulenen und (soweih m alih nicht mim Seumschainmmgen 
hundsit) genuicliten Werke werden au Lielen rerchulgt nl dis Fom vr 
Zentralstelle an all Orientelisatan des In- ini Auniandes vermudi. ‚Der 
Vegemwert fiir auf dien Weise verknufte Werke wird dem Auftsugstelwr 
anf Behwriner Frankkonto guigeslirieben md A Konto 'lieee (rtlalens 
werden ihm dis ar wiinsihiens anslänilischen Ahcher besorgt. Tine Goselinfi 
wird ale auf die Basis der Guldwiährung (reltben, 

Als alliermeine Öschäftseraditio gelten folgend: 

1. Die ma Verkauf angemeldeten Bäche bleiben Eigrentimm) die 
Aufrupgebers us Lech sicht us die Zimtmintalle eingesandt zu 
warb. Fit gpiermiäggt Ihm Ammeldlung nit grsmien bibliograpkieeien Anı 
galım, hanpisäcklich auch heaiiglich der Erkalten sed dem Eihnunddon, 

2 Din anzusotenden Verkaufepreise worden Im eninsinpu Kim 
vorstiudsi zwischen. Aufimggeber und Zeuteulstelle festgemntat, De 
Kocht einer Preieregnlierung muß wich die Zeittralstelle unheiitel ror> 
hehnllen, da air einermite min ewinm Glerchmäßigkeit der Forderungen 
erstpelsen ill nd Winkerneseils durch ihn "ändige Falldngmakie mit 
um Büeburmmrbt des Auslandes ler dis internationafen V’raimiuadtan au 
besten orbentimt ink, | 








um a wu Pe u = | | Fi, 


Anternationnfs. Austauechenatrale für armentafische Liternius: KRtil 


% Die Besitsor der zum Verkauf gnmelileten Bücher verpliichten 
sich, diesellun zu den vereinbarten Preisen innerhalb rom & Monate auf 


Abrıf unit der Zentrulstelln ubaugeben, Die Hacker aid Franken ai 


lin Zeuiealatells einnisenden. Seilane der Fenirulstelln Mmbnlik ker 
Forpflichtung zur Nennung les Namens des Kiufurm. 

4. Dis Zentraltella kat ran Recht, ihr angebotene. aber ungerignel 
orethainende Wirk von der Aufnahme in. die ldsten aneonchliohen 
firundsftzlich vollen mir tatsächlich körhwertige Werke aufgenommen 
‚wertiim, ‚aloo bone vergrifiene dimteche oder im: Analand arschimmm 
Wirke, Rücber, lin sach mom Verleger imma eignen Prschibendel a Dee 


ziehen end, an im allgemeine ungenigt, ale ih wor dan m 
schaun. Interessenten wahrseheialleb auf Duchhänllerwege BUNTEN, 


want nicht billiger, bezogen worden können. 
fr, Din Zumkinlatalle werrptlichit de, Hin Titel dor um Werkamf 


Aienilänken Hücher einmal in dem in angemessenen Zeilabatänden or-- 


suheinonden Lasten koatonton abzudrmeken: Dir Tinten erachrinen, nach 
bodart, wahrsehmnlich einvierteijährlich, 


ü Hei rinem darch ılıa Zenınniatelie.vermitteiten Verkauf der Bstine 


Ist aus Deckong der Unkosten oına Geböhr von 15%, des fartgusstzılen. 


Verkunfrpreises an rise dentimlotells m mitnchten; 6# il a6 dem Auf- 


tmegeber ‚ler Verkaufipteis, alte 15%, gutgeschrieben Auf’ Wusch: 


wind lisa Feleag dem An 
7. Die Zantraikelle resfffichtet ich, die rom den Auftraggebern 
vw liisehlen Bücher au dem Preise zu Neferı, den vie anlbat einachliehfich 


Ir auresalhli. 





’orkospesen für dieselben au besahlen Int MHierss berwohnal le aid 
Deeküng ihrer Unkosten eine Besorgirigggeblllir van 1a Ihr Aufbeig- 


weber vorpllichtek sich won vorulerein- zir  Zallinyg des Kaufpreises uuch 
'senn dieser 1m Voraus icht endgditie festgestellt werden kann. Fall 


der Taesamtkäanfpeee las Guthaben ninen Auftraggebers Gberstsgt, 0 nf 


Aleser verpflichtet, «ie Ehifferens amgererhnet zum Tagerkuons bmr. mir 
auch durch Algabe vom Büchern veiner Dihlioihek cu zahlen 


‚Ze buenerken ist much, daß der Arustanach mutieheh micht au den: 
Verkauf swischen Inland im Aunlanı) beschränkt bet, sonlleru element 


zwischen deutechön Gelebrtan untereimmmder vor sich geilen kan, ıla ae 


sich jun um winen Tausch von Goldweort zeren Goldwert handelt Auch‘ 


tan warten, dl sich di» Ausland an Jeim Austausch insofsen Inhhaft 


beteiligen wird, als #0 seine Donidernten von im Bochliandel nicht mehr. 


et erlangenlen, abo haspleichlick rergriffähen Prblikatieman. aufgeben 


wird, ikim dam unten der Rubrik „Uessrhle ‚Bücher* niet werben 
hatreffinkau 


md wiederum. die deuteulon Kolehrten aur Alumle. der 
IHcher veranlassen. 
Ferner bestellt die Abwicht, die Listen insofern u ermeiliin. ale 


unter moor bmsonderen Habrik die Nensmähermungen des Iv- und Aus. 


\amıdies angsweigt werden sollen; Hineduech; würden die seit 1806 bie mm 
Kriegeiishrueh dreh die Kirmm Ato Harramanwite hersungegentunen 
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XIV Internationale Anstanschzent 


„Berinhie Ober Nee Erwerbmnpgen’ wieder ins Leben anifen | werdan 
deran Niehlerscheineu jetinh E13 allen Infernesineten Kimi lohluafh‘ u ., 
dnmerk win 

ka ist zu orwarten, dub die Hinrichtung rise sich. ale 
unkelıch urweisen wird, und lab je einen gerigneten Weg ıla teill, Im 
der, ıimtsahen Urtentalietik msllindischn Adteratre wwisiker mipgimgig 
ren, imaben das i in den Bibliotheken sur Zeit hrarlı Tags a 
als Goblaahlungsmittel au dem Lehen srwoolt wird, ES haben, 
lenıı wurk: hockätgrsshieng. Fuchlenin zuleguntlich‘ sinor münchen Tiarı 
lagun des Planes ihr volle Sympathie und Bereitwilllgkeit zur Mitarbait 















hekamcder. Imnbesuudere aber Int ılho Leutsche Morgenläntischo Gesellumtatt: 
‚wich Imreii erkliirt, die heraieuhrimpmile " 





ahlisinn wnnmtgeltiich dien 





Keitschrifl der Deiischte Margenliudlischen Örselle 
Ver. Ib, WI, ki, ungschlüssenen Zeitschriften zegelmäßig bu lege, 

Jureb. werden eltiermile, ie Linien em orweiberten Kris ud Inter 
ent vor Augen geffilrt und undererseits wird eine worentlikhe Wen 
uinderung der Unkoyten dadurch herbeigeführt, dh din direkte Fnsonlung 
au ılie Mitglieder der Dentarlian Mörgenländischen Genstlschft weh 


ho 
nenimmeteung für das unlasitiflende Telingan. diene Binnen int 
ne dab all Seulmelie um uusldnTishe e Kreise lö. 

weilgühmmden Müße Ieteillgen und die von Ihnen hinab Warke, 
zum Verkauf zur Verfügune tollen. Ich fordore daher alla Herren 
Orieninlistan des. Ie- und Auslandes hiermit wur Brirm 

Hywagwenf und hoffe auf eine günstige Aufsakum- meines Planes am 
_rmalır. üls ja dem Kinselnen sttminlst dasmil ein Hiniko oder | rgunilweln 
Kusten wicht entstehen, fch rirkte ferner am: wlle: Herren Opleitbalbeien 
iii Bißte, mlob «Andi Her Ihre Aulggemem cete amili analern Ihnen ur 
Kenia enkummenen unlekımuteret Neuorsheinusyer, biaupbeiichlioh' 
des Örente wellwk, m nnkerrirhten, damit ich siese. In meinen Linken 
tum win Ira whre Frühen erschimanen „Heriohten &bor Kımm Erwerhnagen®, 


din meiden abet Titel „Eykemeridse Orienialna“ wahren vg 












willigen Turaas wieilor zu ausmibarhnang Lersinien, auenlgen Bass. 


heipzigs, Tank nel, Oitollarrussawlie 
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w Mitteilung. 
100 L Der Vorstand blieh seik Noemmhar RD nmrarändert mid wetzt sich 
searit fulgeniiormeien sommmen: Dr. C, Bavuck. Hurgronje, (Vorsitzender), 


BR Er en Ur. 5 I:De Hooc, Dr. 1. Sahrerdn de rare und 
Dr. & Vin Vollenhoren (Bekretär nnd Sehnkem 


Me = Von :den scchs Veröffnutlichntigmn Fe sind inch sine An 
reach Kxeniplam watt Verloger E.J. Brill in Lei au besiehen; Nr. 
Elotogrüphische Wiedergabe der Leidener Handschrift ron ‚al Bnhteria 
Hunıkeah 1300 (Preis 96 Oinlden holliud. Währung): Nr.& Kitäbat-Pikhir- 
vum ni-Mufadeiat, beraungegelien ron U, A: Btorey, 11h (Preis 8’Guldm); 
1 Nr. 8 J.Woldibir, Airvibschrift des Öasslt gegen dir Bitinije- Sekte, 
w . 4914 (Preis 459 Gulden); Nr,4, Müx Hehraem'g Hook of the Dora, to 
geiler with wann e txt from hie Ethikem, trannlatad Iıy AM. Wansinck, 
19 (Preis LEO Onlden); Nr.5, Ih opkomat van het Zaiäietische Ina- 
0 mat in Vormmn, door. van Arandouk, 1910 (Preis 8. Gnlden)} Nr& Die 
Richtungen dor iskimisohen Korannnalsgung, vom I Gafdeiher, 120 
Etpeaia 10 Öuldan), Der Verkauf allir Verffinifichungen geschiaht‘ zıme 
E  Mesten der Stifiemg. 
4 % Die Drmckkomtan dar letzten Veröffuntlichung hinben auch noch 
er In digen ‚Take din gunsen Einkünfte ar: Otiätrpi: In Aupeia ge 














BEE ke Anfang des Tualroe 1903 warden diesulben uber auapı 
Ei November 1922. 
= 


F 
Teischein ıL Denseh. Moprenl Gen RUFT CEK fit 





KV Anzeige — Totate Vertilfitfichtngen: der Di Mu OL 


Anzeige, 


| Soeben gelangte in harrorragenler Ausfiihrug (Halioplandmelk) zur 

Ausgabe dia seit Jahren vergriffene und arhr geauchte Werk iu Alla; 
samen Vorlage dor Deutschen Mortenllidischen Oesellsohaff rd des Var- 
luges Otto’ Harrassswitz, Leipeig 


Chronologie orientalischer Völker 
von 
Alberuni 


Herunegegnban 
Dr. C, Eduard Sachau 
Preis: (irondimht 14 & Schlisenfunht den Hörsenrorsins 
der Deutarkin Aochbändlo 
Anstandeprais 1 schw. Prm, 
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Abhandlungen fe für die Kunde des Morgenlandes 


DA, EVI br. Hultach, ET Haulkayana-Ditirmaanten. 2 Auflüge 
(rumdzuhl 15; 
Bd, IVI 87.3. Fraok, One; Die anggennunten Iktikiholum Hieroglyphen- 


Anechriften, om neger Beitmg zu ihrer Endaifferung, 
Girumdaahl 4 


Forrer, E,. Die kanisische Sprache, Scmilerärtsak mm dem Anfaine 
„Die Inschriften das Hatti- Reiches* in dir DM. BIT 
any Folge (1922), Grunisahl 0, u 


Die deutschen Preis ergeben wich inch Multiplikationen Wer rund. 
rahl mit der Sohlilsenlanhl dee Einohkinudike- Bürenvereins Din lirund: 
zahl kat auch der Auslandayrmis in Behweizer Franka Mitztieher der 
D,M.G,, die zieh atı die Buchhandiomg FA, Brockhaus, Leinsig 
weni, erhalten die Publikafiunen sum halben Preis Mitglieds 
ko bochralutigen Auslamıl eeliälten auf den Aunlandaprem eicımm Haba 








[Warten DE GRUVTER & 00. 


Be BEN Wi0 


Banikrlt. Gerichts dar Pidlälngeie || 


En wu. Alremdrill der Imlie- 
arkehnn lllligie kl Aller: 
ihükktuda, LE 


Das Imlischr Iirmmız Yen Kuumw. | 


Girlie 18. Urrbell) Are ddr 
aribelun Peilslsgie und Alteer 
keine, II. Full, all) 


ep ytkenleen: Br E- WW Hankims 
rm Gradi der imo 


rischen Phllslagie- nid Alter | 


kunsshande, 101.04,, 4b.) 


Fnli+Liperater und Sprache. Yon 
Wi, temger. Grundı. 7. Kirumt- 
in der ira: vrinchun, Pailähgie 
i 4 Bi, 14 


‚Nunuilfiiunat - Sarndifhana ) 
Eos Tnaesenliomg des hindon- 
iechre Tarenkulıa m. Jermeils- 
glauben, Aus di, Sazakrıt uber- 

ww md mit Einlartımg, An- 
Merken e lade Erhetge 
Yen-Etiil Abrpg Gimieahl [2 


Zu den Mipanisnde. TI Von el 


_ Asiens Coramtsahl n,g- (mäor- 

aber an den Sraungsherurh- 
nd Prwuit. kan iunuk, 
u Martin 


Den Terk eh Fiproi eh man derch Melt 
#alıl mit idee ewigen Bimakändler-$ 


| Summeliuch g 


Bir Klam. Teilaubrift 


UND LELPZTYG 


al. jndieeite Absertisuskinbe | 
YomE Vrinidiseh Tell Oral 


Finde) Ver Dich Wilke; 
t, Hat) Papyrı zum Ünturägsp- 
ten, 1. Licleremg Grundleaht a 
Auılumdegrube a em If: 
Urkunden 
aus Ägspiem. Yen Friedeich PrrH 
hu Elieranigegeben Im Auf: 
trugen di. Wirnenschaftlichen (re- 
söllschäft in Sailing: IM 
Grundenhl er. BU 1, Hälfie. 
Grunizibt ie. a alle: Kerr. 


Frindrich Prumigke, Janikım- | 
Olkter, dirmdash) zu, geb 58 


ut hs en 


Car Retald, id, Vermwgngrhen ven 
{ 

Grundenhi. 10. Mar Miiglinder | 
der Berner a aaa 


tehichte md, Kultsır den min 
mischen Liriemi Hemsiegesrben 
gern [2 44, Hocker rel ER Bltiee 
it Unterstittingg der Hamihor- 
nurten Wenuerkzi, "Stilkaz, 


Tat ii Taefein. Bil. ZIE: (rs: 
sah nie Fr Miıgl. d D; Mürg: 
Gomllschaß) Irmmdealil | 

— 1 


Ikallem der Gruml- 
iieeeisahL 


Auslandepreen Pre Werke lern rer nicht basundern 
sugramlen bet, let dus Telmpisse Yraukmipmris girich der fir 
Lie Lissereehrenug nalen eher 
Meteee rer erfolgt .. dar Talnile der -Autenhandelmebenntein 
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W. Betireler. Irma. Ge MM. 1:30 
‚® Schw. Fe f. cm, 
‚A Apeer, Die imi. Tirmaupkis, 
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um. KAHL SEIDRSSTIN CKER, PAIL l BUDDRISMUS IN UBER- 
SETZUNGEN®, Troe am N TE Puli- Karo ancd deme 
Knmmanaen. Aus dom Pall überseret md ir nklreichen Frllin- 
termngen vowie einer Tabelie üher den AWirlien una Wem len Iincdil- 
iu 11. bedeutend erwriterte ul erründerie Aufl. ya Tara 
AVIl, 94 Melten, Lerundpreis immechiert A —, Halbleinen ro, 


NTANATIELORA, „DAS WORT DOES PUonna® im Dienicht: 
User dis elliseh- phllonrplleelie Syaneım des Houldba, ir dam Warten 
de» Sutta-Priaka. Zimanmnemgestellt, Übereetyi id erläutert von 
Aysmtiliie .— te Trnaenil..i game gelminalen eremlerene HM. — 


DIE REDEN BIDDHAS, Am dem Angtitars Sikare den 
Pall-Kanone Züni erstenmal Aka dem Pall übertragen tm ie 
Aamachrmmgen rermihm ma Nramstiloke Mit dem oben er 
schletenen Sechser- his Elferliub biegt temiemehır lee ama 1a Bi-: | 
ohern  benthende, umflangrmeisie Semımlung dor Koden Hıalıflias 
zollallindig vor. Gessndansgelis iz Biden bropchiert (iramilı 
prets A, 30, —, Halbleımm 45 —, Gmmmlemen m. Gohlaufilruck a. 


Yom gleichen Verdaser legt jeiıt ın nneerem Verlage der kom» 
pleite erule Hal der MRAGEN DES MILINDAF vor Ein hleas- 
rin her More; enthaltemit Zw erriche gwischenainnen Griuchen- 
kispige del einen Imdilbastlschen Allitelie über ie wich 
Ponkte Are hudıllietiichen Lufro, Atıs dem Pals str urmenmal 
enlletindis An Ueutsche ilemett win Nıanntilabm AVE | 
540 Seiten, Hoafblaneen Kirumiprune AT E—; 

Der zweite nad Schlullkand dee Werke finde neh Ir Vor | 
urn and wird im Lainfe And Monats Full erschien. 
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minseirlisiirh mache kan ie Laufe des Momass Juli Koinplett enzlbegen, 
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dest Munsischen. überseist vol Praf Dr db. Stiramse, 
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PFeisraberg, 
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Muller, Des Islam tn Me + 
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| Abend, kaıkia Arablı vest, ii Fame 
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Al-Fiirte, brag. ran Flügel. inte 
in a Dar im Mutzzumnde 


Wilden, Pint Maniiigak 
Sant Kae, miibt par nalen 
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Akesitr tot Frmakeaniaı im Horse 
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UND PAUL BILLERBECK Bi 
ar Obersichlt ÜBER DAS WERK: . 2 


Band, NtDappelbandi. Das Evangelium des Matthäus VER 105 Senn 000 
bex.9% Gehelter Grundpreie MB. — (Auslandsptels- 26 - Schweigen 
Franken = 1 ah. Wii = 5 Dali), I alkleinen- getikiten Cirmttd« } 

preis MR — (MI Schw. Frkn = Ya, Bu 0 Dune), In Halblkanr _— 
Ctunilpreis M:32,— (35 SEhw. Frkn, = 30 sh.= 7 Dakları) a 

(Ban Bi erschleuen) Te 

‚Band Die Erangeliet des Mk, Likis amd Johames — Die Ajimsd 
geshichte {lim Drich, ‚Der Knlang lesen dd der folgemden Binde 
wird bexkartlerd: geringer werden als der der }; Bandes.) — | 

"Bund fl. Die Beiste um die Oltenhierung- 

‚BandiV. Ablimmdktongen, eur neutestamentlichen Thenlogte und rege 

Bam Hifi" u delle im ‚Hanakaipr. vor. vr 


Ihr Grundpneise, mutiert amt ler jewriigen Dirseri re name ee. die 
- Im jeder Buihnnukung zu Er TEEN if, ergeben ıten Laulenprrit 
\ Gereralyernieb® ces Hontmreiiars: ltr «te Vercimigten Sten we Nordametfiie 
Lemeie & Buechner. Beoksellern Publbihern, Kew-Vork 20- 2 Päsf bu). »-Slrnet 
Abzfahr- nach den ISA-alih bir] greatutiet Amgsemuehdet inet der 3 ertzsurullekin 
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a um a Verständnis der Avufsalanmentlichen Schriften muß ma: 
Initontum joner Zal wach Leben und Denken kennen, Man hab 
Tiher schon vielfach vorsicht, din altjiidiache Litäretur' zur Krlllütering 





Ga Naban Testarioniaherammunichin. Munches, ubernichtättermicheindes 
Iielan Apnkrsphien: ud Pofapigraphan. Aus den Talmmden und nF 
Arkeihlan haben namentlich Jahn Lightfont, + 1190, 1.0. Meusöhen; 
N ee + i731, Toh. Jak. Weitatain, + 1754, in nanerer. LE - 
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Nogen. Mil Pauk zogen Gott, dar usre N Ä er‘ 


4ren übersetzt; doch haben wir die wichtigsten Ausdrücke nad dem 


ig Alteste oder sonst beste hält, — Manche Wisilerholungar Iinben | 


ments zu. fordem, und glrehumtiz einun Bawer gibt Bir 


 yrarden wir uns für die viele Jahre hindurch wendeto Mühe 
” pelolimk Ahlen. > | a 
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uber ihre Arbeiten aind, zunml in dhrer Gesamtheit, tur wenigen zugäns- 
lich; aufierdem sind sie unvollständig und violer in Ihnen ermangelt 
dur Krilik, ist anch sonal fühlarhaft,. an | 
Dan gesamten der Erläntoring der Neuen Testaments dienliehen | 
Stoff aus der altjüdischen Literatur zu samıimelu, zu siehten u Ben 
ıuverlässizer Übersetzung bequsm zu@huglleh zu unchen, wer ‚well 
Yahrsehnten der Wahlbehides eratem der beiden Unterzaichneten Abun 
für soluh ein Werk kelehl eines einzelnen Zeit um Kfuft nicht use Br 
sorband er mich iin Arnd EDOU mit Pastor Paul Billerbeck. Auf Grund des |, 
vorinlagten Planes ini des s:kon vorhandenen Stoflee hal dam BB 
dns Gunze im Zusammenhuuge bonrbeitot: H, Str. hat uw dh ih einer |. 
genauen Durchsicht für den Druck unterzogon: 80 enttätiind In [0 jürgen 
Beniliheh gin ‚weit über den benbsiohligten Umfang Einuusgeliendes 
siesshändigos Work, dessem erelun, knolangeni haten Band wir jekak vor» 
gegen die Frame; wölche zar Dockung dur während des großen Krieges 
andnoch mehr nach ibm ma Ungehatterlichs gestiegenen Hörsallunee 
Kosten beitrugen — Troünde besonders in lan nsukeal gobliehenim 
Ländern md: in USAmorika, zwui wuch in England! 
Kicht eine eigentliche Auslngree Aon Monet eetanente, sondern 
naar" seinem Verständnis aus Talmud und: Midrasch su gowinmende. | 
Material wollten. wir dariieten; den Glauben, ‚die Anschaaungen uni 
ax Lehsn der Juden. in der Zeit Jesu und der Altımten Christunlionk 
wollten ‚wir objektiv darlegen. Nachörlicklich vorwähren wir ua 
üngegen, dub aus dem. hier (Al sur Barzpreitiugi) Gosammolten Auf 
‚die gegenwlirtig wirkhoh oder angeblich innerhalb en Andatiums 
geltanden Anichauungen ein Behlafk anaıgen Werde | 
Die hebtäinchen, bezw. aramAischen Texte «ini nach 
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Wortiaute des Originals beiguffigt. Parallele Stellen, die nicht wörtlich 
uhoreinetirmmen, ‚sind meint ancl beiden Iezw. auf nach, raulır)) Übur- 
Tiaferungen mitgeteilt, damit jerer derjenigen folgen kann, die er ur 





‚sich nick gut vermeiden. ‚Andrerseits wird ein Register duftur satt, 
Mal) dur Loser dan, was an undror als dar zunkolet niuchpeset nzunen 
‚Stelln der Workes wicht, Teicht-auffinden. kun. = 

Wenn unsre Arbeit, duzw dient, las Verständnis des Neuen Tuntu- 
"Aslem unch vorhandene. Lehenskreft der deutschen Wisstuellufl, . 
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Feten zn March. Bid u kr 


24 dh: In dioson beiden Gehuten. hängt dan ganze Gsnetz 
u. dio Propheren: 
N Vassiiche innerlieih der alten Synagoge, lie ensamten Eintul- 
forderungen der Tara auf einige profi Grutdgirinsipinn aurnekzufikren. 


a Hillel, am 20 v.Chr. : Was dir miliehsntn ist, das fu auch du deinem) 
Nächsten nicht. Das ist die ganze Tora, dus andere ist ihre Auslezung;- 


ni hei 5,.43.5,867 Anm, r; 

b. dt. rAgiku, + um 16: Du sollst deinen Nächsten heben, wis. dich. 
solar Lv. 10, 18; das int mic grober allsemeiner Grundentz in dor Tora 
rn Yin ee = 8. BL UbIT, 


e, Ron iAzeni, nm LLO; Als als Adam ersöhuf, maxlte er ihn una. 


er Ähnlichkeit Gottes An 5, 1. das int ein wrüberer allgemeiner Grund- 
satz ula jener (des B, Ayibe) re 5 35: m a bl RR a fl 


getragen: Wolehes it der klainsta- Schriftähselnitt, un welchem alle 
wesentlichen Bestimmungen {die Haiptsuchen) der Tora bangen ya. 
ma m nen en a ner met „An allon ılatnen Wegen erkomme ihn, 
sa wird or deine Pfade nbnen* Zar A! 

o #. Simlai, um 250, Tanchi car 10 ft6 ir. Simini hat gesagt: 
v1 Gohote sind dem Moso auf dem Sinai kosapl worden; dann Kam 
David u brachte sie auf eif, a. Pu 15, 2—I Joan ja beiten wie nf meche, 
a, Jos At, 18, Mikln brachtu wie anf deei, », Mloh 8,3. Amon brachte wie 
Sf zwei, ©. Am5,$: Suchet mich u. lobat! Holakuk unckte hie nal 
vis, #, Hab 2,4; Der Derschte aull kraft aninar Elenhenstrene Kilan, — 
ai mit. mehrfachen Abweiehmgen Mak 2b, « bei Gal A, 11, 

grreran, Ihn entspricht genat dns von Bar Qappara fs oben 
bei a Sinsh, = —= angelfingt, bangend. Wieder Ausdruck pe 
mean ist, arlhalft an Chung 1, #: Dis Auflösung dor hefühdo sulıwabt in 
der Janfb mas vorme (Ink koinon Halt an ausdrücklichen Bestimmen 
der schriftlichen Tora] u. hat wicht, womit man mie stllkenn kann, Die 
Halakhoilı betraf» dee Salhıbals, der Festioiern u, der Varuntrenungen 
am Enheiligiem, siohe, die sind win Derge, ke Au.oineım Hase han 
a dent für &e sitl wu range Behrifllbelege), nlier ra 

hötk (traditionelle Bestinuttungen er mindliehen Toraı Die 

Rochtssarken u. He Kultisangelsgenheiten Will Bestimmungen. ber 
(laritische) Reinheit im Unseinheit'w. über die verbotenen Ehen; He 
halten, womit inan sta siliieen kann, wis sind die Hauptaachen (der 
wesentliche Inhalt) der Tora — Biione Mischna stammt. wio na don 
Paksllöistellin TiEr IL,23£ (15h) u. Thug Ko fzich) oommen wen 
kann, ans der Zeik des H, Ichoxohner, un 00. — Das Tfanr. an 
Berge 'hangen, bodertet den Schwähhen Halı, dan gewisse Er chi 
an der Schrifl hinben: die Wendung wII.als ande, dad der Haken 
der bibliechen Unyotzenbiestiumun)gen, au Jen die Rokriftsselahrteir die 
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d Bar Gappara, hin 240, Berakh je Har'Q. hat Ofentllch vn 
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URTEILE: 


Profeasse Hille Luder (Taclugidie Literaträktlln. ‚Ein In Poeie- 
Lemgern, allllet Arbeit gemummtcited und, geotdnetes Pie BIALEN P23 tar er 
mmehtgrlen Schnifiium lat.in, unserem Kommmmisst zit | tion ie 
Welt siesäeigktehe gerieiid, „,. Fan zu Jedi Wer: | 
rue au ern | Taltttmee: Wu direi ein Groae anzurfale die HTEGTATET 
1.igthifoot mal 13/5 Beim {wen crwak Hp Srite mmbenes Kammeintzrs Entspricht) ersedaihli 
ehrt, ta hringt Stemis Fihteelaeck Eillnrrungen, Ute, 22 Beten Kleine antenmen; 
, , Auıtı apalerhjitsckes Mäiherkil kat vattwersif und zwar jo wollen Urklang; Wirhlle 
(at, dad he Jedem ftahht che Zeit uurgrguten Ri, Bra SET ch missen Wiehl, 
bat de Bagutin as tuiche, A ha ugiealliirhes Ubzilisdhirirripagguit ' piekimsttt- 
eliner ml l see Überrtrungen ba I ÄAMMENIEETT 
Winle bakgegiihi sind, weiche die rictftpe cheita weormlttehn, mil eh de, | 
ee kan. Der rnreri eiltele Wide ira Hhet 

















NE biste Sl _.. ; Im Vorwort wind Dank gesagt Ben: ;Eramnden, 
weiche zu Deshibe ler wid se großun Ki he mehr rmelir east Ihe Im 
| i | m, berhien besamelara Im 





AnTeT tie und Im Ns dumrrika, Fe Engelaml; kom 
Siuhremfuien wird oo zbiuhngen, ob Bad 4 gertrucht werben kann. Miselhem 
Apnellan le Theniogen, #ieh Subrenilimen angelegen selb.zu Isihen, 
damit das mAnnmeitale Werk in. gelben Laul nleht' nulgebälten wird, 
sm Salhaden der Wisssnachaft, ach unzere Beaprenhung deimagewäbh- 


lich wichtigen Buzuas BESchiReHnB 
LU 21, 51722177 IT RRERE fir 4 MO, en, wir Buner 

irre eine Werllinieritie IL. en NEE 
Terirmrenii grisetheele end tchi atanıMach geschrieben ter, when. wir‘e® durch, wine 


Pfarrer 
dern amd ein ae ill Lost 
Brille de war nicht in Kunmturen, wrchl aber de Farleent veränndere Hieı sim 
ärnian Male treian wis im krelez Zurswumenbsa, die Peimnesund 
Kelsulese la dem Milieu ontgepen;das allein:der einer ent 
ipticht, Hinz schen wir Jesu wurreln inter Überlioteina der Maler: 
and schen Ihn an.mnlscheidenden Ze kten, win sm der 3 isn 
DIE gPBMAH NDEe pl DE Du 5 then fitimeragem Hier 
wir schien Schriligeishrmen und. Pre (er ar Yemen "ui ai 
Tasen tihter Frömmigkeit, wiesle wm ‚abet ralinban war In Wilcher Beslisiik 
Mas Milieuh Les Ar hulie Wachen Werkex_ mal chen weine: Verfasser uch. 
Ve HEeiuneetiitt Gere prerrtenie geneigt, Tealocn.* 


Üermmis rd kuchifiache Fayvarerung im Birrkim) Ri: tamdelt Hit tel 
en ct wigenttitten Terserkitreng, anınlere Sa bierkmbsctuetting und Kl 

den Muteriala aus aber sallelisehen Literatur Eumche ee ee 
Worte) Diet worfegemte Hand het ein Beweis de Hiememfizatles der aufm i 
Dee En We be NE il Pd au 

Ze ler | 















en urannehiuken Aillamitrel Jar lc Heuer Burke: Fiir 
Br e Wissenzehteit dal za wine Ehre, ner 
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